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Hieremias quadruplex
Viıer l[q ommentare ZUuU Jeremiabuch!

Vo  ; Helga 1D E Heidelberg
Das Jeremiabuch nthält literarisch, sprachlich un inhaltlich richte auf se1ne Biographie ezieht Dabei spielt prinzipiell keinedisparates Material, das Z eil ‚Wäar 1n sachlicher oder zeitlicher (8)  e, ob INa  e} diesen Beitrag minimal der maximal ansetzt, dennAnordnung gruppilert 1st, insgesamt jedoch kein durchgehendes, das der bildet den überlieferungsgeschichtlichen Kern, der

Nn Buch umfifassendes Gliederungsschema erkennen äßt Die weitere Traditionen I1 der aus sich heraussetzte.Kernfrage einer Auslegung des Gesamtbuchs richtet sich dement- Zweiftel daran, ob diese prophetisch-biographische Prämisse FAaT-Sprechend darauf dUS, e1Nn Erklärungsprinzip ausfindig machen,das geeignet ist, das Divergierende zusammenzubinden, auf einen
SaC  1C 1ne Erklärung des Prophetenbuchs eisten ETMAaAaS,wurden immer wieder laut, lieben ber punktuell S1e beschränk-gemeinsamen Nenner bringen. Die traditionelle Auslegung fand ten sich auftf begrenzte Textgruppen, indem entweder die Rückfüh-und indet diesen Bezugspunkt, autf den S1e alle Traditionsstränge rung der Konfessionen, der 1n Prosa gehaltenen Redepartien, derhinlaufen Läßt, 1n der Person des Propheten. S1e {ut dies, Heilsverkündigungen Oder der Fremdvölkerorakel auf eremia 1nindem S1e Sprüche, Reden und Selbstaussagen als Jeremilas Verkün- Frage gestellt wurden, der indem INa  n die als Selbstberichte derdigungen un Bekenntnisse begreift und Erzählungen und e1lDsStDeE- Erzählungen über den Propheten gestalteten Texte 1n größererzeitlicher Entfernung ZU Leben Jeremilas entstanden sSe1n ieß und

Garroll, Robert Jeremiah. Commentary. Philadelphia/London: The eshalb ür 1ne Rekonstruktion sSe1INeT Biographie ausschied.2 Halt
Westminster Press/SCM Press Ltd. 1986 874 (The Old 1Testament machte diese Skepsis Dis 1n Jüngste eıt hinein lediglich VOT denLibrary), Ln US-$ 38.95 Holladay, William Lee Jeremiah 1/2 ( om- metrisch strukturierten Gerichtsworten. In ihnen glaubte inanMentary the Book of the Prophet Jeremiah. Chapters 1-25/26-52. natürlich mıiıt unterschiedlichen Abgrenzungen verba 1PSIssSimaPhiladelphia: Fortress Press 1986/1989. XXIL 682 S./XXXI, 543 erme-nela Critical and Historical Gommentary the e) cKane,

des Propheten vorzufinden. Solange hierüber e1in oONsens estand,
William, Critical an Exegetical Commentary ot Jeremiah. Vol. verfügte die prophetisch-biographische Auslegung über 1ne solide

Introduction anı GCommentary erem1a. CN Edinburgh:Clark Ltd 1986 6538 (The International T1U1CAa. G(ommentary), Ba Vgl azu die Forschungsberichte VO  } Thiel kın Vierteljahrhundert250 Herrmann, Siegfried: Jeremia. Neukirchen-Vluyn: Neukirche- Jeremia-Forschung, 1: 371 1986) 32-—-52; Herrmann: eremla. DerNerTr Verlag 160 (Biblischer Kommentar Altes Testament A
und 2) Prophet und das Buch Darmstadt 1990 (Erträge der Forschung 271)318
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Grundlage und WäalT imstande, die Meinungsvielfalt der Xegeten 1ın Deuteronomıiums SOWI1Ee des deuteronomistischen Geschichtswerks.
galten. Legt I1a  in TEe1LC den kürzeren P AKSTOXT als ersie Ausgabewenl1gstens einem Punkt zusammenzuschlieben.

Daß Jener Minimalkonsens auseinandergebrochen WAärL, zeigte des Jeremiabuchs zugrunde, dann ist auch S1€e VO Nebeneinander
sich späatestens In diesem ahr erschienen fünf ommentare VO  w Poesie und Prosa bestimmt, nthält auch S1e bereits Jjene als

Deuteronomiısmen verdac  igte Wendungen und macht damit denAA Jeremiabuch bzw begannen 1n Teilbänden der Lieferungen
erscheinen,* VO  — denen 1m folgenden vier vorgestellt werden bisher gehandhabten Kriterienkatalog hinfällig

sollen An erster Stelle eNNelN ist der ommentar VO ach Carroll repräsentieren ohl uch deshalb beide Buchausgaben das
Produkt jahrhundertelanger (5.—2 Chr.) Textentwicklungen 51.54), und(LARROLL, der als einbändiges Werk das gesamte Jeremiabuch auslegt,
ohl ebentalls deshalb tindet den Unterschied zwischen beiden wen1ger 1nsodann der Kommentar VO  a HOLLADAY Jer 1-—-29, dessen

zweiter und abschlieBbender eil Jer 26—-52 1989 nachfolgte krst literarischen Besonderheiten als vielmehr 1n der inhaltlichen Tendenz, die
Gestalt Jeremlas als paradigmatischen Propheten mehr un mehr auszumalendie Auslegung VOoO  — Jer T hat bisher CKANE vorgelegt, und
53.61) ihm sekundär das Protiil aufizusetzen, das die prophetische Auslegung

VO  - HERRMANN sind 1986 und 1990 wel Lieferungen herausge- fälschlich für aTrTe Münzegl un! ZUT Rekonstruktion eliner Prophe-
kommen, die Jer_ kommentieren. tenbiographie eingesetzt habe

Dıie Kommentare VO  i Carroll und olladay vertreten die heutzu- Hat I1LE,  - die identifizierende un! personalisierende Tendenz der 1extent-
tage möglichen Extrempositionen 1n der Auslegung des Jerem1a- wicklung erst einmal Tkannt, ann 233 119  - sich miıt Carroll agen, ob
UuC ezieht einen radikal-redaktionsgeschichtlichen nicht e1n ogma WAäl, WEe1l die bisher 1n der Forschung geäuDßerte Skepsis VOT

den metrischen Gerichtsworten alt machte, enn uch S1e S11  d gattungsmä-Standpunkt, bei dem jede Suche nach dem historischen Jereml1a
unier den redaktionellen Schichten als untaugliches Mittel der Dig StereOLVYD, mussen nicht notwendig einem bestimmten Verfasser ZUBE-

ExXegese abgewiesen Oder als ebensowenig erfolgversprechend wWI1e schrieben werden Uun: können deshalb auch erst redaktionell 1n Jerem1las
Mund gelangt se1n (471.571)./ Im Zuge JjenerT redaktionellen Sammlerarbeit VON

die Bemühungen ıne Rekonstruktion des Lebens Jesu e1nge- orten unterschiedlicher Herkunft 34.58 „anthology“) verschwindet TÜr
stuft werden (63) Demgegenüber meınt aday, das Leben Carroll der „historische“ Jerem1a hinter vielen Traditionsablagerungen (48)
erem1las und die Verteilung der unter seinem Namen überlieferten die freilich ihrerseits die „literarische“ Gestalt des Propheten als Jräger VO  -

ortie auf dessen Leben m1t e1INer Akribie vornehmen können, Traditionen eTrst kreieren (34) ihn als Verbindungsglied der Redaktion erst
WI1Ie INa  ; dies islang noch nicht gewagt hat entstehen lassen, Nicht-Zusammengehöriges zusammenzubinden (58

Monokausal ält sich eine weitgehende Differenzierung und „editorial HK3
Polarisierung der Auffassungen kaum erklären. DIie derzeitige Der Paradigmenwechsel ist damit perfekt. Nicht mehr der histo-
Methodendiskussion ber die VOT- und Nachteile, die Vereinbarkeit risch-kritisch rekonstruierbare Prophet und seine Verkündigung
und Unvereinbarkeit der historisch-kritischen mıiıt der holistischen beschreiben den Mittelpunkt der konzentrisch sS1e herum
der literaturwissenschafitlichen Auslegung scheidet 1mM vorliegen- gewachsenen Traditionsschichten, sondern d i u f n © — en ——
den Fall ber als Erklärung der Meinungsvielfalt dUs, denn alle VvIier neller Ebene STSCHhATlTIeNEe Prophetengestalt hält w1e

e1n allumfassender Kıng disparates Material 1m Nnneren INAusleger folgen den Prinzıplen historisch-kritischer EKxegese. Vieles
deutet dagegen darauftf in, daß unterschiedliche Auffassungen dar- Daß 1n se1Ner trotzdem e1n historischer Kern stecken könnte,
üDer, wWI1e INa  H sich die Entstehung VO  ! Liıteratur die des stellt Carroll nicht 1n Abrede: doch hält ür ausgeschlossen,

vorchristlichen Jahrtausends vorzustellen habe., die weıt ause1ln- noch bis ihm vordringen können (63)
anderdriftenden Konzeptionen maßgeblich bedingten. Nicht die Art Inhaltlich stellt das Jeremiabuch nach Carroll e1Nn AUS vielen Interessen
der Auslegung, sondern ihre Prämissen oder, anders formuliert, die zusammengewürfeltes Konglomerat dar, 1n dem sich unterschiedliche Erfah:

FUNSEI un Hoffnungen der exilischen un: nachexilischen Gemeinde wider-ihr zugrundegelegten Modelle trügen dann die Verantwortun: ür
das Auseinanderstreben der Diskussion.® spiegeln (64, vgl 57) Daß e1 die deuteronomistische Handschrift dominie-

Von kaum überschätzender Bedeutung ist für ParTTrTOoTIs helfe TÜr eine TIS- und Zeitbestimmung der Redaktionen ber
nicht welter (68) enn das Dunkel übDer der Entstehungsgeschichte desredaktıonsgeschichtlıchen Ansatz der Fortschritt, den deuteronomistischen Geschichtswerks sSe1 noch nicht gelüftet (66).® Lediglichdie LXX-Forschung 1n den VeErgaNSeILEIL Jahrzehnten gemacht hat AÄgypten lasse sich als Herkunftsland ausschließen, weil 1m JeremiabuchNachdem die Textfunde AdUuUSs (Qumräan sowohl die 1/7-1/8 keine proägyptische Fraktion Wort komme 169) Da insgesamt ber aNs6-

kürzere Fassung der LXX als auch die ausführlichere masoretische sichts der 1mM Jeremiabuch überlieferten Interessenvielfalt die These eiNer
Fassung bezeugt hatten, ieD sich das Problem des knapperen ea monolithischen Redaktion nicht 1n rage komme (69), musse 190828  ; für die
lextes nicht mehr als innergriechischer Vorgang abtun dessen einzelnen Stränge un Blöcke ihre lokale und zeitliche Einordnung gesor_1dertanhand der jeweils 1n ihnen geäußerten Intentionen vornehmen.ur INa  ; Jetz mi1t einem Wachstum der hebräischen Textform
rechnen, mıiıt einem redaktionsgeschichtlichen Prozeb, der sukzessi- SO gehören Carroll zufolge die probabylonischen, Der antijudäischen und

der 1n gröheren Schüben Trfolgte und eiINerT erstien (Vorlage antiägyptischen Aussagen Jer 4,4—-10; 9,10—-19) 1n den Konflikt zwischen
Rückkehrern un Zurückgebliebenen ZAUST Ze1ıt Esras und Nehemias hineinder LAÄAX) und zweıten Edition des Jeremiabuchs Tie Den (70f.482—-488.5311.558%). Dasselbe gelte für die Diskussion, ob die Tempelgerätetraditionellen redaktionsgeschichtlichen Analysen des Jerem1a- TÜr den Ziweıiıten Tempel notwendig Jer 2722 der verzichtbar (Jer 7,16-232)

UuCAS, die zustimmend der ablehnend allesamt MoO- selen (59.534-537). Das Gerichtswort Jojachin (Jer 22,24-30) wende sich
winckels Quellentheorie® anschlossen vgl 40), Wäar damit der die uch VO  e Haggal und acharja geförderten Aspirationen, den
Boden e  , denn S1e argumentierten nicht VOIL der kürzeren Jojachin-Enkel Zerubbabel auf dem davidischen Thron installieren
griechischen Textfassung her, sondern bezogen ihre Krıterien ZUTLI (  n  1-4  J uch die Heilsweissagungen könnten N1C VOLr Babylons nter:

Sa115 entstanden se1nN, eine Verankerung 1 der Jh CHr. ame für s1€Scheidung zwischen Tradition und Redaktion AUS dem Nebeneinan-
der VO  i angeblich prophetischer Poesie und redaktioneller Prosa, 1n Betracht (711.568-570). Idie häufigen (vgl. Jer ‚9-40) Polemiken
wobei als Merkmal letzterer die Anklänge Sprache und Stil des andere Propheten, der Vorwurf, ihre Heilsverkündigungen VEISDEILE dem

olk den Weg Z Heil, gehörten vielleicht 1n die Periode zwischen 597/ und
587 Ghr. eher Der erst 1NSs Chr. Die parallel azu verlau{fen-

Schon 1980 hat Herrmann: Jeremla Der Prophet un! die Verfasser des de Stilisierung Jereml1as AL Verkündiger des Gotteswortes par excellence,;
der alle menschlichen Instıtutionen überflüssig mache, welse schließlich 1ınBuches Jeremia, 1: Leuven 1981), 197-214 1n einem Vortrag

e1m Colloquium Biblicum Lovanılense die generelle Authentizitätsfrage persische Zeit 73-80
uch auf die poetischen exte ausgedehnt. Es versteht sich VO.  - selbst, daß für Carroll bel dieser Einschätzung des
Zusätzlich den 1n Anm genanntien un! 1mM folgenden vorgestellten Befunds die Komposition und Redaktion den Schlüssel ZU Verständnis des
Kommentaren handelt sich Martens Jeremla (QOntarıo 1986 Jeremiabuchs darstellen 37  S Weder die literarkritische, Überlieferungs-

ern interesslerte, noch die holistische 74.81), den Text verflachende Lektüre(Believers Church Bible Commentary) Zwel Jahre späater erschien annn
Clements Jeremiah Atlanta 19838 Unterpretation. Bible Commen- (71) deshalb dem literarischen un!| inhaltlichen Befund Rechnung.

Lary for Teaching and Preaching]).
Der VO  w Brueggemann: Jeremiah. ntense Criticism/ Thin Interpretation,
1n Interpretation 42 268-—-280, hier Z I, vorgebrachte Einwand, Carroll: TOM Chaos LO Convenant. Uses of Prophecy 1ın the Book of

Jeremiah (London 1981), 9g, hatte noch daran testgehalten daß „the GOL®© ofden Meinungsdivergenzen zwischen den Kommentaren arrTOolls, Holladays
un! McKanes erwelse sich die Subjektivität der historisch-kritischen the poetic oracles the work of the poet/prophet Jeremiah“ gelten dürfte.
Methode un! damit ihr Versagen, zielt deshalb Kern des TODIemMSsS Immerhin führt Carroll, 5 dUs, daß seine Vorstellungen über das deuterTrO-
vorbel. Vgl 1n diesem Innn rueggemann uch Carroall: Radical nomistische Geschichtswerk nahe bei denen VO.  o H.- Hoffmann Reform
Clashes of Will and Style Recent ommentary Writing the Book of un! Reformen. Untersuchungen einem Grundthema der deuteronom1-
Jeremiah, 1 JSOT 45 1989), 9—-1 hier 102 39° their disagreements dIe stischen Geschichtsschreibung Zürich 1980 AThANT 66) stünden.
perspectival rather than 1n erms of extual exeges1s.” (  ( Zu ähnlichen rwägungen vgl jetz uch e11z Mose als Prophet.

C£) Mowinckel ZiurT Komposition des Buches Jerem1a Kristiania/Oslo 1914 Redaktionsthemen und Gesamtstruktur des Jeremiabuches, 1: 34 DE — . A z A n TTTr(Videnskapsselskapets skrifter, [L ist.-Filos. Kl 234—-245
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ihrer befürwortet Carroll E11e€e religiöse kKxXegese die den elz und dies könnte E1 1Nnwels darauf SsSe111 daß das redaktionsge-
ineinander verwobenen vielerlei Stimmen wieder ihrem Eigengewicht schichtliche Vorgehen ben gerade nicht gee1ıgne 1ST die Probleme
und ihrer Aussageintention verhelfe (81) dieser Prophetenschrift entschlüsseln. 11

Miıt SEC11eIN adikal redaktionsgeschichtlichen Ansatz hat Carroll amı Wäle [LE  — wieder auf die traditionelle Fragestellung
das über mehr als zweitausend re hinweg VO  > der Auslegungs- zurückgeworfen, die VO [ 7 fe ausgeht. FÜr
literatur errichtete „Denkmal“ Jerem1a!°9 VO  } SE1NEeIN Sockel ehoben dieses procedere hat sich aV SEe111eIN ommentar
un! hat Stelle den Partelenstreit der exilischen und entschieden und gelangt el detaillierten Verteilung
nachexilischen Gemeinde gestellt ETr tal dies indem die Suche jeremianischer Verkündigungen auf die verschiedenen Lebensab-
nach dem historischen Jereml1a und SC1INeT Verkündigung Urc die schnitte erem1as A mu olladay drei Grundvoraussetzungen
Suche nach der unNns exegetisch aren Erstgestalt des Jeremla- machen 1076 biographische, 1116 kulthistorische un! 1ne literari-
HE abhlöste und hat damit auch die E Forschung wieder I1 sche un weiß daß SC 111 insgesamt fein verästelter un kompli-

die alttestamentliche kKxegese angebunden ziertier Argumentationsverlauf allenfalls bis plausiblen
TOTLZ dieser Verdienste kann INa  ; diesen WIe uch die anderen Rekonstruktion (1 25) nicht aber bis den hinter den Texten
folgenden vorzustellenden Kommentare nicht ohne Fragen AUuUS liegenden Begebenheiten vorstobßben kann

der and legen Skeptisch wird [119  b SEU, WEeN Carroll die literari- )as 13 Jahr Jos1as Chr.) dem Jahwes Wort erstmals
sche Struktur die historische Zuverlässigkeit auszuspielen Jerem1la GISB1115 (Jer 2) versteht Holladay als Geburtsdatum des Propheten
versucht (SO Jer vgl 45 662 668) denn Stilisierung un Was angesichts der Ausführungen über vorgeburtliche Bestimmung Z
Fiktion lassen sich nicht gleichsetzen Kritisch wird INa.  D ber VOTL Prophetenamt (Jer 33 durchaus möglich 1sSt {{ 251) 12 Sodann Nn1mMm Holladay

daß die Anordnung über die alle sieben Tre erfolgende Verlesung desallem Carrolls Neuansatz Umgang mı1L den prophetischen Selbst-
Deuteronomıums e1m Laubhüttentfest (Dtn 371 13) Beachtung fand un:!un Erzählungen über den Propheten Jeremiabuch

sichten I1NUSSEeIN Der Biographiebegri{ff dem Carroll die daß beginnend m1T der josianischen Reform Jahr 022 Chr das (‚esetz

Jeremiabuch überlieferten ussagen /ASER Gestalt des Propheten jeweils D}435 810120 601 594 un! 587 CHhr verlesen wurde 27) Schließlich
lehnt Holladay die Quellentheorie Mowinckels und die sich daraus ablei-

miDb3t 1st einerseits eNg, andererseits ber uch weIılt ET paßt tende Hypothese deuteronomistischen Redaktion des Jeremiabuchs ab:
infach nicht S50 beanstandet Carroll daß weder Geburt noch Tod enn sprachlich, stilistisch un: inhaltlich eindeutig jeremianische Außerun-
erem1las vermerkt (33) un da Jerem1a TOTLZ der ihm ZUSC- genNn verteilten S®  h über alle VOoO  3 Mowinckel AdNSECNOINMMENE. Quellen, S16

hätten die poetischen un prosaischen Partien geprägt {{ 151) Manschriebenen vierzigjährigen Prophetentätigkeit Jer 3) geN
SeE1INeT Fiıxierung aut (‚ottes Wort und dessen Verkündigung blaß Jeremlas frischen, phantasievollen, ironischen un! wieder überra-
un! zeitlos bleibe (64) Gleichzeitig stellt Carroll ber die VO  a} ihm schenden Stil VOI dem feijerlich leidenschafttlich un! didaktisch gehaltenen

Deuteronomıum ebenso unterscheiden WIie VO.  - dem iromm un! repet1lLVzwischen der ersten und zweıltlen Buchfassung testgestellten zuneh- formulierenden deutoronomistischen Geschichtswerk 15)menden Interessen VIla prophetae auf 111e Ebene m11
legendären und apokryphen Jerem1la- und Baruchüberlieferungen Mit SC1I16I den Propheten Te

JUNSEI machenden raumt olladay gleich mehrereZei1ten (45 58{) amı sind Unterschiede zwischen beiden Schwierigkeiten d usSs dem Weg Jerem1as angebliches Schweigen ZALTLiteraturgenres auf unzulässige Weise nivelliert und hätte autfftal-
len INUSSEN, daß gerade die extite AQUuS$ ihrem zeitlichen josianischen Reform Tklärt sich dann leicht daraus daß Te
Abstand heraus die Lebensgeschichten Jereml1as und Baruchs 622 Chr noch e1MN ind VO.  - fünt der sechs Jahren War DIie

wieder für die „Gefahr dus dem Norden“ (Jerabrunden, WI1e Carroll dies innerhal der biblischen Überlieferung
vermißbÖt, daß S16 Jerem1la W1e Baruch wunder- un:! wortgewalti- weit hergeholten kythen werden anachronistisch un: damit üÜber-
245201 Heroen stilisieren, daß SC  ieDblich AdUus dem verfolgten und [Lüssig Problemlos kann olladay auf diese Weise uch die göttliche

Aufforderung zölibatären Leben Jeremila nach derleidenden Propheten des Jeremiabuchs der ärtyrer der Legende Verbrennung der ersten Rolle HIC ojakim anseizen nach ihmwird Die prophetischen Selbstaussagen und Erzählungen, die das
Jeremiabuch enthält atmen anderen e1s S16 entsprechen Dezember 601 Ghar;! ohne daß sich el die Ungereimtheit

ergibt daß die Aufforderung längst AUuS dem Heiratsalterweder uUuNnseTeTrT Neugler noch der der legendären uınd apokryphen herausgewachsenen Junggesellen ergeht (I 251)Literatur nach biographischen Details S1e iefern lediglich Ansätze und literarischeProphetenbiographie, deren Lücken die traditionelle EXe- Holladays ultgeschichtliche
S6656 wieder schlieben versuchte Darın daß die biogra- Prämisse sind GI18 aufeinander bezogen denn die Annahme

wiederholten Verlesung des Urdeuteronomiums das olladayphischen Tendenzen sich VO.  - der ersten ZUTC zweıten Ausgabe des
Jeremiabuchs verstärken, 1sST Carroll ZUuzusiimmen Trotzdem 1st auf I)tn eventuell hne die Amtergesetze
ber uch festzuhalten daß sich Carroll hierbei stark VO beschränkt und dem Utn entweder hinzugehörte der

als Sonderüberlieferung Umlauf WarTr (IL 63) erlaubt ihmstatistischen Ergebnis für den titulierenden Gebrauch des Wortes bei Jerem1a die entsprechenden exte als bekannt VOorauszuseizenna für Jeremla leiten äht (53) und damit das Problem verengt Es
1ST uch keineswegs 5! daß Jereml1a schließlich als der paradigmati- Anklänge das Deuteronomium sind dann ber nicht mehr auto-

matisch Indizien für 1116 deuteronomistische Redaktion sondernsche Prophet als e1iNZ1garlıg astehe, daß neben ihm kein anderer können durchaus als Bestandteil jeremianischer Verkündigung gel-Prophet mehr Platz un:! Bestand haben könne amı daß Mose und
Samuel Jer 1) Ur1a und Micha (Jer 23) die ahllos ten olladay geht p52 noch Schritt wellter ET äßt Jerem1l1a
bleibenden VO  } ott als Knechte geschickten Propheten gleichsam Antı Proklamationen den jeweiligen Verlesungen VOTLI-

ıragen Man hlt sich e1 den Iirüheren Vorschlag VO  m}erwähnt werden fällt das Jeremiabuch ohl her unter den
Büchern der anderen Schriftpropheten auf Weiser erinnert der Jeremla un Verkündigung den KOon-

Anzumerken bleibt och daß uch die VO Carroll angewandte text des Bundeserneuerungsfestes einband 13 olladay hat eremla
diesem Bezug belassen, ber als Gegenpol ZUTC damaligen deutero-adikal redaktionsgeschichtliche Methode nicht erklären kann WI1e nomischen „Orthodoxie bestimmtdas Jeremiabuch unausgeglichene Letztgestalt erhielt Sollte

das Buch tatsächlich groben Teilen dQus dem exilischen und
L „Um die redigierende and des Redaktors finden, wird INa  - die kleine-nachexilischen Partelenstreıit hervorgegangen SCU1IL, dann ist die

Frage nach den Leitprinziıplen I Instanz(en) die das disparate 162  - Überleitungen zwischen den einzelnen Sinnabschnitten, Iso deutliche
Material zusammen(Tfügte(n) noch lange nicht beantwortet Bel ( ‚Ar Nahtstellen, ate ziehen mUüssen.‘‘ SO e1ppert: Die Prosareden des
rolls Ansatz scheitert die redaktionsgeschichtliche Fragestellung Jeremiabuches, BZAW 132 234

12 Einwände diese schon Irüher VO.  - Holladay vertreiene These etiwa beiwleder einmal Jeremiabuch ihrer eigentlichen Zielstellung, Herrmann, 20f Festzuhalten 1ST jedoch daß VOoO den h:  ler besprochenen
Kommentaren LU noch der Herrmanns Jeremias Berufung 13 Jahr

Zur Forschungsrichtung, die das Porträt großer Männer malen will, un! Josias festhält Sp 1806 mı1t Anm
ihrer Wirkung auf die Auslegung des Jeremiabuches den Überblick bei 13 Weiser Das Buch Jeremia Göttingen ATD 20/21),

Berridge: Prophet, People, anı: the Word of Yahweh. An kExamınatıon AL Jeremia dürfe weder als „Reaktionär noch als „Kultprophet dem
of orm anı Content the Proclamation of the Prophet Jeremiah Zürich Festgottesdienst zugeordnet werden habe vielmehr 99  1e Jahwekult
1970 (Base Studies of Theology 18 Zu Jerem1a alss SrüSSCI verwurzelte Tradition entfaltet un! vertieft indem S16 VO.  }
Mann'  CL vgl uhm Das Buch eremla Tübingen/Leipzig 1901 K ihren Grundelementen her für die Gegenwart ausdeutet un!
XlI) VII Zur Abkehr VO. benennbaren großen Mannn mithilfe gS- Geltung uUunNn! Auswirkung bringt“ (ebd XXVII)
und redaktionsgeschichtlicher Methoden e1pper Kez VO  S In diese ichtung geht uch Davıdson Orthodoxy and Prophetic Word
Nicholson Preaching the Exiles Ox{Tford 1970 G6A 225 udYy the Relationship between Jeremiah an! Deuteronomy,
ler E1 40/7/-416
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Nur zögernd äßt Holladay Jeremia die Annahme selner vorgeburtlichen Lıteratur einzZupassen versucht. ETr überprüft, welche Texte ZUT eit
Berufung ZU Propheten 1M Jahr 615 CHhr. anläßlich der Deuteronomiums- Jeremlas ekannt SCWESEN sind und VO Propheten aufgegriffenverlesung vornehmen, da Jer 1E Dtn 18,18 aufifnähmen 27) Auf die
Deuteronomiumsverlesung 1 Jahr 608 CHhr. bezöge sich sodann Jer 2,1—4,4,

werden konnten 35—70), und geht ebenso den Nachwirkungen
jeremianischer Überlieferungen 1n Jüngeren alttestamentlichen,wofür auf die Ahnlichkeit zwischen Jer 4, und UDtn 10,16 verwlesen wITd intertestamentarischen und neutestamentlichen Schriften nach28) Die Dürre-Liturgie 1n Jer 4,1—15,9 Holladay paralle ZUTLC Verlesung

des Deuteronomiums 1mM Jahr 601 Chr. 29) Jer ‚1-17 habe ”4 80-95 Einen Sondertall stellt hierbei das Verhältnis zwischen der
Chr. als Gegenproklamation ZU Deuteronomium gedient 833 Eventuell Sammlung jeremianischen Materials und der zeitlich paralle dazu

sel damals uch Hananja gestorben (Jer ,  7 W as Jeremilas Auftreten entstandenen deuteronomischen und deuteronomistischen Litera-
Gewicht verliehen un! Se1N Selbstbewußtsein gestärkt habe Jer 33) L(Uur dar, das wechselseitige Beeinilussungen zwischen den drei
Das Wort VO Neuen Bund 1n Jer 1,31-34 schließlich stelle Jeremlas Korpora ermöglichte (L 611) Vielleicht, vermutetl olladay,Gegenantwort auf die Deuteronomiumsverlesung 1M Herbst 5367 Chr. dar, erklärt sich jene CMNSEC literarische Verschränktheit daraus, daßdie Holladay stattfinden läßt, obwohl der Tempel 1n Irümmern lag 35)

Da darüber hinaus sich viele OTrTie durch ihren Inhalt indirekt datieren
Baruch als Jerusalemer Schreiber TÜr entsprechende Kontakte VeTI-
antwortlich ge WESEN sSe1 (1 86).15 Hervorzuheben sind ferner dieder durch entsprechende Überschriften datiert selen, hält 6S Holladay TÜr

möglich, den Umfang der ersten 25,1-—7; 2,1—-29.29-—-37; 3,1-2.4-5.12.14—- Folgerungen Holladays AdUs den etiwa VO ihm gezählten aralle-
15.18bß6-19.21-23; poetischer Kern VO  w ‚24-25:; 3,1—-4.5-8.13-18.29-—-31; 6,1—8; len zwischen Texten des Jeremila- und Ezechielbuchs (L 81-84).
’  _1] unNn! die Hinzufügungen 1ın der zweıten Rolle ‚17-19; ‚26-28; VO  } ihnen beziehen sich auf Texte, die nach Holladays Datierungs-
‚21-28; ‚1—-17; 11,18-12,6; 4,1—-15,9; 9,10-—21; 16,1—9; 17,1—-4.5—-8(.9— vorschlägen Jeremla 1n der eit VOo  w 601/600 Chr verkündigt
14-18; 5ö,185-—23; 20,7-12.13 präzise anzugeben 16-21 Beide Rollen en soll S1e stammtien emnach A US der Phase, nachdem ojakimselen „open-ended‘ SE WESEN 213 daß 1m Laufe der Zeit durch Jeremlas die erste Rolle verbrannt hatte und Jeremla der ÜberzeugungDiktat weliteres ater1ı1a habe hinzukommen können 21-24 Daraus folgt
für Holladay, daß die poetischen orie mehrheitlich VOI erem1a selbst gelangt WAaärl, daß die anderen Propheten als nicht VOoO  . ott gesandte

Verkündiger mit ihrer Heilsprophetie das Kommen des Heils VeTl-stammten, daß die narratıven Partien, da 1m Einklang miıt der Verkündigung, sperrten, und daß 1ne Umkehr des 1U nicht mehr möglichvertrauenswürdig selen, un! daß das Buch schlieblich weitgehend das Werk
des Schreibers Baruch sSe1 24) sel Diese Verkündigung dQUuSs dem ahr 601/600 Chr und uch die

Die Offenheit der ersten un! zweiten Buchrolle gegenüber welılteren erstien damals publizierten Konfessionstexte hätten Ezechiel
Hinzufügungen hat Holladay zufolge ermöglicht, daß noch Lebzeiten des nachhaltig beeindruckt, daß gerade Ss1e 1n seinen späteren Verkündi-
Propheten über Stichwortanknüpfungen die Prosaabschnitte 13,1-12ad0; gunNngen e1n breites Echo gefunden hätten (I1 84)
16,1—9; „1—12; 9,1-20,6 ebenso 1n den vorgegebenen Wortlaut integriert Daß olladay den Umfang des Jjeremilanischen Materials 1m
wurden WI1e die thematisch angeordneten ammlungen 1n 21,11-23,8 211) Unterschied Carroll recht umfangreich ansetzt, wirkt sichWeıitere, Jetz über die Kap. 10-20 verstreuten Irüheren OTIie 10,1-—6;
‚/-17; 13,12aßb-27; 16,10-13.16-—21: 7,11-13:; 18,13-17) hätten hne zwangsläufig auf se1ine Beschreibung der VO  w} Jeremila vertretenen

Theologie 70-80 und selinen Entwurt VO  - Jeremias Selbstver-erkennbares Anordnungsprinzip 1m lext Aufnahme gefunden, un uch die ständnis AaUSs Stilisiert bei Carroll TsSt die Redaktion Jeremla ABHeilsworte ın 30,1-7.10—21; 31,1aßyb-9.15-22.27-28.31-34 selen U
mengestellt un! allmählich weitere, e1l verheibende extie 1n den Kap.n Propheten DUTr excellence, versteht sich eremla bei olladay als

un! 3921 erweitert worden 221) Als 1ne ähnliche Sammlung selen e1n nach dem Vorbild des Mose agierender Prophet, der WI1e JenerT
zwiıischen 605 un V, CHhr. die Fremdvölkerorakel entstanden 1Ur das verkündigt, Was ott ihm efiehlt (Ditn 18,18; Jer 17A9); WI1e
Die narratıven Partien 1n den Kap.n 37—44 führt Holladay auf Baruch zurück:;: jener als Mund Gottes fungiert, da ott ihm se1ın Wort 1n den Mundden Umfang der exilischen 5.138; ö,1—3; „11-13; 22,8[T: Teile VO  - 52) un! gelegt hat (Dtn 18,18; Jer 1!! 9,14; 36,6; vgl 15416493 und wWI1enachexilischen Zusätze (Ende des Jh.s Chr. 9,14f; 31,10-14.23-26;
Jh.v CD 3,6-11.16-18ba:; 7,19-27; 23 30,8{; 31,291.35—40) bemißt

Mose Gottes Volk aQUus Agypten herausführte, mu Jeremila unfifrei-
1U gering 24) gleichsam als Antı-Mose SC.  ießlich den est des Volkes

nach Agypten zurück begleiten I 30.33.62}. uch WE olladayJene ubtile Textverteilung geschieht natürlich N1C hne Berücksichti- offen JäDt, ob die AÄmtergesetze VOIl Dtn ‚18-18, 1mM Urdeutero-SU115 der C, wobei entsprechend der gegenwärtigen FOT-
schungssituation die kürzere LÄX-Fassung besondere Beachtung findet nom1ıum bereits enthalten 61-—63), kann trotzdem
2-10). Daß INa ber hierbei I11UTI vorsichtig abwägend Einzelentscheidun- Rückgriffe auf die Mosetradition 1m Exodusbuch aufzeigen, die e1n
gEN gelangen ann un! auf Pauschallösungen verzichten muß, eTgi| sich für olches Jeremiaverständnis begründen (I 38{1)Holladay der generellen Tendenz, den Prosazusätze erwel- Abschließen äDt sich festhalten, daß Holladays ommentar auf
tern 3), AUSs der Erkenntnis, daß die exie d Uus der Zeıt Nehemias (Jer WwWwel Säulen steht auf selner Rekonstruktion der vıta prophetae und/,19-27; 31,38—40) sowohl 1n der knapperen griechischen w1e 1n der ausführ-
licheren masoretischen Textifiorm überliefert sSind 8) ber Holladay hinaus-

seinem Entwurf der Entstehungsgeschichte des Prophetenbuchs.
gehend ann INall hierfür auch auftf den Jungen, auf Aramäisch verfaßten Diese beiden, durchgängig uch terminologisch unterschiedenen

Gröben Jer für das Buch, )rım für den Propheten, vgl XT I1 XV11Passus 1n Jer 10,11 rekurrieren, der für Holladay 1n diesem Kontext deshalb
als rgumen! ausfällt, weil ih: für jeremianisch hält (I 329) Einen bilden das Gerüst, auf dem sich die Auslegung der Einzelabschnitte
generellen Vorzug der FA VOL dem annn d US der Sicht Holladays autibaut.
somit N1C. geben. dessen sel jeder Einzelfall darautfhin überprüfen, INa  e} sich bei der Lektüre des Holladayschen Kommentars
ob die kürzere ‚AX-Version e1Nn firüheres Textstadium repräsentiere, der ob bisweilen frühere 1n der Jeremiaauslegung vertretene Positionenmıt sekundärem Textausfall 1n der E: DZW. ın ihrer hebräischen Vorlage {i{wa VO  n Weiliser Bundestfest)! der VO  } olz und Skinnerrechnen Se1 4) Bemühen die auDßere und innere Biographie des Propheten)!7Die VO  . olladay rekonstruierte Entstehungsgeschichte des Jere- erinnert, drängt sich menNnrTriac bei der Lektüre des Kommentarsmiabuchs ist kompliziert, S1e sich nicht schlagwortartig einer VO.  > McKane der Eindruck auf, daß 1n ihm Thesen aQus demThese Z MMMen, und dies dürfte ihrer Popularität 1m Wege stehen. Duhmschen Jeremiakommentar VO. 1901 ihre Renaissance feiern.18Trotzdem eTrgibt sich das Paradox, daß Jjener Entwurf ZU Erklärung Wie alle Vergleiche gilt natürlich uch dieser 1Ur 1n eingeschränk-der auf den ersten WI1e den zweıten Blick undurchsichtigen Letztge- tem MaDße Denn ging uhm darum, aQus den VO  w} vielen Händenstalt des Buchs dem Befund ohl her gerecht wird als redaktions- und dUusSs verschiedenen Zeiten stammenden Texthüllen die 1DS1SS1-geschichtliche Lösungsversuche, die, Je radikaler s1e durchge  xt verba Hleremiliae herauszuschälen, und bedeutete für ihwerden, desto pauschaleren Erklärungsprinzipien SCZWUNBEN geradezu die Befreiung VO eInNnem pdruck, als die Jjeremilanı-Sind, damit ber letztendlich die Verworrene Komposition des Jere- sche Verkündigung auf 280 Verse mıiıt 1mM (Qina-Metrum gehaltenenmiabuchs nicht erfassen vermö0gen. Vom biographisch-propheti- Gerichtsworten eingeschränkt hatte,19 geht McKane nichtschen nNnsatz her ist demgegenüber möglich, die wenig geordnet die Wiederfindung der originalen Jereml1laworte, sondern denerscheinende Buchgestalt als Spiegelung der damaligen Wiırren
begreifen, ın die das Leben und die Verkündigung des Propheten 15 Ist Baruch für Holladay das potentielle Medium, ber das deuteronomisti-hineingestellt und aQUuUs denen heraus TST die Person un! ihr sche Vorstellungen und Wendungen 1n das Jjeremianische KOTDUS gelangenuch ihr Je eigentümliches Protil erhielten. konnten, iıst für Nicholson: Preaching 118 the Exiles. Study ofWenn uUuns komplizierte Textverhältnisse auf ıne entsprechend the Prose Tradition 1n the Book of eremla. Oxford 1970, 136-138, das
komplizierte Entstehungsgeschichte zurückverweisen, dann kann Medium, über das deuteronomistische Kreise 1n den Besitz jeremianischenMaterials gelangten.sich ihre Erklärung 1Ur QUus der Summe zahlreicher Einzelentschei- Anm 13dungen zusammenfügen. Die Stabilität eines derartig verschachtel-
ten Argumentationsgebäudes ist natürlich testen Olladay hat

17 olz Der Prophet Jeremia Le1pzlg (KAT 10); Skinner: Prophecyand Religion. Studies 1n the Life of Jeremiah Cambridge 1922dies selbst getian, indem die VO  } ihm vorgetragene Entstehungsge- 18 Duhm, aa.0 Anm 10)schichte des Jeremiabuchs 1n den Gesamtrahmen alttestamentlicher 19 Ebd VIL
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literarischen Prozeßb, den S1e 1n Gang eizten (1.111i) ber wI1e uhm und Redaktoren des Jeremiabuchs, seizen sich natürlich A UuSs
bestimmt auch cKane kleine, Jjetz über den ext versireute menschlichen ussagen 7R  ININEI, lassen sich Der gerade als

solche systematisıeren, ohne daß e1n Sprung VO  m! der menschlichenpoetische Einheiten („Jeremianic er  1 u) als die prıma moventiıa
livf) eiINes VO  D keiner übergeordneten Redaktion gesteuerten litera- auf die göttliche Ebene erforderlich wäre. DIie Abstinenz McKanes
rischen Wachstums. cKane strebt keineswegs ine inha  IC gegenüber inhaltlichen Synthesen hat vielleicht her ihren Grund
oder literarische Synthese JenerT 1elza VO  w} Überlieferungskernen darin, daß 1n den Texten keine verläßlichen Hinweise autf ihre
an,“9 rekonstruiert VO  } ihnen ausgehend Iso weder 1Nne Theolo- historischen Haftpunkte entdecken kann, daß die konkrete 1{UaQa-
gie Jerem1as noch den Umfang eINeT einstmaligen Urrolle (EXXXCHE t10n, 1n die hinein s1e ursprünglich gesprochen y sich ihm
IXXXVi-1XXXVill), und versagt sich auch, VO  S solchen Überlie- ufolge nicht mehr ermitteln äßt (Ixxxvilif 11UL versuchsweise
ferungssplittern ausgehend 1ine Biographie erem1las entwertien. verteilt ein1ge Texte auf die exilische un nachexilische Zeıt,
Iie UÜberlieferungskerne, die für ihn nicht notwendig alle Xe1) Miıt ihren historischen ontexten verlieren die orte Der
auf Jeremla selbst zurückgehen mussen und das dann auft keinen uch ihre Pointen,22 S1e werden als einzelne viel- und nichtssagend
Fall {un, WEe1 S1e prosaisch sSind, en für McKane eshalb einen zugleich, und daraus tolgt zwangsläufig, daß auch ihre Summe
ganz anderen Stellenwert als die VO  a olladay mıit prophetisch- keinem positiven azı hrt Folgt INa  ; cKane auf dem VO  w

biographischen Absichten zusammengestellten Belege. Für McKane ihm eingeschlagenen Weg, dann egl I1a  Dg sich 1n die Gefahr, daß
sind 61e LU als Auslöser Zahnlreıcher Jüngerer Interpretationen sich das literarische escha: 1n eiINer UArs literarum erschöpftt, die
VO  w} Interesse. TOTLZ dieses inhaltlich neutralen Standpunkts gelangt McKane TEe1I1Cc meisterhaft beherrscht
cKkane hin und wieder wertenden Beurteilungen auch hierin Fragen, die sich auf Jer 2052 beziehen, klammert McKane AdUSs
erinnert rühere Äußerungen Duhms21 WE {i{wa seliner Einleitung dUS; 61e leiben der Einleitung 1n den künftigen
schreibt, daß die sekundären poetischen Textverlängerungen bis- zweıten Band vorbDe  ten, und riährt INa  w} vorläufig noch nichts
weilen auf eiInem niedrigen stilistischen Nıveau verliefen (Iviii) daß darüber, wWI1e McKane sich {wa den narratıven, traditionell
e1n mıiıt Zusätzen versehener ext e1n „inIerior patchwork“ darstelle Baruch zugeschriebenen Partien der den Fremdvölkerorakeln
und e1n „unintelligent portrayal“ wiedergebe 1xxviii), oder daß den aubßbern wird.
Überlieferungskernen das exegetische Hauptinteresse gelten solle In 1ıne schwierige Lage gera I1d. WEe1 INa  b S

(Ixxxiv.lxxXxvlii) inhaltlicher und literarischer Konzeption gerecht werden will, da
se1ne Kommentilerung Jediglich Kap umfaßt, die VO  - Jer 2,1—-37Jene sogenannte „höhere“ Textkritik, die WIT mit dem Begri{ff „Literarkri-

Hi umschreiben pflegen, ist bei cKane mıit der textgeschichtlichen noch nicht völlig publiziert ist und ıne allgemeine Einleitung 1n
Methode u{fs engste verknüpftft. uch TÜr ih: ieflert die durch die (Qumraän- das Prophetenbuch islang fehlt Ersatzweise lassen sich jedoch die
Funde bezeugte kürzere hebräische Textvorlage der LCX. (dazu XV1-XX  ]J den kürzlich veröffentlichten Absichtserklärungen Herrmanns beizie-
Anstoß methodischen Reflexionen, die aber, anders als bei Carroll, nicht hen, die die Zielsetzung selner Kommentararbeit entfalten. ET will
redaktionsgeschichtlicher, sondern literarkritischer Art sSind. Das extwachs- 99 Ausgleich bemüht se1in un E:xtreme vermeiden suchen“.23Lum, w1e sich AUS dem Vergleich der PFXX und dem ergebe (XV111-XX1) i eses Harmoniestreben bezieht sich auf einen Standpunkt ZWI1-darf cKane zufolge 1mM Analogieschluß uch schon für das Entstehen der
kürzeren LXX-Vorlage postuliert werden (li-Lii.1xxxii). Dabei zeige sich, daß schen Carrolls redaktionskritischer un Holladays prophetisch-

biographischer Position, denn einerseıts musse (gegen arTro Jere-Einzeltexte jeweils eine gesonderte Entwicklung durchlauifen hätten, daß
poetische w1ıe prosaische Überlieferungen 1n der ege. prosaisch (Ixii- m1a „als Inıthlator e1INerTr eigenständigen Botschaft EeTrNST 3}  INIMNEN
]xix,1xx-1xxxiii), un!: LU gd112 selten poetisch fortgeschrieben worden selen werden“,?4 ber andererseits gehe das Buch nicht auSSCcC  ieDlich auft
Xix{), wobei poetische Abschnitte manchmal geradezu als „TESETVOLT“ für ereml1las Wirken zurück, sondern sel (gegen olladay) uch SpiegelProsazusätze gedient hätten (Ivi-1xii). Dıie Prosaergänzungen verfolgten VO  w

wenigen Ausnahmen abgesehen keine textübergreifenden Interessen (als „e1ines gelistigen und religiösen Wandlungsprozesses, den Israel se1it
bis 1n das hinein durchlief‘.25 Literarisch sSe1 iıneAusnahme gilt eti{wa der Anschluß VO  - Jer 20,1-6 Jer 1 XXVI), ließen sich Urrollentheorie für die Entstehungsgeschichte des Buchs nichtIso nicht als Bestandateile eiINeT übergeordneten Redaktion begreifen, sondern

hätten mit ihrer punktuellen Ausrichtung Zusatzcharakter. Da weder der Iruchtbar machen, da uU11s geeignete Ausgrenzungskriterien fehl-
rekonstruierbare Wachstumsprozeß noch die vorliegende Letztgestalt des ten (7) uch der deuteronomisch-deuteronomistische Einfluß der
Prophetenbuchs redaktionelle Bemühungen erkennen ließen (x1vii-J), sel der angeblichen Redaktion sel Nne  e edenken und begrenzen un
bisherige Diskussionsverlauft 1n der Auslegungsgeschichte, der sich immer mıit McKanes These des ‚Trolling COTDUS” 1n Einklang Dringen.?7
wieder das Pro der GC‚ontra eINeT deuteronomistischen Redaktion gedreht Hiıermit ist e1n Element 1n Herrmanns Umgang mıiıt Texten
habe (xli-xlvii), 1n andere un ‚Wdl solche Bahnen verlegen, die auft die des Jeremiabuchs hineingekommen.internen literarischen Prozesse 1mMm Jeremiabuch selbst hinlenkten un:! VO

Vergleich mıit der deuteronomisch-deuteronomistischen Lıteratur ablenkten 1e5 INa selne Auslegung VO.  > Jer T: ann fällt AUE daß den deuterono-
mistischen Beitrag bescheidener Nsetizt als INa  b ausgehend VO  - selinenx1vii) Denn, cKane, das Jeremiabuch sSe1 L1UI: als „TOlling corpus“ früheren Außerungen erwarien csollte un daß LEB VOTLr em die Endredak-sachgemäß erfaßt, als e1nNn sich unkontrolliert über lange Zeiträume hinweg tiıon als post-deuteronomistisch bestimmt.28 So sel die Bucheröffnung 1n JerdUus den voneinander isolierten Überlieferungskernen heraus entwickelndes

Literaturwerk (1-LiiL,Liv-1v). Das Endprodukt stellte ann eichsam e1n 1n 1,1—-3 sukzessive entstanden: doch fehlten ‚sichere Krıterien“ für 1ne deute-
Millefioritechnik hergestelltes, bunt gesprenkeltes Kunstwerk dar, dessen ronomistische Verfasserschaft der Redaktion 9 vgl 11) kEın allmählicher

Wachstumsprozeß sel auch für Jer 1,4—-19 anzunehmen 43.51 un! 1n denZufälligkeiten die rage ach umfassenderen Strukturen erübrige (IXXX1V). Versen un! sel e1Nn Prophetenbild Dezeugt, „das nicht ausschließlichDaß cKanes Einleitung Z Auslegung VOoO  - Jer 1 sich auf deuteronomistisch enannt werden kann, sondern die deuteronomistische
formal-literarische Fragen konzentriert und inhaltlichen allenfalls Dimension universalistisch überhöht“ (52) Als jeremianisch kämen allenfalls
marginale Bedeutung zumiDt tiwa dem angeblich sekundär 1n die beiden Visionsschilderungen 1n den Versen i E T 1n Betracht, während
das Buch eingetragenen OLLV des Fürbitteverbots 1xv-Ixvii.xeif. der eigentliche Berufungsbericht deuteronomistisch anmute, VO.  - ihm ber

die post-deuteronomistische Endredaktion (Vv vielleicht uch AausXC1V{) il der grundsätzliche Abschnitt über Exegese und heo-
nachexilischer Zeit abzuheben sel (541) Trotzdem erwelse sich „Jer bislogie begründen (XCV11-XC1X). E1ın Kommentar, hrt McKane dUsS,

beschäftige sich miıt „the grammınar of human document“ XCVI11), ZU Schluß als geniale Zusammenfassung VO  — orten und Themen, die den
Kern sSe1INeT (SC. Jeremias) Botschaft bilden“, un deshalb sel Kap „1In einemseine Au{fgabe sel Urc „this linguistic deposit“ bestimmt und übergreifenden un höheren 1nnn echt“ (85  — Diese Auffassung findet uchbeschränkt ebd.), weil ben Sprache immer IL1LUTLL: menschlich se1n darin ihren Niederschlag, daß Herrmann [22 29 als eiNzZ1ger der ler Kommen-

könne XC1X). Diese, 1n Auseinandersetzung mıiıt Weiser entwik- atoren uch dem 1n Jer Fl genannten 13 Jahr Jos1as S als
kelten berlegungen setizen freilich einen Theologiebegri{ff OTIauUus, dem Berufungsjahr erem1as festhält.30
der kaum auf allgemeine Akzeptanz stoßen wird DIie alttestamentli-
chen Theologien INa  - wird VO  (} ihnen immer HLL 1m Plural reden

292 Dazu 5Sp 187 mıiıt Anm 33
23 Herrmann, a.a.0 Anm. 2), yeitkönnen! selen die eines Jeremla der die Jüngerer Bearbeiter Ebd. 78
25 Ebd C

McKane, B, unterscheidet zwischen „Kernel” als dem Mittelpunkt kohä- 26 Vgl eb {A
27 Ebd. H 178renter Textabschnitte un! „COTe“ als Überlieferungskern 1n weniger

geschlossenen Textabschnitten. 28 amı distanziert sich Herrmann VO.  b den Thesen Thiels: Die deuterono-
21 Duhm, a.a.Q0 Anm 10) AIX, Ta den „Krgänzern” wenig Bıeten S1e mistische Redaktion VO  - eremla j F  CH Neukirchen-Vluyn 1973

„Sanz bedeutenden Gedanken“, ann sind S1e „ VL denen, die sS1e uU1ls 41); ers Die deuteronomistische Redaktion VO  D eremla 26-—-45 Neukir-
bieten, nicht geschaffen“ und werden „m1t sehr geringem schriftstelleri- chen-Vluyn 193831 (WM. 52)
schen Geschick ausgeführt“, Die „EKrgänzer“ gehören „den unteren Volks- Vgl Herrmann, aa (Anm 23 E
schichten“ S1e haben „kKeine schriftstellerische Schulung genossen“ und Carroll, 911; Holladay, 14[; cKane, Liwak Der Prophet un! die
besitzen „trOtZ ihrer Neigung ZU Vielschreiben eın Autorentalent“ Geschichte 1ne literar-historische Untersuchung ZU. Jeremiabuch
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Literarischer Abstand Jeremlas Wirken und Worten impliziert Was den praktischen Umgang mit den Vvlier Kom-
mentaren etri{ft, hat sich für die Benutzer die S1ituation UTEdemnach für Herrmann zumindest 1M IHDHE auf Jer keinen

Verlust inhaltlicher Verläßlichkeit. Woher TEeNC die Krıterien die Jetz bereitgestellte Informationsfülle gleichzeitig eTrleichtert und
5!  3608000 sind, sprachlich nicht-jeremianische exie als erschwert. Um miıt dem Negativen beginnen, umfassen die
inhaltlich durchaus jeremianisch charakterisieren, wird INa  - ommentare ININ bis Jetz 3092 Wagt INa  a sich 1ne
TST dann erfahren, WEeNnNn der Kommentar e1n iortgeschritteneres schematische Hochrechnung der noch ausstehenden Kommentar-
Stadium erTreicht en wird teile VO  } McKane und Herrmann, stehen annähernd 5000 noch

Natürlich hat das Erscheinen bzw. der Erscheinungsbeginn meh- dQUS, VOoO  _ denen mehr als 4000 allein auf Herrmanns Auslegung
Jeremiakommentare 1mMm ahr 1986 der Diskussion nicht LLUT entfallen müßten, denn PIO Kap benötigt islang gul Rasche

über das Jeremiabuch,®! sondern auch über die Kommentarliteratur Informationen Einzelfragen vermögen derartig umfangreiche
insgesamt Auftrieh gegeben.?? Die Diskussion erläuft WwWel- ommentarwerke nicht mehr vermitteln, und die Auslegungen
gleisig. Wissenschafiftsgeschichtlich findet der Meinungspluralismus orößerer Textabschnitte eTISC  1eDben sich TST VO. Vorverständnis

weitgehendem Methodenkonsens 1n den hier vorgestellten der jeweiligen Verfasser her, daß I118.  D neben der eigentlichen
Kommentaren Beachtung. Im Hinblick auft den praktischen mgang Textkommentierung 1MmM Prinzip immer auch och die allgemeine
mıit Kkommentaren stellt sich die Frage nach der potentiellen Leser- Einleitung 1n das Prophetenbuch lesen mu Das erlangt viel e1it
schaft und ihren Interessen. und Geduld Es ist eshalb begrüßen, da ß Holladays ommentar

DIie Kommentare Carrolls, Holladays und McKanes bieten aus  rliche Indices Quellen, Autoren und ausgewählten EAe:
jeweils auf ihre Weise kohärente Erklärungen des A E0VAO der [11e  — enthält 463-541).
halben Jeremiabuchs, und auch TÜr Herrmanns Kkommentar darf Bel speziellen Fragestellungen kann man sich auch anhand der
INa dies erwarten. Der inneren Kohärenz entspricht ber LLUTr e1n ekannten Besonderheiten der KkKommentarreihen
minimaler der Kommentare untereinander. ET oriıentieren. Im Einklang mi1t der Tradition des „International (‚n
esteht darin, daß alle vlier iıne sukzessive Entstehung des Jeremila- cal Gommentary“ steckt 1n McKanes Darstellung viel LEXT: und
HC befürworten und el 1n hohem MabDe VO  - der kürzeren lLiterarkritische SOWI1Ee philologische Detailarbeit, außerdem hat
LÄAÄA-Fassung beeinfluDßt Sind. Differenzen seizen da e1Nn, die traditionelle jJüdische EKxegese 1n starkem MabDe berücksichtigt.darum geht, die Etappen der Entstehungsgeschichte entweder der Bel der Benutzung VO.  b Carrolls Kommentar ist beachten, daß
Tätigkeit Jeremlas der der spateren Autoren bzw Redaktoren gemäß den Vorgaben der Reihe AFhe Old Testament Library“ keine
ZUZUuWwWelsen. Solange die Meinung gilt, daß ‘nich die Zeitlosigkeit, eigene Übersetzung, sondern die „Revised andar:! ersion“
sondern die Zeitgebundenheit Israels Propheten dem macht, und daß Nn der allgemeinen Umfangsbegrenzung
d5S sS1e sind“,33 bricht damıit keine unerhebliche Differenz auf. Daß speziell die Behandlung VOIL Einzelheiten oft recht knapp auställt.
für sS1e nicht die angewandte historisch-kritische Methode, sondern Wer sich mit Themen der exilischen und nachexilischen eıt
das jeweilige Vorverständnis der Autoren über das Zustandekom- beschäftigt, findet 1n diesem Kommentar viele nregungen. Der
INne  w VO  5 Lıteratur die Mitte des vorchristlichen Jahrtausends übersichtliche Zweispaltendruck der Reihe „mMermenela“ ewährt
ausschlaggebend ist, wurde bereits ben ausgeführt.** Wissen- sich uch bei Holladays Jeremiakommentar, ebenso ihre den
schaftsgeschichtlich sollte INa  a solche Spannungen nicht betrauern, „Biblischen Kommentar“ angelehnte Darstellungsgliederung (diffe-sondern als Beweis eiNer T1, lebendigen und demokratischen renzlerte Bibliography, Übersetzung auft der linken, textkritische
Forschungssituation begrüßen. /WarT kein Konsens, aber doch e1n Bemerkungen auf der rechten Spalte, Preliminary Observations,
Zug AA Vereinheitlichung äDht sich aubßberdem uch hinsichtlich der Structure, Setting, A1lm) Zusätzlich den 1n den ext hineinge-während der VETITSaNSsCcNEN Jahrzehnte favorisierten These einer IN Literaturverweisen Kommentare dgl.) findet INa  >
deuteronomistischen Redaktion des Jeremiabuchs teststellen. S1ie Fußnoten L11LUTI och 1n diesem Kommentar:;: auch s1e dienen der
hat Boden verloren. Herrmann bestimmt die Endredaktion als Übersichtlichkeit. Holladays Auslegung darf islang auch als die
post-deuteronomistisch, McKane kann innerhalb VO  } Jer 1526 kei- vielseitigste gelten, da die Gewichte gleichmäßig zwischen den
nerlei Spuren eliner Texte übergreifenden Redaktion entdecken, einzelnen exegetischen Schritten SOWI1E zwischen Einzelfragen und
und bei Holladays biographisch-prophetischem Modell en die übergreifenden Themen verteilt hat Der 1MmM Aufbau analog geglie-Annahme eiNer deuteronomistischen Redaktion ebenfalls. uch derte „Biblische ommentar“ ZU Jeremiabuch VONn Herrmann
Carroll, der 1981 neben anderen Redaktionen 1M Jeremiabuch auch (differenzierte Bibliographie, Übersetzung, Textkritik, Form, Urt,
mıiıt „d maJ]or deuteronomistic redaction“ rechnete,35 wirkt 1n diesem Wort, Ziel teilt die praktischen Vorzüge VO  } Holladays Kommentar.
Punkt Jetz zurückhaltender.36 Se1in bisheriger Nachteil, daß TST bis ZUT Auslegung VO  - Jer

gediehen ist, birgt insofern einen Vorteil 1n sich, als se1t der
Stuttgart/Berlin/Köln /Mainz 1987 (BW. LZL, 7: erwägt, ob das Beru- Lieferung auf die anderen Kommentare zurückgreifen vgl 108{%),
iungsdatum deshalb fiktiv se1ın könne, da 1mM Jahr 026 CHhr. mit Nabopo- gleichsam die Summe der Summen anbieten un damit dem enut-
assars Thronbesteigung das neubabylonische Reich begann. ZeT die Arbeit mıiıt den ommentaren erleichtern kann Der el31 odd: Which 15 the best Commentary? VI Jeremiah, 1n The Xposito- YABE Zuge kommende Wunsch nach Harmonie, die ausgesprochene1 Times 98 1987), 171-1795; Brueggemann, a.a.l) Anm 5 Absicht, zwischen den exiremen Positionen vermitteln, könnteOverhalt: Interpreting erem1a. 1N: Religious Studies Kevlew 14 Tfreilich bewirken, daß Herrmanns Kommentar e1n weni1ger dUSSCE-330-334; Carroll, Q a{ (Anm 5) Herrmann, a.a.0) Anm 2),X1£.165-178). prägtes Profil eignen wird als dem mutigen Entwurf Holladays

32 Derartige Fragen klingen 1n den ben Anm. 371 genannten Besprechungen Das OS1UVe soll Ende stehen. Hat INa  ; auch I11UTI einen
mehrfach Vgl genere. Froehlich Bibelkommentare Zur Krise ungefähren Überblick über die kKigenarten der Jeremiakom-
welsen.
einer Gattung, 1n ZThK 987), 465-—492, mıit zahlreichen Literaturhin- mentare und über die VO  . ihren Verfassern gemachten Vorausset-

ZUNSEN, dann äßt sich die 1n jedem VO  5 ihnen gebotene Informa-33 SO Herrmann, Carroll, a.a.0) Anm. 5) 1021 verharmlost diesen tionsfülle rascher auswerten und für den Fortgang der DiskussionUmstand, Wenn anhand e1nes Ver ichs zwischen den Auslegungen VOIl
Jer 1n den Textabgrenzungen iel gle  Übereinstimmung entdeckt

nutzen. Hierbei einen Schritt weiterzuhelfen, ist das Anliegen der
Sp. 179 mıiıt Anm. VOTrausgegangeNen Seiten.

35 Carroll, a.a.0 Anm 7); F
36 Darauf deutet Carrolls, a.a.0) Anm ] 110, aufgestellte Absichtserklärung books wWerlIe produced 1n the ancılent world“, un:! daß dabei VO „McKa-hin, daß künftig die rage erneut angehen werde, -l how prophetic 1Nes account of the matter“ profitieren werde.

Werner, Wol{fgang: Studien Z.U)3 alttestamentlichen Vorstellung VOoO Plan Geschichtshandeln 1n der sogenannten Thronfolgeerzählung Davids 2 SamJahwes. Berlin, New ork de Gruyter 1988 AlL, 334 BZAW 173) 9—20; 1 Kön 1-2) 197-289). Am Schluß folgen eine ZusammenfassungLn 140 (291-302), e1N Literaturverzeichnis 303-317) un: Register 318-334)
Das Buch nthält die folgenden fünf Kapitel Der Plan Jahwes 1m Buch Der V{. SeIZz sich 1n erster Linie mıiıt der bibelwissenschaftlichen

These, daß Jesaja als erster VO  \ einem Plan Jahwes 1n derdes Protojesaja Jes 1—39) 7-97) Der Plan Jahwes 1m Buch des DeuterojesajaJes 40-55 (101-131); Jes 29,1-5 Der Plan Jahwes 1n der Jesaja-Apokalypse Geschichte gesprochen habe, auseinander. Er weilst diese Anschau-
(Jes 24-27 135-146); Die Vorstellung VOoO. göttlichen Planen 1n welteren ung mıit dem Argument ab, daß die entscheidenden JTexte sowohl ın
prophetischen und prophetentheologischen Texten 149-194); Das göttliche TOTIO- als uch 1n Deuterojesaja alle der nachexilischen eıt UZUu-
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ordnen sind ach der Durchmusterung relevanter exte A4Us den das kurze Einl eitungskap. (1—6) olg iıne breit angelegte
Propheten und der Analyse der Thronfolgeerzählung gelangt A Untersuchung der judäischen esellscha und
Ergebnis, 1n eTt jielfalt, mıit der uUu1ls die Vorstellung Vo Plan/Rat des Köniıgtums VO dem E x il (7—-102)}. iel dieses Kap.s ist
Jahwes 1n der Geschichte begegnet, bleibe für die ede VO Plan das Ausmaß der Katastrophe verdeutlichen, die MäÄrz
Jahwes 1ne entscheidende (jemeinsamkeit: Die Erkenntnis, daß das 597 Chr über uda hereinbrach, als Jojachin sich Nebukadnezar
Leben des einzelnen, das Leben des Volkes nach einem göttlichen I1 unterwarft un die babylonischen Iruppen Jerusalem einnahmen,
Plan gelenkt werde, und der Glaube, daß Jahwes Geschichtssouve- den Tempel plünderten, Jojachin, seinen Hof un wichtige Bevölke-
änıtäat die eschatologische Heilszeit herbeiführen werde, selen FruUuNgssSTuppeN deportierten (101)
ihren Ursprüngen das Ergebnis eiInNer Reflexion über die individuel- amı lehnt der V{. die weitverbreitete Sicht ab, die jene babyloni-
le Lebens- bzw die Volksgeschichte Im Rückblick vermöge der schen Eingriffe 1n die judäische Politik auf Q1MN bloß den
verstehende Glaube erkennen., daß we geschichtsmächtig kKreignissen VO.  - 587/86 Chr. vorauslaufendes Geschehen reduziert. Mıt

eiINerTr VO ortgang der Geschichte her bestimmten Deutung verbaue 90838  -handle
Der V seine Auslegung der wichtigsten exie zielstrebig sich den Blick für die Schärie des Konflikts, den Nebukadnezars Aktionen VO.  -

einem überzeugenden Ergebnis. Dennoch bleibt seine wertvolle 597 V lCHT auslösten und der uch für die Entstehung der komplexen
Jeremiatradition verantwortlich se1. Nun habe sich die rage gestellt, ob derDarstellung miıt einem wesentlichen Manko Denn Vel- exjlierte Önlg Jojachin und die mıit ihm Deportierten der der VO  - Nebukad-

mMag eigentlich nicht recht deutlich machen, ob hier ine rein 1n Jerusalem als Öönig eingesetzte Zedekia un! die 1mM an! Verbliebe-
innerbiblische, ıne innerjüdische Entwicklung VO  m} Gedanken VOI- e  - die legitimen Erben der davidisch-judäischen Geschichte darstellten
liegt der ob e1n welterer OT1Z0ON 1n Betracht ziehen ist Der 102
Verdacht e1INes Mangels Perspektive verdichtet sich Daß die judäische Geschichte schon VOL jenem atalen März
e1ım Lesen Se1INer brillanten Ausführungen Jes 44,25-26a 597 Chr. reichlich Konfliktstoff enthielt, entfaltet der Vr 1n einer
121-123, 296) ertirau I1  — selner zutreffenden Interpreta- bis Hiskia zurückreichenden Darstellung, die VOTL allem die
tion dieses JTextes, wurde 1m nachexilischen Judentum e1IN Bündnispolitik as und die sich daraus ergebenden innerjudäi-
entscheidender Kampf zwischen altorientalischer Mantik und CO schen Parteiungen rekonstruiert. Besondere Beachtung verdient 1n
eswoTrt Gesetz zugunsten der letzteren entschieden. Es ist eshalb diesem Abschnitt der übDer den am ha-’ares, ‚das Volk des
auDberst bedauerlich, daßb der V{. nicht VO.  , diesem historischen Landes“ 2-65)
Hintergrund her se1ne Darlegungen entfaltet hat Er wäre auf Der V{£. identifiziert ihn mıit den Flüchtlingen, die 7E A Chr. AUus dem
diesem Wege VO  } selbst 1n einen grundlegenden Konflikt miıt zahl- Nordreich, 701 un! während des gesamten 7: JieS Va Hr d U Juda ach
reichen ZUTLI e1t herrschenden Anschauungen 1n der alttestamentli- Jerusalem stromten. 551e hätten die Einwohnerzahl der Stadt VO 0—-3
hen Wissenschaft geraten. S50 äßt den VO  > der altorientalischen auf 000 ansteigen lassen (SO 1mM Anschluß Schätzungen VO Broshi)
Umwelt her kommenden Leser bei der rage zurück, ob diese un! den Bau der „Zweitstadt“ Z Kön 22,14; Zeph 1,10) ausgelöst. Lieser NEeUe

Vorschlag ermöglicht ‚Warl die immer wieder angestrebte UnterscheidungZusammenhänge vorsätzlich AaUus der Betrachtung ausgeschlossen zwischen „dem olk des Landes“ un „dem olk udas ;  . doch 1äßt sich „dasoder AdUuUS Unkenntnis außer Betracht gelassen hat.
Münster Oswald 1L.OT@eT1Z

olk des Landes“ 1n Kön Z 10—-17; 25,1-3.18—-2 LUr mühsam als Teil der
Jerusalemer Bevölkerung erklären (dazu 7=- Außerdem ist der \AE:
CZWUNSECN, für Kön 1,13-Z20 mit eliner anachronistischen Verwendung des
Ausdrucks rechnen (65 Anm. 141), Uun! uch auf Cdie Vorkommen außer-

Seitz, Christopher Theology ın Conflict. Reactions LO the Exile 1n the Book halb der Königsbücher (Genesis, Ezechiel) äßt sich seine Deutung des Begriffs
nicht übertragen (65) uch Jeremila habe jenen Flüchtlingen un! damito1f Jeremiah. Berlin, New ork: Walter de Gruyter 1989 Al, 329

(Beihefit ZUTL Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, ), dem 1n der „Zweitstadt“ angesiedelten „Volk des Landes“ gehört (70
Lw. 1386.= Daraus erkläre sich, weshalb deuteronomische Ideen sowohl VO „Volk des

Landes“ vertreten worden selen (hier übernimmt „das olk des Landes“ dieDie klassische Vorordnung der literarischen Fragestellung VOTLT Übermittlerfunktion VOoO  - Nordreichstraditionen 1n den en, die VO.  - Radhistorisch-soziologische Folgerungen habe die Erforschung des Jere- den Levıten zuschrieb; vgl Anm. 149) als uch die Jeremiaüberlieferungmiabuchs 1n 1ıne Sackgasse geführt Nur VO  . eiNner radikalen geprägt hätten. Daß freilich nach den Beobachtungen des Vfs „das olk des
Umkehrung der methodischen Schritte, VO  ' der Vorziehung histo- Landes“, Wäallllı immer bei der Bestimmung des Thronfolgers beteiligt WAaäT,
risch-soziologischer Fragen VOTLT die literarischen rwägungen, uUrie sich für einen Kandidaten entschied, dessen utter d UuSs Juda tammte (66)
INa  ; sich HNEUeE Impulse und weiterführende Ergebnisse erNoiiIen. SO Tag! nicht ZUTLT Plausibilität se1iNner These bei Ihr zufolge setizte ö7 „das olk
lautet der mehrfach ausgesprochene Grundsatz der 1986 der des Landes Ja dus herkunfts- und traditionsmäßig galızZ unterschiedlichen

Bevölkerungsgruppen Z  In un! eine Präferenz für 1ne judäischeYale-University vorgelegten und für den Druck leicht gekürzten Königsmutter leuchtet deshalb wenig e1n.Untersuchung (2f.7.104.162.229.293).! Literarische rgumente allein
reichten nicht Q uUS,; das komplexe, poetische ortie un 1n der und Das geht den nach, die die Ereignisse VO  ;

597 Vr auf die Botschaf{ft Ezechiels und das AOeutes:Pers SIng. gehaltene Prosatexte umfassende Jeremiabuch
erklären (229) denn dieses habe selne Gestalt TST allmählich 1mM ronomistische Geschichtswerk ausübten (103-202). Was
Verlauf des Konftflikts über die normative Interpretation des Exils erı 121-163), sel für ihn mıt 597 Bn das Ende
erhalten (203) und lasse sich eshalb uch ILLUT VOTLr diesem Hinter- as gekommen. Zedekia, den namentlich nicht erwähne, auf
grund begreifen. den ber 1n EZ LA 17:5.13.20£; 9,5-9.12Tf1; 2129 anspiele 121

Wichtiger, tolgen- und auch erfolgreicher scheint M1r freilich e1in mıiıt Anm 44), gelte ihm 1LLULI als Pa  nds als „‚FÜürst“ e1nes Rumpfstaates.
anderes, VO VE immer wieder angewandtes, keiner Stelle Der Rechtmäbiger Ön1g bleibe Jojachin auch noch nach selner Deporta-

ti1on.systematisch reflektiertes Prinzıp se1n doch vgl immerhin 101
den kKreignissen VO.  b 597 Cr Z Jer 39) Der V liest die Deshalb übergehe ih: das Klagelied, das Ezechiel 1n Kap über den

Texte nicht 1m Kontext, deutet kEreignisse nicht VO ortgang der Untergang des judäischen Önigshauses anstımmt. Mit der hier besungenen
Löwenmutter se1l Hamutal, mıiı1t ihren beiden Löwen]jungen selen Joahas un:Geschichte erT, sondern beachtet das -  C ht
Zedekia (2 Kön SE 24,18 emeint (131-145). SO bleibe Jojachin bewußt alsTexten und Ereignissen. Damit schwimmt er — bewußt oder

unbewußt den TOM der gegenwärtigen Forschung, erzielt der „Könıg” AUS diesem Klagelied ausgeklammert, enn über ihn sollte sich
die davidische Linie nach Ezechiels Meinung fortsetzen (Ez Bereits‚unzeitgemäßbe‘ und damit überraschende Ergebnisse, die 1n der 597 Chr. sSe1 das Todesurteil über die 1n Juda Verbliebenen uUun! ihren ÖnlgJTat geeignet sind, die Fronten der festgefahrenen Diskussion aufzu- gefallen; die Vollstreckung stehe UrTZ Devor (Ez /,9—-13; 12,28 Jle Zukunfts-Trechen. hoffnungen richteten sich auf die Exilierten dUuS, da 61 das Gericht bereits

Die isolierende Betrachtungsweise hrt den V{. keineswegs durchlauifen un! anders als die 1 Lande Verbliebenen die Unterwerfung
dazu, seine auf die Entstehung des Jeremiabuchs ausgerichtete unter Nebukadnezar als den gottgewollten „König der Könige“ akzeptiert
Fragestellung CIlg begrenzen. dessen holt weiıit aus Auf hätten. ıne Bestätigung findet diese Interpretation 1n den Datierungen des

Ezechielbuchs, die sich nicht auf Zedekia (SO 1m Jeremiabuch), sondern auf
Jojachin beziehen (vgl die Tabellen auf 121)

Auf den ortgang der Diskussion se1t 1986 ist der V{T. nicht eingegangen. S0 Auch für das deuteronomistische Geschichtswerktehlt {i{wa eine Auseinandersetzung mıit den 1986 erschienenen Kommenta- hätte die Katastrophe VOoO  w 597 V, Chr den Charakter e1nNes ndgülti-Tren ZU Jeremiabuch: Carroll, Jeremiah, ommentary (The Old
CIl Gerichts gehabt, uch WEe1n das „Postskript“ 1n Kön diesTestament Library; Philadelphia Holladay, Jeremiah W Z (Her

menela Critical and Historical ommentary the €; Philadelphia nicht mehr prägnan hervortreten lasse (164-200). Um die Bedeu-
1986; 1989); cKane, Critical anı Exegetical Commentary Jeremi- tung JenerT Ere1ignisse d UusSs dem Schatten Defreien, die die Erobe-
ah HGE: Edinburgh 1986 rung VO  v Jerusalem 587/86 Chr auf s1e geworfen habe, gelte C:
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das Ende des deuteronomistischen Geschichtswerks bestim- Poes1e) und die Quelle (redaktionelle krgänzungen zumeıst rhetorischer
TOSa) bestimmt ESs fehlt noch die zeitlich zwischen beiden eingereihteiINne  n}

Schon Rahmen der Diskussion ber Jojakims vorzeiıtligen Tod und das Quelle (erzählende TOSa) als deren Verfasser 190738  - Zzumelst Baruch
annımmı(< der das Schicksal Jerem1as für die Nachwelt festgehalten habemerkwürdige Fehlen Begräbnisnotiz für ihn Kön 105 120) uch grenzt die erzählenden Partiıen abh führt S11 Der N1C auf Baruchder V{ den Vorschlag Tays abgewiesen, 38805 EeETSIE Fassung des zurück un! findet ihnen keine biographischen Interessen der Person desdeuteronomistischen Geschichtswerks habe m1T7 der Nachricht ber den Tod

Jojakims geendet hne bereits bDer Details SEC1NeTr Beisetzung Informationen Propheten 2311) dessen rekonstruiert ‚d 9 | ®  ®

Jer 24 28.1 SA 29.1 32;) 373 341 3* 4Af A Sbesitzen L7 m1T Anm 34) dessen vermutet der Vi Jojakim habe 37 1% 15 13 14 R 24a* —928 10 11 40 471 18 49 19*die Hände der babylonischen Belagerer fallen Uun! e1 den Tod finden 2D9”* Ba* 12 43 1a* Yır 7 (236 287) |)as wiederkehrendekönnen, WOomıit die Umstände SE1NeT Beisetzung judäischen Kreisen habe
unbekannt bleiben INUSSEeN 118{1) Abgewiesen wird auch die VO  3

dieser fortlaufenden Erzählkette bestehe Jereml1as Kat sich den Babylo-
TOSS un! anderen verireiene These der Schluß des deuteronomistischen unterwerifen (282) Natürlich berichteten die Erzählungen auch über

Jerem1a, doch SC 88l deutliches Interesse Zedekia Gedalja, IsmaelGeschichtswerks Se1 mı1t dem Bericht über die josianische Reform gegeben Johanan un! dem olk erkennbar Die für Gedalja spürbare ympathie desenig SÜC.  altig Se1 das rgumen 381 Forscher daß die Schlußkap des
Königsbuchs uch deshalb VOI anderen and stammen müßbßbten weil Erzählers lasse vermuten daß WI1I®eI Jerusalemer Schreiberfamilie
SOoONs unerklärt bleibe, weshalb der Fall des Nordreichs Kön F mi1t angehörte vielleicht der des Schafan (285 m117 1nwels auf den entsprechen-

den Vorschlag VO.  b anke) Wenn die Geschlossenheit der „scribalausführlichen Kommentar bedacht wurde das Ende Judas 587/86 chronicle nicht mehr deutlich hervortrete, gehe 1es Lasten derChr KÖön 25 ber unkommentiert blieb 1731) Zum sSe1l die
Kommentierung VOI Israels Ende KÖön Br erst sekundär ihrem Jetzıgen exilischen Redaktion die Ergänzungen und Umstellungen VOISCHOINLIM
Umfang angewachsen, ZU anderen Se1 Kön 20a E1 theologisch habe (287 291)

nNier den Ausführungen den Texten der „.SCr1ıbal chroniclereflektierender Rahmen die Schilderung der orgänge VO.  D 597 Chr
Se1 besonders auf die Je hingewiesen Wiıe ot sieht auchgelegt un! dieser verstehe Kön 13 die Plünderung VO  } Palast un!

Tempel als Erfüllung der Verheißung esajas Kön 12 19 der V{i diesem Text die Vorlage für Kön 25 1 Jer b 7 1263) Der
Bericht über Jerusalems Eroberung Jahr 587/86 Chr den Jer nthält

Insgesamt zeichne Kap die Geschehnisse nicht als schliebße 6111 Weiterleben Juda nicht AUS un berichte uch nichts VO

Vorgrilt auftf das Finale Kap sondern ihm die Bedeutung Zerstörung des Tempels 2701) Eirst Kön 25 13 17 un! Jer 52 13 Lra 23
abschliebenden Aktes (178) Der Bericht über die Einnah- entwürtfen 611 Bild VO  - Jerusalem dem mı1t 587/86 Chr e1lNe Fortsetzung

Jerusalems selbst über die Plünderung des Tempels und die des kultischen Lebens unmöglich geworden sel amı melde sich beiden
Zahl der Deportierten, Se1 vertrauenswürdig Wenn Jer die Texten wieder die AUS dem Zeitlichen un! geographischen Abstand heraus

entstandene un! VoO  - ezechielischen Thesen beeinflußte Geschichtsdeutungahl der Exilierten niedriger ansetze eziehe sich dies wohl auf Wort
1Ne bestimmte Gruppe Babylonien (183) Sicherlich noch weltere Einzelergebnisse dieser Monogra-Daß möglicherweise der 597 Chr Deportierten WarTr der Kön

verfaßte un! als Schlußpunkt hinter die isTaelitisch judäische Ön1lgsge- phie würdigen, anderes, VOT em Detailentscheidungen
schichte seizte daß Kap 25 dazu uch 218 221} als Nachtrag ohl Jlexten WärTre kritisch sichten Flüchtigkeitsfehler

eNnNNell (SO wird {i{wa die Geschichte Israels von ] ayeseher als e1l1le Serie VOI Nachträgen entstand un: sekundär Kön
i BA 19 verankert wurde damit dürfte der V{ Recht haben Die These Miller WAar menNnrTrIiac zıiılulert aber der Bibliographie

zweıten, nach dem Bericht über die josianische Reform einsetzenden Redak- uch Druckfehler finden sich ti{wa lies al an 92
{OTS 1st damit ber nicht widerle Die Gleichförmigkeit der Königsbeurtei-
lungen TÜr die etzten 167 Könige as spricht dafür Dıie VO V{ verireiene

lies SITE Cıle lies Jeremiah Jerusalem
Anstelle solcher Quisquilien Se1 jedoch hervorgehoben daß derdifferenzierende Interpretation dieser Beurteilungen beruht auf ber-

setzungsfehler Kön 23 E 37 (nicht „like al] his athers  “  y sondern „Sd112Z ViI die Bedeutung der Kre1gn1isse VO.  b 597 Chr für die Entstehung
WIe ater 195 Ö.) uch das Band zwischen der Verheißung des Ezechiel- und Jeremiabuches des deuteronomitischen

Kön 192 19 un! ihrer Erfüllung Kön 13 impliziert nicht Geschichtswerks euuıc gemacht hat und daß damit
notwendig, daß E1 und derselbe UuUTtOT Werk WäarTr Der Vi hätte 1es atum der Geschichte Israels SE11 ihm zukommendes Kigenge-
W1SSeEeNN können, doch selbst darauf hinweist daß e{i{wa Josephus Ant wicht zurückgegeben hat Gelungen ist ihm dies weil exte und

96{11) Jerem1l1as Gerichtswort Jojakim Jer 19 30) Erfüllung
gehen läßt (105) Kreign1sse nicht 88088 als Teile größeren (anzen erfaDßt sondern

als solche würdigtMeinungsunterschiede Detailfragen dürfen ber nicht arüber
hinwegtäuschen daß gerade die 11eEUE Interpretation VON Kön Villeperdrix Helga Welpper
HTC den V{ überzeugt und der Diskussion über den Schluß des
deuteronomistischen Geschichtswerks Beachtung verdient

Lohfink, Gerhard: Wem gilt die Bergpredigt? eliträge christlichenDie den kreignissen VO  } 597 Chr fernerstehende und theolo-
gisch reflektierte Position Ezechiels und der noch unter dem Eın- Freiburg, asel, Wien: Herder 1988 238 kart
druck der Katastrophe verfaßte Bericht Kön stiimmen dem Der Bd versammelt Aufsätze und Vorträge des Vi ZUT BerTg-
V{ zuiolge darin überein daßD m 1ıt959/ v CT das Ende as predigt Alle kreisen die rage ihrer Adressaten
gekommen > E a 4 daß Land keine Zukunft mehr gäbe sieht darin das theologische Schlüsselproblem der Bergpredigt und
(201) der christlichen Ethik

Ekirst das Kap wendet sich der Frage welche AuswiIr- Studien sind bereits erschienen, Teil 15 „Wem gilt die Bergpre-kungen das Exil auf das eremiabuch selbst gehabt habe 8 ThQ 163 1983 264 284 un! bei ertelge (Hg.) Ethik
(203 291) Da ereml1a nicht den Deportierten gehörte und uch 102) Freiburg 19834 145 157 Teil {1 (39 63 „Wer ann Gewaltlosigkeit
nach 587/86 Chr bis SE1INeT Verschleppung uda VverDxbDlile leben?“) unter dem Titel „Der ekklesiale S1ıtz Leben der Aufforderung Jesu

ZU. Gewaltverzicht“ ThQ 162 1982) 236-253 Teil I1 (65 „Worinhabe die Ereignisse aQus anderen Blickwinkel gesehen besteht die Radikalität der Bergpredigt?“) unier dem Titel „Gesetzeserfüllung(207) Bis 597 Chr habe der Prophet keine Hoffnungen auf die
davidische Dynastie gesetzt (208 und habe uch nicht die Parole und Nachfolge Zur Radikalität des Ethischen MitkE v“ Weber (Hg.)

Der ethische Kompromiß 12) Freiburg/Schw 1984 15 Teilvertreten, daß INa  ' sich den Babyloniern ‚unterwerfen und en  6 (161 192 „WOo werden die Schwerter Pflugscharen‘?“) unter dem Titelsolle (207) Trst nachdem sich Jojachin Nebukadnezar unterwortifen „‚Schwerter Pflugscharen Die kKezeption VO.  - Jes Par M1 15 der
und damit e1Nn Weiterleben Exil und Lande ermöglicht hatte, Alten Kirche und NS ThQ 166 1986 184 209 Teil VI (193 198 „Wem
habe Jeremla die zukunftssichernde Möglic  el ebukadne- gilt das Ehescheidungsverbot unter dem Titel „Jesu Verbot der Ehe-
ZaTt untergebenen Herrschers und Volks erkannt und scheidung un: Adressaten“ ThQ 167 1987 143 146

Teil (99 160 „Weshalb verlangt die Kirche notwendig 61116 Kontrastge-Botschaft integriert sellschaft?“) 1st bislang unveröffentlicht ebenso C1116e Anhang beigegebeneAbschnitte, die alle Hoffnungen auf die Exilierten seizten, die 597/ Chr
Juda Zurückgebliebenen Der verdammten, STtammien VO  m VO  -

(199 209) Replik auf Krlegers Kritik 5 Bergpredigt Interpretation
Kairos 28 (1986) 98-—199)ezechielischen Vorstellungen geprägten exilischen Redaktion Z Jer 215 2

ZFaAD 216—-199; 37, 1E 3Z 42,19522) Übersetzt InNall diese Scheidungi Alle Beiträge sind der Hauptthese verpflichtet daß „Adressat
das klassische VO  - Mowinckel mıit Lliterarischen Mitteln erarTbeitete der Bergpredigt das olk Gottes“ „das durch die endzeitliche
Entstehungsmodell des Jeremiabuches (dazu D235) ann Jora Auslegung Jesu ZUTC Jüngergemeinde geformt werden 11“
sind damit die Quelle (authentische Prophetenworte, überwiegend (38)

belegt diese These insbesondere durch 11le eingehende Analyse VOI
Vgl azu INe1lnNnen Forschungsüberblick „Das deuteronomistische (36- 25 1f (die Krieger verteidigt) Daß Mt das Israel der Väterzeıt
schichtswerk e1n Ziel un! Ende der NeuerIren Forschung“ ThRu VOT ugen stelle, sehen m117 uch die Kommentare VO LUZ:
1985 213 249 Gnilka un Schnackenburg Daß die „vorTÖsterliche“ Adressierung Israel
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VOIl 8,16-20 durch die Öffnung e1INes universalen Hor1iızontes (1im dialekti- „Dıe Bergpredigt Tichtei sich die KircRe“ (36)
schen Sıinn aufgehoben wirTrd, hat unmißverständlich klargestellt 208{) scheint IMr aber problematisch werden, WEeNNl nicht mi1t glei-
sieht 1n der mT Darstellung eIwas genu1in Jesuanisches eingefangen: die hem Nachdruck gesagt wird, daß die ‚Ethik“ Jesu e1in unverzicht-
ausschließliche Hinwendung Israel, die Konstitulerung des eschatologi- barer Bestandteil des Evangeliums auch dort, erstmals
schen Gottesvolkes, die Mahnung, 1M Jüngerkreis praktizieren, Wäas die
Bergpredigt Weisungen ammelt. verkündi wirTd, also Nicht-Christen anredet un aufzuschließen

ErIMLaSs und unbeschadet der Tatsache, daß die Befolgung der
Von besonderem Gewicht sind die systematischen und prak- Weisungen Jesu e1n konstitutives Moment der Entscheidung TÜr den

tisch-theologischen Schlußfolgerungen, die zieht S1e liegen VOTL ott der Basileia ist, der 1ÜIe ESUSs eschatologisch handelt (ZU
allem auf ekklesiologischem un moraltheologischem GeDbiet. Ent- 38); Paulus rechnet jedenfalls damit. daß e1n authentischer christ-
scheiden: ist, dab nach die Bergpredigt al licher Lebensstil 1ne Form missionarischer „Verkündigung“” se1ın

U E1 mıiıt einem spezifischem Gruppenethos kann (1 Thess 4,9—-12 un letztlich auf die Heiden anzıehend wirkt
ordert vgl och Petr Überdies ist stärker als bei (58)

Teil dient dazu, den Begri{f „Kontrastgesellschaft”, dessen Mißverständ- betonen, daß Feindesliebe VOTL allem dort gefordert 1st, nicht auft
lichkeit konzediert wird (160) erläutern un:! Kritik verteidigen. die Basıs eines gemeinsamen Glaubensbekenntnisses verwlesen
Im wesentlichen co11 zweierlei ZU Ausdruck bringen: daß Jesu Umkehr- werden kann, sondern möglicherweise gerade aufgrund des
un! Glaubensforderung eine (implizit) ekklesiale und 1n diesem Inn gesell- Glaubens die Kontrasterfahrung aggress1ver Ablehnung VO  D „ d@-
schaftliche I)ımension hat un! daß 1m eschatologischen Gottesvolk nicht die

111e  - draußen“ gemacht wWird, w1e Mt ‚3604 plastisch und paradig-
VO  - der Sünde beherrschten Lebensgesetze der Welt reproduziert werden matisch illustriert. unterstreicht immer wieder, daß die riah-(sollen), sondern e1INZ1g das (‚esetz des Dienens un! der Liebe gilt (vgl.
0,42-45) stellt klar, daß weder eliner Konventikelethik noch einem ru1lg einer geschwisterlichen Glaubensgemeinschaft machen mußD,
Rückzug der Christen Aus der Welt das Wort redet, sehr die Zusammen- WerTr ZUTLC Feindesliebe ähig werden coll S7) Soweit damit ıne
gehörigkeit VO  - Glaubens- und Lebenswelt ebenso betont wW1e die Verheißung (Teil-)Antwort auf Cie rage nach der Erfüllbarkei der Forderungen
und Verpllichtung VO  - Mt O:AZ Jesu gegeben wird, fällt 1ne Zustimmung nicht schwer: Das Ange-

Dıie Thesen 1B aDen, ausgehend VO  =) seinem vielgelesenen nommen-Sein 1n einer Glaubensgemeinschaft verleiht Kraft, autf
Gegengewalt verzichten un das Böse UrCc das ute üÜber-Buch „Wıe hat ESUS Gemeinde gewollt?“ (Freiburg 1982.71987), e1n

starkes Echo ausgelöst und nicht zuletzt bei vielen Pastoraltheolo- winden (Köm Freilich AIE. dies weder übersehen lassen,
BEIl und Praktikern inspirierend gewirkt. Die are These, die daß Feindesliebe uch VO  b Nicht-Christen gefordert un gelebt

wird, noch ur sicher die Intention E demverständliche Sprache und die ähe aktuellen Glaubensfragen
lassen uch das Bergpredigt-Buch einer exegetischen Studie Fehlschluß verleiten, die Verpflichtung ZUTLC Nächsten- un: Feindes-
werden, die sich VOTLT der Gegenwart nicht hermetisch verschließt, 1e sSel VO.  D der Erfahrung ekklesialer Geborgenheit bhängig

SC  1eDl1ıc darf nicht übersehen werden, daßb die Adressatenifragesondern sich ihr 1n praktischer Absicht öffnet. Es ist G Verdienst,
mıit Nachdruck auf die Bedeutung ekklesiologischer Dimensionen 3RSäß e1n Aspekt der Jesu ist Seine Weisungen zielen ebenso
sowohl der Verkündigung Jesu als auch der ntl Theologien hinge- WI1e die der nachösterlichen Autoren gewiß darauf ab, daß die Hörer
wlesen, individualistische Tendenzen der Seelsorge kritisiert und des Wortes, VO.  D der Dynamik der nahekommenden Basileia bewegt,

existenzial un ekklesial realisieren, W äas Gottes Heilswille ist; s1eauf der theologischen ignıtä der ntl Ethik mıtsamt ihren aktuellen
Implikationen insistiert en wollen Der gerade auch den „Feinden“ Urc das Verhalten derer,

Gleichwohl leiben Fragen. die sich ESUSs rechnen, aufgehen lassen, W as (‚ottes Herrschaft
bedeutet.Ob Jesus tatsächlich streng nach der Deviıse VoO 15,24 10,51) gehandelt L.S Thesen rTelizen kontroverser Diskussion. Daß S1e nicht LLUTIhat, se1 dahingestellt; angesichts der Bevölkerungsstruktur 1mM „Galiläa der

Heiden“ 4,15 Jes 8,23) scheint eine programmatische Exklusivität unter Xegeten, sondern weıt arüber hinaus geführt wird, dürfte
1m Interesse des Vi£s liegen.unwahrscheinlich SO wenig das positive Interesse „Israe. leugnen ist)

Darüber hinaus bleibt diskutieren, inwlıeweıt der Jüngerkreis für Jesus 1n Münster Thomas Söding
der etzten Phase sSe1Nes Wirkens, angesichts wachsenden Widerstandes, nicht
1Ur Keimzelle des eschatologischen Gottesvolkes, sondern uch Kontrastge-
sellschaft 1n Israel SE WESEN ist. Jesus hat gewiß VO  - seinem Sendungs-Wissen,
daß ott gahnz Israel retiten ll (und uch die Heiden einbeziehen wird: ratscher, Der Herrenbruder Jakobus und die Jakobustradition.

Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1987 3195 (Forschungen ZUTLC Reli-8,111 parT), nicht abgelassen. Die Bedeutung des Jüngerkreises ann Iso nicht
gion un! Lıteratur des Alten un:! Neuen J estaments, 139), In1m Gegensatz Israel, sondern 1LUFr 1n der Ausrichtung auf jene Israeliten

liegen, die sich dem Evangelium Jesu Die Evangeliumsverkündi- Der Herrenbruder akobus J)) ist zweiftellos 1ıne der prägenden
8UNg, die vornehmste Aufgabe der Jüngerinnen un! Jünger Jesu, wird durch Gestalten des Urchristentums. Seine Wirkung übDer den palästini-
die Ablehnung der otfen uch dort nicht dispensiert, s1e sich Zr schen Bereich hinaus kann keinem, der sich mıiıt Paulus, der
Gerichtspredigt wandelt. Apostelgeschichte der allgemein mıit der Geschichte des Urchri-

Bel ein1ıgen Punkten TO der V{. 1M Bestreben, Einseitigkeiten STteNLUMmMS befaßt, verborgen leiben Der eindrucksvollste Beleg für
traditioneller kLxXegese un Katechese korrigieren, selinerseıts die hohe Bedeutung des Herrenbruders 1ıst die Tatsache, daß die
überzeichnen. S50 sehr mıt Recht die „Korrelation VO  D Reich frühchristliche Lıteratur sich dieser Persönlichkeit 1n aller Breite
Gottes und Volk (Gottes“ betont vgl ThQ 165 (1985) 173-183), WEl auch interessegeleitet gewidmet hat, VO. kanonischen
sehr wäre doch uch die bleibende Differenz zwischen der Basileia Jakobusbrie Jak) über die verschiedensten gnostischen Werke des
und der es1a theologisc und hermeneutisch reflektieren, 23 Jh.s bis den Kirchenvätern un die Geschichtsschreibung
und ‚WarTr nicht 1U als ethisches, sondern uch als soteriologisches des Judentums bzw Christentums. ist 1n se1lner vorliegenden
Problem. S0 sehr mı1ıt Recht auf die gesellschaftliche Dimension Habil.-Schrift 1n eiInNer detaillierten Untersuchung dem gesamten
des christlichen Glaubens abhebt, sehr wäre doch herauszuarbei- literarischen Material nachgegangen un hat damit 1ne bisher
ten, daß S1e nicht schon 1n der ekklesialen Perspektive aufgeht, und weitgehend unbeachtet gebliebene Lücke 1n der Forschung

sehr wÄäre prüfen, ob die Betonung des Kirchlichen nicht geschlossen. Um vorwegzunehmen, VF ist 1ne mehr als üÜüberzeu-
Gefahr läuft, nicht +ax die Verantwortung unterzubetonen, die gende Arbeit gelungen.
jeder Hörer des Wortes unvertretbar selbst übernehmen muß, SOUO1I1- Die Untersuchung ist 1n V1 gegliedert, dUus denen ein1ıge
dern uch die unautihebbare Dialektik zwischen dem Glaubensruf wichtige Aspekte vorgestellt werden sollen

einzelne und der gleich-ursprünglichen Schaffung des Gottesvol- Die Distanz AA irdischen EeSUS 13-27 Das Verhältnis
kes aufzuheben S50 sehr Recht den ontras zwischen einer zwischen Jesus uUun! selner Familie Wäar distanziert. Das äßt S1C.  h ‚WäarTr nicht
der Weisung Jesu gehorsamen!) Ekklesia und, johanneisch gESPIO- anhand historisch zuverlässiger Quellen verifizieren, Der A US den Informa-
chen, dem KOsmos betont, sehr waäare doch uch gerade auf dem tıonen, die A Bildung VO  b HA geführt haben, erschließben un durch die
Gebiet der Ethik wahrzunehmen, wI1e sehr sich die nachösterlichen spätere judenchristliche Tendenz, un den Verwandten Jesu einen hervor-

gehobenen Platz einzuräumen (Semeia-Quelle), wahrscheinlich machen.Autoren des allen Paulus, hne jegliche Berührungsäng- Jakobus als euge des Auferstandenen Das Bildste nicht 1LUFr auf jüdische, sondern auch auf pagane Ethik eingelas- ändert sich mıit der Ostererfahrung der ersten Zeugen, gehört den
5Se  D und daraus Gewinn für die Entwicklung einer christlichen wichtigsten Empfängern der Ostererscheinungen; deshalb muß das Verhältnis

SC2ZUßSEI en der Verwandten Jesus eine entscheidende Korrektur erfahren haben,
ist hne Zweiftel zZuzustimmen, wWeNn sagl, daß namentlich deren Ergebnis 1n KOT 15 greifbar wird. DIie Gegenüberstellung der dem

1m Kreis der Jüngerinnen und Jünger eHeTZ! seın will, W as ESuUSs Petrus Dbzw. akobus zuteil gewordenen Erscheinungen iın Kor TD
bis hin ZU Feindesliebe ordert Die 1n diesem Sinn richtige These ewinnt ihr Gewicht dadurch, daß „eine rivalisierende Formel (ist die
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die für Petrus un! die Zwölt reklamierte grundlegende Bedeutung für die befähigt. Charakteristisch uch TÜr pJac ist die antijüdische Tendenz des
Gemeinde für Jakobus un! den Krelis der Apostel beansprucht“ (45) un! als J-Bildes Weniger bedeutsam, weil für die J-Tradition des Herrenbruders
Zeugen miıt der Intention legitimieren soll, ihm die umindest sachliche aum erhellend, sind das Ägypter-Evangelium VO  - Nag Hammadı, die Naasse-
Priorität (auf Kosten etr1) zuzusprechen. Ihre Entstehung ist zwischen HNeT- UunNn! Manichäertexte 172-176), Cdie VO Herrenbruder e1in 1U VOI -
un! Ende der 330er Jahre datieren. Der Bericht VO  - e1INer Christophanie VOT schwommenes Bild bieten. Die fehlende antipaulinische Tendenz der unter-

1M Hebräerevangelium TUC den Herrenbruder 1n die der nachosterll- schiedlichen (snosis-Texte zeigt, daß die genu1ln judenchristliche ]-Tradition
chen Jesustradition un! verankert ih' uch schon 1mMm irdischen Jüngerkreis. (vgl Pseudoklementinen) sich nicht TeC durchgehalten hat
Der legendarische Charakter der Darstellung belegt lediglich die überragende V{T. schließt e1IN: Darstellung des großkirchlichen J-Bildes 178-208), das
Bedeutung, die die ]-Gestalt 1mM Urchristentum zunehmend ewiıinnt. neben der judenchristlichen un:! gnostischen J-Tradition STe Findet sich

Der kirchenrechtliche und theologische Standort bei den Apostolischen Vätern un:! Apologeten keine Aufnahme der J-Figur,
9-2 miıt den Unterkap.n „Jakobus ach den Zeugnissen taucht der Herrenbruder ann VOT allem 1M ProtevJac un bei Clemens VO  -

des Neuen JTestaments (Gal Uun! Agp)” (49—-102), „Das judenchristliche Jako- Alexandrien aul. Be1l letzterem ist erster Bischof ach dem Apostelkonvent:;
busbild“ (102—-150), „Das Jakobusbild der (snosis“ 151-177), .Das grobßkirchli- als solcher VO.  - den Aposteln eingesetzt, steht 1n der apostolischen Sukzes-
che Jakobusbild“ 178-208), „Die pseudepigraphe Jakobusliteratur  66 208-228 S10N UunNn! wird 1n sSse1NerTr ompetenz aut Jerusalem begrenzt. Dieses J-Bild
Paulus un! Apg berichten ‚WarT N1C. aAuUus biographischem Interesse Der sich großkirchlich durch, e1N Bild, das VO  - der christlichen Geschichtsschrei-
Ssind aber dennoch geeignet, die Rolle des Herrenbruders 1n der Jerusalemer bung historisch nicht weiıter hinterfragt wird. hat VOT allem antihäretische
Urgemeinde verdeutlichen: Paulus sieht ihn als einen der Apostel, sicher Funktion (antignostisch bei TeNÄus und Clemens Alexandrinus) der ist
dem Petrus nachgeordnet; die Rivalitätsformel Kor OT äDt ber vermuten, Kepräsentan orthodoxer Kirchenführerschaft 1mM SINNE der heidenchristen-
daß VO.  b e1INeT Gruppe 1n Jerusalem auigrun! se1ner gröberen ähe AAA fireundlichen Didaskalie. Se1ne hohe ethische Qualität stellt Euseb heraus,
Tradition 1n die Führungsrolle gerückt wurde, wobel aber se1ine Position nicht wird 7 großkirchlichen eiligen. Als euge für die Gottessohnschaft Jesu
als torarigoristisch einzustufen ıst. Seine rechtliche Stellung VABE Ze1t des steht für die Orthodoxie der Großkirche, als Orthodoxer wird schließlich
Apostelkonzils (das V{. begründet auf das Jahr 43 datiert) geht AUuUSs Se1INeT 1Ns Martyrıum getrieben. Dieses positive Bild der Großkirche hält sich
Einstufung der Kollekte un: Se1INeT Posıtion 1mM Führungsgremium der „Säu:- grundsätzlich bis aut eine partielle Distanzierung 1n der lateinischen Kirche,
len'  M hervor: sowen1g w1e die Jerusalemer Leıtung mıiıt der Kollekte einen die ber wirkungsgeschichtlich nicht weiter relevant 1st, durch Wesentliche
Rechtsanspruch 1mM Sinne eiNes Führungsanspruchs verband, SOWEeNI1g ist Differenz zwischen der großkirchlichen un:! judenchristlichen Liıteratur ist
diese für VOTaUSZUSeizZen. Führungsfunktion e1m Konvent hatte uch nicht der Verzicht auf die Alternative „Paulus der F
E sondern Petrus Theologisch ist die Posıtion des Herrenbruders differen- ESs schließt sich eine Übersicht üÜübDer die pseudepigraphe J-LiteraturzieTren: /: WaT ist e1n sich ausschließender Gegensatz zwischen antiocheni- zunächst den kanonischen Jak 208-221). Der Jak iıst eine pseudepigraphischeschen Repräsentanten un! den Positionen der Jerusalemer Leitung N1C. Schrift, deren Grundanliegen sich ‚Y4@IE allem 1n ‚14-2 ausspricht. Der Brief
auszumachen uch die 508. „Jakobusklauseln'  6 gehören nicht den Kon-
vent-Vereinbarungen dennoch ist für eine größere Toraobservanz

ist N1C programmatisch, ber de facto antipaulinisch, andererseits äDht
auch ähe Paulus erkennen 11A:; Z 4,12 a.) Jak ist N1C Kepräsen-beanspruchen, die ihm schlieBßlich die Führungsrolle 1n Jerusalem einge- tant e1INes Paulus mibverstehenden nachpaulinischen Christentums, sondern

bracht hat. 1ne rückwärtsgewandte, „antipaulinische“ Posıtion hat Der VO.  - eiINer Position her verstehen, die 1n Jesustradition un! 1m Armutsideal
uch späater nicht veritreten, auch WeNnnNn die „Jakobusleute“ In Antiochien 1mM der Iirühjüdischen Weisheitsliteratur verwurzelt ist. Der 1n liegendenAuftrag des Herrenbruders 1 Interesse der Konventsabmachungen eINZU- des Jak sind enn uch die weisheitlich geprägten Traditionen ugeord-greifen versuchten: eTsStT recht können die „Jakobusklauseln“ N1IC. auf den net. Was die theologiegeschichtliche Einordnung der Schrift angeht, plädiertHerrenbruder zurückgeführt werden, sondern ihr Entstehen verdanken sS1e
ohl ireiwilligen Vereinbarungen A Schutz VOTL Verletzung der SpeisevorT-

V{. für eine Matthäus nahestehende Tradition, die ın der Verbindung VO

jJüdischen un! hellenistischen Einilüssen besteht un! sich mıit dem irüh-
schriften durch Judenchristen 1n SOß. „Mischgemeinden“. selbst ist für die christlichen „Pseudopaulinismus“ berührt. Die Tage, sich der pseud-antipaulinischen Aglıtationen 1mM paulinischen Missionsgebiet nicht verani- epigraphe Brief auf J berulft, beantwortet V{. mıit der Annahme eines urchrist-
wortiic. machen. Daß Judaisten ih: für ihre J1ele 1n NSpruc nehmen lichen Krelses, der mıit J-Traditionen vertraut ist, hne Kontinultä /AAEE
versuchten, ist gleichwohl gut denkbar. Die Posıtion des geht schließlich historischen erkennen lassen. V{. nennt 1es eine sekundäre Herrenbru-
AdUs seinem Versuch herTVOT, Paulus bei seinem Auftreten 1n Jerusalem dertradition, 1€ sich primär nicht dessen Vorstellungen, sondernBrücken bauen un se1ine Akzeptanz 1n der dortigen Gemeinde dessen uhm orlentiert“ 220 Miıt ProtevJac 221-224) beginnt J-Literatur, dieermöglichen. Be1l aller ähe ZU. Jerusalemer Judenchristentum palästini- sich inhaltlich aum mıit dem Herrenbruder verbinden Läßt, sondern 1Urscher Prägung hat der Herrenbruder die paulinische Missionsarbeit uch ın mehr den Verfassernamen tradiert. Wiıe andere Kindheitsevangelien verfolgtJerusalem verständlich machen versucht. uch ProtevJac das Ziel, die Vorgeschichte Jesu erhellen, wobei Der

DIie spatere judenchristliche Tradition, durch egesipp vermittelt, äßt faktisch die christologische Urientierung zugunsten mariologischer Perspekti-den Herrenbruder 1n einem veränderten f erscheinen 102-121): wird VE  - zurücktritt. Daß dem gerade die Autorität des ient, liegt primär
VO  - Anfang als 1n der Gemeinde 1n Leitungsfunktion stehend gezeichnet; dessen Verwandtschaft mıit Jesus, weniger theologischer J-Tradition.Ja ist überhaupt die entscheidende Person der frühen Kirche, mıiıt der
Kompetenz eiNes Episkopos (Eusebius) ausgestattet, die mıit den historischen Das Martyrium des Jakobus 229-260) Dieses Schlußkap.

thematisiert das Martyrıum des E über das sowohl osephus w1ıe judenchristli-Gegebenheiten nicht übereinstimmt. Dies gilt insbesondere für die 1n der ch: Tradition berichten. ach Josephus (ant X  ü 197-303) ieß der Hoheprie-Hegesipp-Tradition ausgeführte theologische Deutung, die nicht 1L1LULI des
soteriologische, sondern uch missionarische Funktion einschließt, welche

ster Ananus untier Übrschreitung sSe1lNer ompetenz I1 Gesetzesübertre-
Lung stein1gen; anders liegen judenchristliche Berichte, die sich ber ihrer-ann letztlich als für seinen Märtyrertod ausschlaggebend gesehen wird. Die se1ts deutlich voneinander unterscheiden. Ausschlaggebend das Urteilhistorischen Anhaltspunkte Gal 2,911 sind hier legendarisch vorangetrieben. des Vfs für die inrichtung des scheint die VO.  - Ananus befürchteteEın ähnliches Bild ergeben die Pseudoklementinen 121-149), die den Herren-

bruder nicht L1UTC AT zentralen i1gur machen, sondern ihn VO  - Jesus selbst destabilisierende Gefahr gEeWESEN se1N, die 1n der ähe des Herrenbru-
eTrs Jesus mıi1t seliner ewegung und durch die Beziehung des PaulusZU. Bischof der Jerusalemer Gemeinde eingesetzt sehen un! 1n eiINer alle noch zusätzlich argwöhnte.anderen mittragenden Funktionen überragenden Stellung vermitteln, admini-

tratıv W1e theologisch; hier gewinnt selne Bedeutung N1C uletzt 1n der Abschließend zeigt V{. zusammenfassend 261-263) das heterogene Bild
antipaulinischen Funktion, welche die Konkurrenzsituation mıit den heiden- des Herrenbruders, das weitgehend VO  - Überlieferungs

bestimmt ıst un! ohl viele Züge der Zentralfigur des Urchristentumschristlichen Gemeinden widerspiegelt. Neue Aspekte tıreten 1M der
Gnosis ın den Vordergrund (151-177); wichtigste Quellen sind ler die bewahrt, die für sich ber keinesfalls für e1n historisch getreues Bild des
ag-Hammadi-Texte In ihnen zeigt sich e1n sehr differenziertes Bild Im a  el werden können, sondern als subjektive Zeugnisse theologiege-

schichtlich einzuordnen S1Nd. Als solche haben S1e enn uch ihre Rele-ThEv ist keineswegs die überragende WeNnNn uch sicher bedeutende
d 112z.1gur, die neben Petrus steht und amı indirekt die antipetrinische (d.

antigroßkirchliche) Position der gnostischen Entwicklung anzelgt. Theolo- V{. hat e1n imponierendes uch geschrieben; ist 1ne mı1ıtgisch wird schon 1n ThEv einer 1gur VO universaler Bedeutung, Ja größter Sorgfalt und kompetenter Auswertung der ZUTFC VerfügungZU gnostischen Offenbarungsmittler un! damit ZU.  — Plattform gnostischen
ExX1istenzverständnisses (vgl uch EpJac-Gruppe, als der wahre Pneuma- stehenden Quellen erarbeitete Untersuchung entstanden, die das
tiker ausgelegt wirTd). ]-Bi. 1mMm Urchristentum und arüber hinaus ausleuchtet.

Diese Sicht unterliegt noch der welteren Ausdeutung, WE 1n pJac Auf dem Hintergrund der präzisen Beschreibung des „nistori-
162-166) 1n wel Dialogen Jesu mıt die Zentralfragen des gnostischen schen“ akobus scheint MIr gänzlich unmöglich, 1n dem Herren-
Heilsverständnisses thematisiert werden un bei aller festgehaltenen Se1NSs- bruder den Verfasser des kanonischen Jak sehen. Eine letztlich
mäßigen Differenz seinem (ın spiritualisierter orm verstandenen) „Bru- mıit dem paulinischen Gedankengut ohl vertraute Autorı1ıtät derder“ Jesus DE Kepräsentanten des wahren Gnostikers wird un:! als Offenba- Jerusalemer eıt hätte sich unter Rückgri{ff auf den paulinischenrungsmittler soteriologische Qualitäten erhält Die das urchristliche %© Grundsatz der Rechtfertigung ohne Gesetzeswerke detaillierter mı1ıtbestimmenden theologischen Themen wl1e Gesetz un! ult fehlen hier völlig. dem Apostel auseinandersetzen mussen und und hätteSoteriologisch ist uch ın pJac 166-172) bestimmt („Erlöser“, „Helfer“,
„Erleuchter“), freilich 1st se1ne Erlösungskompetenz auf se1n Erdenwirken bei se1lner ompetenz auch getan). Ansonsten VErTMAaß ich der
begrenzt, ıst doch als Irdischer selbst den irdischen Bedingungen untierwor- Analyse des kanonischen Jak I11LULI begrenzt tolgen, da MI1r nicht
fen un! auf den Offenbarungsruf des himmlischen Erlösers verwlesen, als mıit mehr möglich se1n scheint, Jak . als Mitte des Briefes
seinem Wissen Ausgestatteter ber ZUT Vermittlung der rettenden Gnosis anzunehmen (vgl die Arbeiten VO  } Frankemölle und I1U uch
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meıline Kommentierung des Jak 1n SKK Bd E Stuttgart 1989 LDieses DIie Erwartung VO  - (Gottes Symmachie findet 1n vier odellen
Einzelproblem ist Der für die Untersuchung insgesamt nicht VOoO  b ausgedrückt 156{{) as „Erfolgsmodell” Destätigt die göttliche
erheblichem Gewicht und eErMmMa$s die große Leistung des utors Kriegshilfe )as „Tempelmodell‘ geht VO der Gegenwart (‚ottes 1mMm
nicht schmälern. Heiligtum d US; .ott werde seın Heiligtum und dessen Verteidiger

Da das Buch zudem übersichtlich gegliedert und sehr d11SDIE- beschützen. Das „Kultmodell“ geht VO gereinigten ult als Vorbe-
chend geschrieben ist, kann jedem theologiegeschichtlic Nier- dingung d US; das Martyrıum der Tempelzeloten komme einem

etzten Herbeizwingen des Eingreifen Gottes gleich {[)as „messlanıl-essierten LUFr dringlich AA Lektüre empifohlen werden.
Bamberg Rudol{i oppe sche Mode geht VOo  b der Anwesenheit des Mess1as 1n der Stadt

AdUus

Bel der Aristokratie unterscheidet zwischen der prorömischen Gruppe
Schwier, Helmut: Tempel un! Tempelzerstörung. Untersuchungen den (des Geldadels) Ananılas, die den Tempel durch Behauptung des Status

qUO bewahren möchte, und der aufständischen Gruppe (des alten Adels)theologischen un! ideologischen Faktoren 1mM ersten jüdisch-römischen Ananos, die mittels des „Traditionsmodells“ die Tempelreinheit erreichenrIieg 66-74 Chr} Freiburg, Göttingen: Universitätsverlag, Vanden-
hoeck Ruprecht 1989 All, 421 e Beilagen (Novum Testamentum el möchte
Orbis Nntiquus LE, LW SET. Seine Ergebnisse über die jüdischen Trägerkreise stellt 1n
Die Untersuchung ist 1ıne Diss. der evang.-theol. Fak der N1V. e1INer Tabelle I11LINEeIN 2001)

Heidelberg 1988 S1e versucht, 1ne geschichtliche und gesell- Für die römische Seite 202-307) legt die Pax Romana und die
religiös-politische Bedeutung uplters als die tragenden ideologi-schaftsgeschichtliche Darstellung der komplexen Vorgänge VOTL un:!

während des ersten jüdisch-römischen Krleges auf dem Hınter- schen Elemente dar. Seit Nero sich die Propaganda, daß
grund theologischer un ideologischer Konzeptionen einerseıts der Jupiıter Capitolinus die ewi1ge Herrschaft Roms verbürge, indem

den Princeps als (‚;aranten der Herrschaft beschütze. Den römischenjüdischen Grupplerungen andererseits der römischen Seite
geben. Dabei werden Bewahrung, Keinigung und Zerstörung des Ansprüchen stellt den geistig-politischen Widerstand Aslens
Tempels als Ziele und Ergebnis der Auseinandersetzungen auige- RKRom gegenüber, der sich 1n Orakeln niederschlug und Öm1l-

sche Untergangsbefürchtungen Degleiteteze1g
In der Umsetzung der Ideologien ZACEE Friedens- und HerrschaftssicherungIn kritischer Analyse der Quellen un:! der Sekundärliteratur gelangt 1n Judäa Sscheıtertiten die KRömer nach Ansicht VO  - 51 weil Uu. eineneben seliner Hauptthese vielen wichtigen Detailergebnissen, die leider

nicht Ure eın egister erschlossen werden, un! bindet s1e SOUVerän 1n seine Integration der provinzialen Oberschicht nicht gelang un! weder „intolerante
Argumentationslinie e1nNn Ziel un!| These der Untersuchung führen ZWaNSS- Kontrolle“ (Caligula) noch ‚unkontrollierte Toleranz“ (Claudius) ZUT Stabili-
Jläufig dazu, alle orgänge unter einer bestimmten Fragestellung analysie- sierung der Lage führten. Den administrativen Maßnahmen die

ideologischen Auswirkungen des Kapitolbrandes VO  w als verschärfendes
LO die VO  — gefundene Antwort 1n jedem Fall das ragende rgumen Element eiINeTr radikaleren Politik 267{f)der jeweiligen Motivation un!: Aktion darstellt, sSe1l dahingestellt. In der
Gesamtheit bietet e1n überzeugendes Bild der zeitgenössischen S1tuation. DIie Zerstörung des Jupitertempels 1n den Auseinandersetzungen

zwischen Vitellianern un Vespaslanern (21-2 ist als VorzeichenIm 11 (4-54) legt 1nNne Analyse der Ereignisgeschichte des
ersten jüdisch-römischen Krleges dar (Zeittafel 534 In Relation für das Ende der römischen Weltherrschaft aufgefabt worden. nab-
Z Verlauf des Krleges zeigt die Aktionen der verschiedenen hängig der Schu  Tage dem Brand Wlr die NeUe ynastie der

Flavier CZWUNSEN, sich TST noch sichtbar ÜTE Jupiter legitimie-jüdischen un römischen Kriegsteilnehmer auf. Er verdeutlicht das
strategische Vorgehen der Römer V.O©  > der anfänglichen Verkennung TeIl mussen. Begleitet VO  . eiINer breiten Propaganda, VO  . der das
des Aufstands als Kleinkonflikt his ZUTLC folgerichtigen Zerstörung des „flavische Traktat“ die römische e1te präsentiert, am der
Jerusalemer Tempels, der Stadt und der Burgen 1 Land Auf jüdische Krieg quası die Funktion e1INes Gottesurteils.
jüdischer e1lte stellt die Machtverschiebungen untier den Grup- stellt die These auf, daß letztlich dieser Legitimationsdruck

die Zerstörung des Jerusalemer Tempels und der Stadt MTC dieplerungen 1n Jerusalem heraus.
Die schrittweise Eroberung Jerusalems ist instruktiv dargeste Flavier notwendig machte und daß s1e VO  5 vornherein beabsic

28-40). Wa  e Die Beurteilung VOoO  ; der kultischen Inbesitznahme des FTem:.-
pels und der „Überführung“ Jahwes nach Kom 308{f) verdienen

Der SENAUE Tag des Tempelbrandes oft wird dafür der August
/0 enannt äßt sich nach nicht aAus den Quellen rekonstruieren. Den Beachtung. Der Triumphzug der Flavier Tügt sich 1n diese
MassenmorTd der Sikarier auf Masada /4 hält (501) nicht für historisch, Interpretation: „Der Urc die ägyptischen Götter schon legitimierte

Kailiser zieht LA Kapitol, die Anerkennung upilters adurchauch WeNnNn der Fall der Festung mit Selbsttötungen, Selbstaufopferungen 1mM
Abwehrkampf un! mıiıt Massakern endete. In gleicher Weise fanden die erlangen oder eKu  en, daß ihm den besiegten ott 1n
„l empelzeloten“ nach dem Bericht des (;ass]ıus DIio bei der Eroberung des Gestalt VO  b dessen Attributen Füßen legt‘“ Der Fiscus
Tempels iNnr Ende (163) Judaicus Behörde Tie die anstelle der Tempelsteuer erhobene

Im zentralen IL B se1Ner Untersuchung (55—-3 diskutiert Judensteuer dem Jupiter Capitolinus Z sS1e diente dem Wiederauf-
theologische und ideologische Faktoren 1mM Kontext der Tempelzer- bau des Kapitols. uch darin wurde die Herrschaft uplters über

we propaglert.störung. [Dr stellt die Interaktion dieser Faktoren heraus, die den
Krieg mıiıt auslösten, ih: begleiteten und verschärften, und begrün- Die gutbegründete Hypothese VOIl welst der breiten rgumenta-
det die Abhängigkeit zwischen „realer“ und „ideologischer“ tion eine Schwachstelle auf. Während die verschiedenen ideologischen

Grupplerungen der Juden hervorragend analysiert, ist se1ne Darlegung derKriegführung (11)
Zunächst analysiert die Vorstellungen der verschiedenen römischen e1te sehr auf seine These zugeschnitten. Hier wären gleichfalls

mehrere ideologische Ebenen, 1ele und Entwicklungen unterscheiden
jüdischen Grupplerungen 55-201) Die Forderung nach der Heilig- 96 WESCN.keit und Reinheit des Tempels als Voraussetzung für den Erfolg des Bis ZUE Eroberung Jerusalems scheint die flavische Propaganda Elemente
Au{fstands dient ihm als das zentrale Krıter1um, die Gruppen der neronischen Zeeıt fortzuführen un! stark militär-politisch orientiert (vgl.
bestimmen. Wenning, Boreas g, 19806, 13-129) Lirst miıt der Eroberung des Jerusalemer

Der idealen Konzeption werden krwartungen gegenübergestellt, die insbe- Tempels ewinnt der Jupiterbezug d Bedeutung. ach der Besiegung der
etzten Aufständischen 1n Masada, Ägypten, Kyrene verstärkt sich dagegensondere auf dem Zionsschema un! dem heiligen rlieg beruhen: der Rückgri{ff die Pax-Verehrung, wobei die Rückbezüge auf ugustus augen{fällig Sind. Seitauf die Makkabäer ist dabei deutlich. Zurückgehend Dbis ompejJus führt die dieser Zeıt wird die Zerstörung des Tempels durch die Flavier nicht mehrTempelentweihungen durch die Römer als Erfahrung auf 90{f) un! Tkennt betont. Dieser Linie die etablierte ynastie verkündet die Paxın den jüdischen Reaktionen eine Steigerung der Abwehr, die 1n der radika-

len Tempelreform des Eleazar nanlas ihren Höhepunkt findet und den Romana entspricht bereits die Darstellung des Flavius Josephus, der 1{LUs
VO  - einer Schuld der Zerstörung des Tempels Sa11Z freizusprechenAu{fstand begründet. Als NeUue Komponente betont den eschatologischen versucht.Charakter der Reform Verschiedentlich wAäre eueIe archäologische Lıteratur beachten SCWE-Für die Zeloten versucht e1ne TE UC, umfassendere Definition als SCI), für die herodianischen Festungen, ber uch ZUTLT Diskussion der

„Zzelotische Bewegun  s In der orge die einhel des Heiligtums sieht römischen Ideologien. Vgl Zanker, ugustus uUun! die Macht der
das zentrale un! Einheit stiftende (?) Anliegen der ewegung Bilder, 1987; Kalser ugustus un! die verlorene Republik, Ausstellungskata-

uch den Flüchtlingen un! Räuberbanden spricht grundsätzlich reli- log Berlin 1988
glöse Motivation meilst 1n der orm der Zionshoffnung w1e bei Johannes
Von Gischala und der Unzerstörbarkeitshoffnung bei Simon G1lorTa, die sich Der besondere G(Gewıiınn dieser Untersuchung iegt zweiftelsohne

darin, daß 1n eindringlicher Weise römisches Denken un Verhal-bei diesem mi1t dem Anspruch des messianischen Prätendenten verbunden
habe ten während des jüdisch-römischen Krleges als Faktor für den
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Verlauf des Krieges 1n die Diskussion eingebracht hat, ist INa  ; doch der doppelten Einführung, Namenverzeichnis des Textapparates, Handschrif-
gewöhnt, den reg AUSs der Perspektive der jüdischen Seite tenverzeichnis, Literaturverzeichnis un Inhaltsübersicht.
betrachten. Heinrichs TIraktat ist 1n sehr komplexe historische usammen-

Münster Robert Wenning hänge eingebettet, die gemeinhin als „M S t“
ekannt sSind.

nNnier Berufung auf die päpstlichen Pastoralprivilegien (von HOonorTr1us 11L
Sfameni (GasparrTo, Guilia: Misterı culti isticı di Demetra. Koma: —- bis artın 1-1 nahmen die Mendikantenbrüder die

Bretschneider 1986 371 Storla delle Religioni 3), kart. U,00 Seelsorge 1n Predigt un! Sakramentenspendung wahr. Wenngleich ihnen
Obwohl die religionsgeschichtliche Forschung 1mM 1NDIUIC. auf keine Gegnerschaft ZUTLT Weltgeistlichkeit unterstellt werden dar(f, fühlten

sich die Prälaten doch 1n ihren angestammten Rechten Uun! Pflichten derdie Mysterien VO.  D Eleusis 1ıne inzwischen kaum mehr übersehbare ()ura anımarum beeinträchtigt. Das Zentrum des TeEe1Tes WäarTr Parıs un: dieLıteratur hervorgebracht hat,; greift die VIiin, 1nNe anerkannte eli- Universıitä T1 s angesehener agister der Theologie,gionswissenschaitlerin, das Thema erneut auf. S1e beabsic  igt miıt se1ıt 1278/79 Archidiakon VO  3 Fournal, WäarTr eiINer der rt{ü 1n der
der Einordnung der eleusinischen Mysterıen 1n das Panorama der acC ® I, der wiederhaolt 1n den alljährlichen quodli-verschiedenen Demetermythen und -kulte sowohl|l die Einzigartig- betalen Disputationen dieser Streitirage Stellung ahm un: für die Bischö6-
keit des Phänomens VO  - Eleusis als auch typische Konstanten des fe Franzliens gutachterlich ätig Wa  m

Demeterkultes darzustellen. HödI! gliederte die theologische Eintiührune ın
Im Anschluß einen Literaturbericht, der dem LeserT die Forschungsten- vlier Teile

denzen klar Uun! knapp VOT ugen führt 17-26), widmet die f.in den il analysierte die Urs de S Str G3 Te S, WI1e S1e 1n den Quellen-ihrer Studie den yYS T1eENn VO E1eusis, hne jedoch eue Aspekte schriften un! Zeugnissen der Auseinandersetzung sichtbar werden: 1n der
aufzeigen können (29-1 34) DIie Darlegung beschränkt sich auf die Bezle- außbßerordentlich wichtigen Dokumentensammlung des Bischoi{is VO.  - Amıens,hung zwischen dem Mythos VOIl den beiden (3öttinnen un
un! den Mysterien 9-87), SOW1e die Auflistung der anderen 1n diesen FE Cod. lat Parıs. 3120), die noch einmal mıinuti-

0S beschrieben WiTd, 1mM Konzilskanon „UOmnis utrı1usque SEeXUuSsS“ des
Bereich gehörenden Gottheiten 9-1 un! eiINe durch die antike Literatur 1215); der die „CUTra anımarum“ als Au{fgabe der Prälaten saktio-
ausgewlesene krörterung des soteriologischen un! eschatologischen Aspekts nlerte, 1n den Pastoralprivilegien der Päpste un! schließlich 1n den wider-
123-134). streitenden theologischen Standpunkten dieser Tage, wWI1e S1e auf dem

Im ED 137-338 behandelt die *am die verschiedenen Brechungen
des als Grundlage der jeweiligen mystischen Kultpraxis

i | aufbrachen, Der N1C geschlichtet werden konnten.
Im Teil verfolgt Hödl die Ereignisse des TO177088 VO 1281

un! ist bemüht, die gegenseitigen Interferenzen hervorzuheben. Die Untersu- 12806, VO Erscheinen der Bulle v Tuctus uberes“ Martins (13chung ichtet sich zunächst auf den Zusammenhang zwischen dem Demeter- Dezember bis den unlıversıtäts- un:! stadtöffentlichen Auseinander-
mythos un! dem Beginn des Ackerbaus, der menschlichen Kultur setzungen zwischen Prälaten und Mendikanten Advent 1286 1n Parıs un!
141-194), sodann S1e sich mi1t den Thesmophorien, dem verbreitetsten
Kultfest der Demeter un! Kore, auseinander (195-283). Beginn des Jahres 1287 1n Orleans. In dieser Phase des TeEe1ltLES standen Pariıser

Theologen (unter ihnen Heinrich VO  - Gent mıit den Bischöfen 1n eiINeTr
Als interessantes Ergebnis stellt die *IN wel „Modelle“ des TON'

Demeterkultes VO.  3 den thesmophorischen 4 VB; der 1ne sozilal und Hierauf folgt 1mM Teil der Einleitung die Vorstellung des Ö E Ar
tes Heinrichs VO  - Gent, se1ine Gliederung, Entstehung un:! der Lehrstand-kulturell niedere Entwicklungsstufe widerspiegelt, und den eleusi-

nischen 1yp, der den agrarischen Zyklus sakralisiert und auf 1ne punkt
höhere, kosmische Ebene transponıl1ert, die den religiösen Abschließbend werden 1mMm Teil die welteren Geschehnisse, VOT

allem die beiden Gesandtschaften der Prälaten die Kurle geschildert un!Anforderungen einer städtischen Kultur gerecht werden kann der vorläufige Abschluß des TeEe1tes auf dem Nationalkonzil 1290 1n Parıs, auf
277-283). Auf diese Weise gelingt © sowohl die Kohärenz wI1e uch dem Kardinal (;aetanı das Wort führte
die Dıistanz der Mysterien VO  e} Eleusis den anderen Demeter- Der Schwerpunkt der Untersuchung liegt hne Zweiftel auft derkulten herzustellen. literarischen und theologischen, kirchlichen und unıversitärenEin geographischer Überblick über die Verbreitung der beiden
Kulttypen rundet diese Studie ab, die mıiıt großer Sachkenntnis und Wirksamkeit Heinrichs VO.  D Gent, die e den Traktat vielseitig

beleuchtet WIT'!  d. Neben ihm kommen ber auch andere T’heologenAkribie geschrieben ist. 1NSs Gespräch, die islang kaum Beachtung fanden, en derWeri über das auDßerst komplexe Phänomen des Demeterkul-
tes informieren möchte, wird dieses Buch mıt (;ewinn lesen, 1n dem weltgeistliche Magisterer VO Saint-Denys 1307),

der Heinrich VO  D ent und die 0OS1L110N der Praelati demdie weitgestreute Lıteratur A Thema aus:  rliche und kritische pastoralen Anliegen der Mendikanten gerecht werden versuchte.Beachtung findet
Münster

Durch die Arbeit Traktat Heinrichs VO ent konnte uch die
Marıa-Barbara VO Stritzky des Berthold VO  - Saint-Denys verifiziert

werden. Auf selıten der Mendikanten tat S1C VOTL allem der Dominı1-
enTICI de Gandavo Dpera Omnı1a, Vol VIIL: Iractatusu facto Praelato- kanertheologe Johannes de Benedicto herVvor, dessen

Lehrstandpunkt ausführlich gewürdigt wird. Aus dem Traktatei Fratrum (Quodlibet AIl, quaest1o 31) Ludwig öd| gewinnt Hödli auch NeUe Erkenntnisse Z Geschichte der SVnaverals. Cum introductione historica. Leuven: University Press
1989 291 Ancient anı Medieval Philosophy De Wulfi-Mansio 1n Franzıen 1n der Hälfte des Jh.s Selbstreden: muß die
Gentre Series, 2) synodengeschichtliche Forschung diese Erkenntnisse prüfen und

verilizieren. Nicht zuletzt werden uch Person un! Wirken desMiıt jedem Band der kritischen Ausgabe der Schriften des
Heinrich VO  - Gent, die VO De Wulf-Mansion CGentre der ath Aa 1n e1n Licht gerückt. Was der Kardi-

nal 1290 begonnen hat; vollendete als aps Bonifaz JI1L mıiıt derUniıversität Löwen unter Leitung VO  z Dr Macken besorgt WIiTrd, Bulle „SUper cathedram“ (vom Februar Diese kann LLULIwird die zentrale Rolle des Doctor Solemnis 1mMm gelstigen Leben der
des Jh.s deutlicher gekennzeichnet. Der hier bespre- auf dem Hintergrund der gaNnZeN Auseinandersetzung gewürdigt

werden.chende Band ist e1n wichtiges Dokument für die Geschichte der
Beziehungen der Mendikantenorden den Weltgeistlichen. Die Die textkritische Einführung von Hödl und M
spannungsreiche Geschichte wird hier 1n ihren Anfängen sichtbar, Haverals konnte sich die Ergebnisse der Editionsarbeit VO  >

e  w rl zunutze machen, die 1n der Edition des Quodlibetes CHwirksam 1e S1e das IL Mittelalter. Kirchenhistoriker, Pastoral-
theologen und Systematiker unter den Theologen werden gleicher- (Opera (Imnila AVI) überaus sorgfältig begründet sind. Dıie Auswahl
maßben VO  e} den Ergebnissen der Arbeit betroffen. der Führungshandschriften stand darum VOILl Anfang fest Die

beiden Editoren standen ber bei der Arbeit Traktat VOL elnerDer Traktat „Über den Streitfall zwischen den Prälaten und den
Brüdern“ SC  1e sich als Quaestio 34 das Quodlibet . das außergewöhnlichen Situation. Heinrich VO  } ent hat den Traktat
Heinrich VoO  . ent 1288 (Weihnachten) 1n Parıs disputiert hatte In zweimal veröffentlicht Einmal als Streitschrift 1n der Auseinander-

setizung zwischen den Prälaten und Mendikanten. Der volleseinem Umfang VO  w 268 Druck-S sprengt den Rahmen eiINes
Quodlibets und forderte ıne selbständige Behandlung und Edi- umfangreiche ext der Streitschrift ist ın der Dokumentensamm:-
tion lung des Wilhelm VO.  > Mäcon überliefert. Zum anderen hat ber der

agister Heinrich den eil des Traktates etwa 1/5 des (Gesamtum-Die vorliegende Edition un! Untersuchung umfaßt die theologiegeschicht-
liche Einführung VON Hödl, Bochum (VIL-CXVII), die textkritische Einfüh- [anges) als Quaestio 31 des + ElE Quodlibets nach Weihnachten 1288
ruNng VOIl ödl un! Haverals, Löwen (GAVIN-CL. . die Edition 1-268) veröffentlicht, und Wäar w1e alle Quodlibeta UrCcC die Universität.
un! den fünfteiligen ndexX, der sich 1n der kritischen Edition bewährt hat: Diese zweifache Werdegeschichte des Traktates hat auch die ext-
Verzeichnis der zıt1erten Autoren un! Quellenschriften, Namenverzeichnis geschichte bestimmt. Iie offizielle Ausgabe des Textes durch die
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Universıtät wurde überformt und durc  Treuzt VO lext, der 1987 gilt dem Partizipatlions- und Seinsverständnis
unmittelbar AF{ Magisterexemplar abgeschrieben wurde. Die „Tatıo SOWI1Ee dem GLan DeRnS: und Liebesbegriffdes Reformators.
edendi  66 für die mittelalterlichen Schultexte ist 1ne Erfahrung Der eTsSiE Gesichtspunkt wird VO  - PEURA 121-161
reicher geworden! SO wichtig ist, die Universitätsüberlieferung e1 AB der zweiıte VO.  b KAUNIO entfaltet 163-186:
mıiıt der historisch-philologischen Methode, die ce1t Anfang TÜr goldene Regel als (580 B17 der göttlichen Natur.  as N atiUurt-
die Heinrich-von-Gent-Ausgabe verbindlich ist, Lransparent liche Geset7z und dıe göttliche aaı 1n Va Rers Theologie
machen, csehr muß 1881538  — auch auf der Hut se1ın VOTL UÜberraschun- 22-1 Die Grundtendenz der Ausführungen äßt sich miıt Mannermaa

zusammentfassend folgendermaßen umschreiben: ach Luthers genulnemgeI Das Magisterexemplar konnte jederzeit die Veröffentlichung Verständnis handelt sich bei dem Verhältnis (Gsottes un des Menschen
beeinilussen. „nicht LUFLFC die Vereinigung des Willens Gottes un! des des Menschen °

Der Traktat des Heinrich VO  5 Gent, der hier erstmals vollstän- ber uch nicht LLUFTL: die Tatgemeinschaft DZWwW. Aktgemeinschaft der
dig ediert wurde, ist e1n geireuer Spiegel der aufwendigen Ause1n- Offenbarung, sondern uch wirklich die Gemeinschaft des S5e1ns
andersetzung das Pastoralstatut des Mendikanten. (sottes und des Menschen“ (19  — Entsprechend hat die Gegenwart Christi 1mMm

In der ars der dreigeteilten Abhandlung begründet zunächst se1ne Glauben DZW. 1n der dem Glauben folgenden 1e nicht LU als Wirkpräsenz,
sondern als realontische Gegenwart gelten, womıiıt nach Mannermaa eine

„ W S un sich ann ausführlich mıiıt dem
Anliegen un! Absichten Martıns I 1n dessen Bulle as. TÜCIiUS offenkundige Analogie AD orthodoxen Theosislehre gegeben ist, wWI1e s1e etiwa
uberes“ auseinander. In einer ausführlichen rechtsdogmatischen Diskus- VOI GTeEgOT10S Palamas vertreien wurde (vgl. 49-60 K AMPPURI, Theosis 1n
s10N eTOTIeEeTT ann die entscheidenden Passagen der RBulle selbst. der Theologie des Gregor10s Palamas).

Im Teil des Traktates legt der Magıister die Während SENDORF 1n selner Studie über ‚D [
5 | die Mendikanten dar insgesamt führt die Antworten der Theosis FA die Theologie Martın Euüth@ertrs (85—und Widerlegungen der Brüder un entkräftet sS1e Die Argumente der

Prälaten stammen A US allen Fächern der Theologie, vielfach auch aus der 102) diese These nachdrücklich unterstreicht und KRETSCHMAR
Kanonistik. anche rgumente erreichen miıt den Einwänden, den Widerle- ‚Dıe Rezeption der orthodoxen Vergöttlichungs-

Te 1n der protestantischen Theologie' 61-84),gUuNSEN, die sich wiederholen, den Umfang Vo  - ordentlichen (Quästionen. In
diesen Diskussionen kommen die zentralen Themen der kirchlichen Gewalt, SENAUEI gesagt der Iutherischen Theologie deutscher Sprache
ihrer Ordnung un! Differenzierung 7B HE Sprache. er Traktat ist uch e1Nn anhand lehrreicher Beispiele skizziert, wendet sich SLENCZKA
wichtiges Zeugn1s über die Auseinandersetzung die unier der Überschrift Dıe Gemeinschaf{t m ıt ott als
machtin der G N 1R

Im (kürzeren) Teil werden 16typische Beweıisgänge, die für die GrTrund und Gegenstand der Theologie‘ 27-48 gezielt
und 1n entschieden dogmatischer und biblische Konkretion

Posıtion der Brüder angeführt werden, dargelegt un: wiederum ausführlich bemühter Perspektive der systematischen Grund{frage der Vergöttli-widerlegt.
aum über e1nNn anderes zentrales re1gn1s der Kirchengeschichte chung als ontologisches Problem S5Se1ine Kritik richtet sich el

VOTL allem dagegen, „daß VO.  m e1INeT bestimmten Voraussetzung her
werden WIT unmittelbar informiert als über diesen Streit die 1m Glaubensverständnis die Unterscheidung VO  . Se1n (‚ottes un
Pastoralprivilegien der Mendikanten. LDiese Auseinandersetzung
mıiıt den Bettelorden die Seelsorge gerade 1n den Städten reicht Gottesbewußtsein des Menschen 1n der evangelischen Theologie

völlig aufgehoben WIT:  du (40) während nach Maßgabe biblischenbis 1n die Neuzeit herein. In der vorliegenden Untersuchung und
Edition wird Grundlagenforschung betrieben. Zeugnisses geboten sel, 1n der Gemeinschafit VO  a} ott und Mensch

M. Führer
deren Unterscheidung festzuhalten.

Minneapolis, US  > Wie sich diese Differenzierungsforderung ARSE Mannermaaschen
These e1INerTr realontischen Einwohnung CHhristi 1mM Glauben verhält,

Luther un! Theosis Vergöttlichung als Thema der abendländischen Theolo- edurite sicher noch ECNAaUEIEI Diskussion vgl 1ın diesem Zusam-
glie Referate der Fachtagung der Luther-Akademie Ratzeburg 1n Helsinki menhang auch MARTIKAINEN, ıe Lehre uünd die Anwe-

1989, hg. 1MO0 PULa Kaunı1lo., Helsinki und
rlangen: Luther-Agricola-Gesellschaft 1990 232 (Schriften der SeCN HET 30 1eas 1 der Theologie Luthers 215-232;

thematisch etwas abseitig, bDber gleichwohl sehr lehrreich ist der
Luther-Agricola-Gesellschaft 25 1n Zusammenarbeit mı1t der Luther- Beılitrag VO HUOVINEN, Ist Luthers Verständ-Akademie Ratzeburg | Veröffentlichungen der Luther-Akademie aTtZe-
burg, 15|) N1s VO  H der Effektivität des Sakraments richtig verstanden?,

187-214). uch wäre 1m einzelnen prüfen, wWwW1e sich das metaphy-Bereits se1t Jlängerer eıit ist die finnische Lutherforschung sehr sische Anliegen der finnischen Lutherforschung mıiı1t Slenczkasintensiv miıt dem Problem der Vergöttlichungslehre beschäftigt
Dieses Thema wurde gewib VOTI allem ÜUTCc den bilateralen ökume- Maxıme verträgt, wonach „be der Vergöttlichung, Iso bei der

Gemeinschaft mıit Gott, nicht 1ıne ontologische Begründung fürnischen Dialog zwischen der Evangelisch-Lutherischen Kirche die Theologie“, vielmehr 99 den theologischen Grund der Ontolo-Finnlands un der Orthodoxen Kirche ublands nahegelegt. Daß
ber uch unter primär wissenschaftlichen Gesichtspunkten höchst glie  eb geht bei gesperrTt).

och wichtiger allerdings dürfte die präzise Klärung der rageinteressant und lehrreich ist, beweisen die 1n dem angezeigten SE1IN, wI1e INa  } <dich eigentlich unter theologischen und ontologi-Sammelband dokumentierten Referate einer Fachtagung, welche 1m
Frühjahr 1989 1n Helsinki VO der dortigen Theologischen Fakultät schen Bedingungen das genaue VT A Aaktnıs VO Seın und
und der Finnischen Akademie der Wissenschaften ININEN mıit Bewußtsein zu denken hat

Mußte sich doch bereits Martın Kähler 1n bezug auf se1ineder Luther-Akademie Ratzeburg veranstaltet wurde.
In einem Einführungsbeitrag gibt MANNERMAA einen instrukti- Ritschl und die Ritschlschule vorgebrachte These, daß sich bei

dem grundlegenden christlichen Heilsereignis der Versöhnungven Überblick über EG 6518 als ThHhem a der finnischen 4a37 64el! das Bewusstseı1n, sondern das Sein, nicht 1neLutherforschung'‘ (11-2 Veränderung des Bewusstse1ns, sondern ıne schöpferische, auf
Dabei stellt neben seinen eigenen Forschungsergebnissen, w1e s1e den ganZzZeN Menschen gerichtete hat (‚ottes handle“, VO  b dem1n dem Band ‚Der 1mM Glauben gegenwärtige Christus. Rechtfertigung un durchaus kritischen un theologische ‚Objektivität‘ bemühtenVergottung. Zum ökumenischen Dialog, Hannover (vgl. meıine Kezen-

sS10N In ThRv 36, 1990, 5Sp. 469-473) niedergelegt sind, zunächst Cie Diss. VO.  - Ritschlschüler ärıng vorhalten lassen, diese These könne
Saarinen VOLI Gottes Wirken auf Ull!  n Die transzendentale Deutung des solange nicht überzeugen, als nicht hinreichend klar sel, W äas

Gegenwart-Christi-Motivs 1n der Lutherforschung, Stuttgart 1989; vgl ThRv eigentlich „heissen soll, dass die Versöhnung eti{was viel Reales
a.a.0.), 1n der die philosophischen Voraussetzungen der Lutherforschung sel, als e1n Vorgang 1M Bewusstsein verstanden werden;
geprüft werden mi1t dem Ergebnis, daß die stark neukantianisch, namentlich inzwischen“ Härings lakonischer Schluß „halten WIT das
durch OTZe geprägten Forschungstraditionen VO  - Ritschl bis Barth e1Nn Ver-202  201  1991 Jahrgang 87 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  ——  Universität wurde überformt und durchkreuzt vom Text, der  1987) gilt dem Partizipations- und Seinsverständnis  unmittelbar vom Magisterexemplar abgeschrieben wurde. Die „ratio  sowie dem Glaubens- und Liebesbegriff des Reformators.  edendi“ für die mittelalterlichen Schultexte ist um eine Erfahrung  Der erste Gesichtspunkt wird von S. Pzura (121-161: Die Teilhabe an  reicher geworden! So wichtig es ist, die Universitätsüberlieferung  Christus bei Luther), der zweite von A. RAunio entfaltet (163-186: Die  mit der historisch-philologischen Methode, die seit Anfang an für  goldene Regel als Gesetz der göttlichen Natur. Das natür-  die Heinrich-von-Gent-Ausgabe verbindlich ist, transparent zu  liche Gesetz und die göttliche Liebe in Luthers Theologie  machen, so sehr muß man auch auf der Hut sein vor Überraschun-  1522-1523). Die Grundtendenz der Ausführungen läßt sich mit Mannermaa  zusammenfassend folgendermaßen umschreiben: Nach Luthers genuinem  gen. Das Magisterexemplar konnte jederzeit die Veröffentlichung  Verständnis handelt es sich bei dem Verhältnis Gottes und des Menschen  beeinflussen.  „nicht nur um die Vereinigung des Willens Gottes und des des Menschen .. .,  3. Der Traktat des Heinrich von Gent, der hier erstmals vollstän-  aber auch nicht nur um die Tatgemeinschaft bzw. Aktgemeinschaft der  dig ediert wurde, ist ein getreuer Spiegel der aufwendigen Ausein-  Offenbarung, sondern  auch wirklich um die Gemeinschaft des Seins  andersetzung um das Pastoralstatut des Mendikanten.  Gottes und des Menschen“ (19). Entsprechend hat die Gegenwart Christi im  In der Pars I der dreigeteilten Abhandlung begründet er zunächst seine  Glauben bzw. in der dem Glauben folgenden Liebe nicht nur als Wirkpräsenz,  sondern als realontische Gegenwart zu gelten, womit nach Mannermaa eine  „weltgeistliche“ Position und setzt sich dann ausführlich mit dem  Anliegen und Absichten Martins IV., in dessen Bulle „Ad fructus  offenkundige Analogie zur orthodoxen Theosislehre gegeben ist, wie sie etwa  uberes“ auseinander. In einer ausführlichen rechtsdogmatischen Diskus-  von Gregorios Palamas vertreten wurde (vgl. 49-60: H. T. KAMPPurı, Theosis in  sion erörtert er dann die entscheidenden Passagen der Bulle selbst.  der Theologie des Gregorios Palamas).  Im 2. Teil des Traktates legt der Magister die Hauptargumente der  Während U. AsenDorrF in seiner Studie über ‚Die Einbettung  Prälaten gegen die Mendikanten dar - insgesamt 26 - führt die Antworten  der Theosis in die Theologie Martin LutherTs‘ (85-  und Widerlegungen der Brüder an und entkräftet sie. Die Argumente der  Prälaten stammen aus allen Fächern der Theologie, vielfach auch aus der  102) diese These nachdrücklich unterstreicht und G. KRETSCHMAR  Kanonistik. Manche Argumente erreichen mit den Einwänden, den Widerle-  ‚Die Rezeption der orthodöxen Vergöttlichungs-  Jehre in der protestantischen Theologie‘ (61-84),  gungen, die sich wiederholen, den Umfang von ordentlichen Quästionen. In  diesen Diskussionen kommen die zentralen Themen der kirchlichen Gewalt,  genauer gesagt der Ilutherischen Theologie deutscher Sprache  ihrer Ordnung und Differenzierung zur Sprache. Der Traktat ist auch ein  anhand lehrreicher Beispiele skizziert, wendet sich R. SLENCZKA  wichtiges Zeugnis über die Auseinandersetzung um die päpstliche Voll-  unter der Überschrift ‚Die Gemeinschaft mit Gott als  machtin der „cura animarum“.  Im 3. (kürzeren) Teil werden 16 typische Beweisgänge, die für die  Grund und Gegenstand der Theologie‘ (27-48) gezielt  und in entschieden dogmatischer und um biblische Konkretion  Position der Brüder angeführt werden, dargelegt und wiederum ausführlich  bemühter Perspektive der systematischen Grundfrage der Vergöttli-  widerlegt.  Kaum über ein anderes zentrales Ereignis der Kirchengeschichte  chung als ontologisches Problem zu. Seine Kritik richtet sich dabei  vor allem dagegen, „daß von einer bestimmten Voraussetzung her  werden wir so unmittelbar informiert als über diesen Streit um die  im Glaubensverständnis die Unterscheidung von Sein Gottes und  Pastoralprivilegien der Mendikanten. Diese Auseinandersetzung  mit den Bettelorden um die Seelsorge gerade in den Städten reicht  Gottesbewußtsein des Menschen in der evangelischen Theologie  völlig aufgehoben wird“ (40), während es nach Maßgabe biblischen  bis in die Neuzeit herein. In der vorliegenden Untersuchung und  Edition wird Grundlagenforschung betrieben.  Zeugnisses geboten sei, in der Gemeinschaft von Gott und Mensch  M. Führer  deren Unterscheidung festzuhalten.  Minneapolis, USA  Wie sich diese Differenzierungsforderung zur Mannermaaschen  These einer realontischen Einwohnung Christi im Glauben verhält,  Luther und Theosis. Vergöttlichung als Thema der abendländischen Theolo-  bedürfte sicher noch genauerer Diskussion (vgl. in diesem Zusam-  gie. Referate der Fachtagung der Luther-Akademie Ratzeburg in Helsinki  menhang auch E. MaArTIikAınen, Die Lehre und die Anwe-  30. 3. — 2.4.1989, hg. v. Simo Peura / Antti Raunio. - Helsinki und  Erlangen: Luther-Agricola-Gesellschaft 1990. 232 S. (Schriften der  senheit Gottes in der Theologie Luthers, 215-232;  thematisch etwas abseitig, aber gleichwohl sehr lehrreich ist der  Luther-Agricola-Gesellschaft A 25 / in Zusammenarbeit mit der Luther-  Beitrag von E. Huovınen, Opus operatum. Ist Luthers Verständ-  Akademie Ratzeburg [Veröffentlichungen der Luther-Akademie Ratze-  burg, 15])  nis von der Effektivität des Sakraments richtig verstanden?,  187-214). Auch wäre im einzelnen zu prüfen, wie sich das metaphy-  Bereits seit längerer Zeit ist die finnische Lutherforschung sehr  sische Anliegen der finnischen Lutherforschung mit Slenczkas  intensiv mit dem Problem der Vergöttlichungslehre beschäftigt.  Dieses Thema wurde gewiß vor allem durch den bilateralen ökume-  Maxime verträgt, wonach es „bei der Vergöttlichung, also bei der  Gemeinschaft mit Gott, nicht um eine ontologische Begründung für  nischen Dialog zwischen der Evangelisch-Lutherischen Kirche  die Theologie“, vielmehr „um den theologischen Grund der Ontolo-  Finnlands und der Orthodoxen Kirche Rußlands nahegelegt. Daß es  aber auch unter primär wissenschaftlichen Gesichtspunkten höchst  gie“ geht (46; bei S. gesperrt).  Noch wichtiger allerdings dürfte die präzise Klärung der Frage  interessant und lehrreich ist, beweisen die in dem angezeigten  sein, wie man sich eigentlich unter theologischen und ontologi-  Sammelband dokumentierten Referate einer Fachtagung, welche im  Frühjahr 1989 in Helsinki von der dortigen Theologischen Fakultät  schen Bedingungen das genaue Verhältnis von Sein und  und der Finnischen Akademie der Wissenschaften zusammen mit  Bewußtsein zu denken hat.  Mußte sich doch bereits Martin Kähler in bezug auf seine gegen  der Luther-Akademie Ratzeburg veranstaltet wurde.  In einem Einführungsbeitrag gibt T. MANNERMAA einen instrukti-  Ritschl und die Ritschlschule vorgebrachte These, daß es sich bei  dem grundlegenden christlichen Heilsereignis der Versöhnung  ven Überblick über ‚Theosis als Thema der finnischen  „nicht um das Bewusstsein, sondern um das Sein, nicht um eine  Lutherforschung‘ (11-26).  Veränderung des Bewusstseins, sondern um eine schöpferische, auf  Dabei stellt er neben seinen eigenen Forschungsergebnissen, wie sie u. a.  den ganzen Menschen gerichtete That Gottes handle“, von dem  in dem Band ‚Der im Glauben gegenwärtige Christus. Rechtfertigung und  durchaus kritischen und um theologische ‚Objektivität‘ bemühten  Vergottung. Zum ökumenischen Dialog, Hannover 1989‘ (vgl. meine Rezen-  sion in: ThRv 86, 1990, Sp. 469-473) niedergelegt sind, zunächst die Diss. von  Ritschlschüler Th. Häring vorhalten lassen, diese These könne  R. Saarinen vor (Gottes Wirken auf uns. Die transzendentale Deutung des  solange nicht überzeugen, als nicht hinreichend klar sei, was es  Gegenwart-Christi-Motivs in der Lutherforschung, Stuttgart 1989; vgl. ThRv  eigentlich „heissen soll, dass die Versöhnung etwas viel zu ‚Reales‘  a.a.O.), in der die philosophischen Voraussetzungen der Lutherforschung  sei, um als ein Vorgang im Bewusstsein verstanden zu werden;  geprüft werden mit dem Ergebnis, daß die stark neukantianisch, namentlich  inzwischen“ - so Härings lakonischer Schluß - „halten wir das  durch Lotze geprägten Forschungstraditionen von Ritschl bis Barth ein Ver-  .“ (Th. Häring, Über das  ständnis des, wie es heißt, realontischen Charakters der Anwesenheit Christi  geistige Sein für das wahrhaft Reale  Bleibende im Glauben an Christus. Eine christologische Studie,  im Glauben wenn nicht unmöglich machen, so doch erheblich erschweren.  Stuttgart 1880, 37%).  Unter dem Titel ‚Gottes Sein - Gottes Wirken. Die Grunddiffe-  Gunther Wenz  renz von Substanzdenken und Wirkungsdenken in der evangelischen Luther-  Augsburg  deutung‘ (103-119) hat SAARINEN selbst dieses Resultat seiner Arbeit noch  einmal eingehend entwickelt.  Ein weiterer, von Mannermaa eingangs skizzierter Schwerpunkt  Kirche und Aufklärung - Ignaz Heinrich von Wessenberg (1774-1860). Hg.  finnischer Lutherforschung (vgl. dazu u.a. auch den von T. Man-  Karl-Heinz Braun. - Zürich: Schnell & Steiner 1989. 106 S., kart. DM  HO  nermaa u. a. hg. Sammelband: Thesaurus Lutheri. Auf der Suche  nach neuen Paradigmen der Luther-Forschung. Referate des  In diesem Bändchen sind Vorträge hg., die bei einer Tagung der  Luther-Symposiums in Finnland 11.-12. November 1986, Helsinki  Katholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg gehalten wurden.ärıng, Über das
ständnis des, w1e heißt, realontischen Charakters der Anwesenheit Christi geistige eın für das wanrhna Reale

Bleibende 1MmM Glauben Christus. Eine christologische Studie,1m Glauben WEeNN nicht unmöglic. machen. doch erheblich erschweren. Stuttgart 1880, 371Unter dem Titel Gottes eın SO es Wirken. Die Grunddiffe-
Cunth er WenzTeNnz VO:  D Substanzdenken un! Wirkungsdenken 1n der evangelischen Luther- Augsburg

deutung‘ 103-119) hat SAARINEN selbst dieses Resultat selNner Arbeit noch
einmal eingehend entwickelt.

Ein weiliterer, VO  a Mannermaa eingangs skizzierter Schwerpunkt Kirche un! Aufklärung gnaz Heinrich Vo Wessenberg (1774-1860) Hg.
Ännischer Lutherforschung vgl dazu auch den VO  n} Man- Karl-Heinz Braun.: Zürich: Schnell Steiner 1989 106 S kart
ermaa hg. Sammelband: Thesaurus Lutherl. Auf der Suche
nach Paradigmen der Luther-Forschung. Referate des In diesem Bändchen sind orträge hg., die bei eiINerTr Tagung der
Luther-Symposiums 1n Finnland U Z November 19806, Helsinki Katholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg gehalten wurden.
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„ES sollte die Erinnerung Wessenberg wieder aufgefrischt und un! Andersartige Temder Kulturen verbaut Daß dabei die Europäer die
miıt Erkenntnissen versehen werden.“ Vielfalt der Kulturen auf e1N europäisches uster reduzieren wollten, ja

reduziert en, hat die Beziehungen zwischen Alter Welt un: Neuer WeltIn einem eTrsten Belitrag gibt KLAUS SCHATZ einen Überblick über die Delastet“ (45)kirchlichen Vorgänge Z U 7:023% der irksamkeit Wessen- Zur hier genannten Lıteratur sSe1 ergäanzt: Federmanns „Indianische
55 KEs gelingt ihm, das Wirken Wessenbergs 1M Rahmen der orgänge 1n

Kuropa Uun! 1n der Kirche darzustellen Un verständlich machen. Manche Historia“ Hagenau 1557 un! Stadens „Warhafftig Histori1a“ (Frankfurt
1556 wurden 1859 VO Klüppel 1n einem hg., der als Nachdruckorgänge un! manche Ziele Wessenbergs erscheinen 1n Licht (9—-27). (Amsterdam 1969 vorliegt. Standes Werk ist ferner als Faksimile der Ausgabe

KARL-HEINZ BRAUN stellt 1} A US$S den Akten Marburg 1557 VO  w Bezzenburger hg. un! miııt einem Nachwort
8157  — dar. Er zeigt, w1e AUS einem Unverständnis für Wessenbergs Reformpro- versehen worden (Kassel 1978 1Ne welıtere Ausgabe Desorgte Facer

das 1n eINeT Gegnerschaft jegliche Reformen beobachtet wWird, (Stuttgart 1984
A US der Einstellung Napoleon un:! mangelnder Kenntnis der orgänge BECKER gibt 1n SeINeEeT Skizze einen Ahbriß der g1
eine Fülle VO  - alschen Einwürfen un! Vorwürfen zusammengewachsen WE  en und Staatenbildung 1n 1 m b 49-69), die ın
Ssind. nen gegenüber verlief der Rechtfertigungsversuch Wessenbergs selbst ihrer Entstehung C115 mıit den Ereignissen 1mMm nachrevolutionären, „napoleoni-1n Kom 1NSs Leere. Diese Darlegungen zeigen, daß der Nuntius VOTLT (Ort 1n schen“ kKuropa 1n Verbindung stehen und durch die folgende Reaktion
Zürich eın Verständnis für Wessenberg un! se1line Absichten aufbrachte un! verstärkt wurde. Becker annn deutlich machen, daß sich bei diesen
VO:  a seinen Voreinstellungen her blind bliebh gegenüber den Refiformansätzen Unabhängigkeitsbewegungen 1n nicht soziale Revolutionen, den
Wessenbergs un! den Vorgängen 1n der Kirche des zusammenbrechenden
Reiches

Aufstand unterdrückter Massen handelte., sondern 1Ne Befreiung der
hispanoamerikanischen Oberschichten VO. der Bevormundung Wr das

KLAUS ()JETTINGER gibt einen Einblick 1n das ite Mutterland, dem 190828  - sich entiremdet hatte er Umgang miıt der damals
S das der Spätauifiklärung der der Vorklassik zuordnet. WONNENEN „Freiheit“ ı1st allerdings e1nNn bis eute währende Lernprozeß.

HELGE OÖRTLEPP beschreibt „Die Wessenberg’schen Gründungen IDIie iolgenden eiıträge befassen sich mıiıt stärker bis 1n die
131 Uun! Wessenbergs Ekinsatz für kulturelle un! sozilale Einrich- Gegenwart aktuellen Problemen:
Lungen 1n Konstanz uUun! Baden . MENDOZA behandelt das Vearhältfnıs der modernen Staaten

Das Bändchen hätte dem Leser die Urientierung erleichtert EG ASE ethnischen Minderheiten (61-79). Diese S1N!  d mıiıt wenigen
Urc einen knappen Überblick über die Biographie Wessenbergs. Ausnahmen die Nachfahren der Urbevölkerung. Die heutige

tenpolitik stellt sich nicht als Problem der Gesetzgebung, sondern derDie Belträge bereichern und vertiefifen die Forschungen über Wes-
senberg. S1e zeigen ber auch, daß sowohl die Beschreibung der Durchsetzung der Rechte 1n der Rechtsprechung VOT dem Hintergrund der
Quellenlage und die Forschung Leben und Werk Wessenbergs, Besitzstandswahrung der Mehrheit dar. Minderheitenpolitik ist entweder

Isolations- der Integrationspolitik. Bel zahlenmäßig starken Minderheitennoch e1nNn weıtes Arbeitsie VOT sich hat ann letztere einNerTr Eigendynamik, ZALT Einflußnahme auf die EntwicklungPassau PBillıDp Schäfier der Mehrheit un! damit eiINer Mischkultur führen, deren Angehörige als
„Wanderer zwischen wel Welten“ weder die Identität eiINes europäisch
gepragten och die des Indianers der Afrikaners besitzen. Das rgebnisFünfhundert Jahre Lateinamerika, hg. Bernhard SVD e- eliner solchen Entwicklung bleibt 1n jeder Hinsicht abzuwarten.tal Steyler Verlag 1989 152 (Akademie Völker un: Kulturen St

ugustin, 12 Vortragsreihe 1988/89), kart PRIEN beleuchtet den auft auf SOZ10-
politischem un: religiösem Gebiet 1-1 Als instieg wa die MonrToe-Zur Geschichte des Christentums ın Lateinamerika, hg. v Johannes Doktrin VO  - 1023 die zunehmend definiert wurde als „Amerika den HS:München, Zürich: Schnell Steiner 1988 Y3 5: Karten (Schriftenreihe Amerikanern“ mıiıt dem Recht der UdSA, sich 1n die Politik LAS einzumischender ath. Akademie Freiburg]), kart

Wem gehört Lateinamerika? Die Antwort der Opfer, hg Johannes (wom1 die USA die Stelle der europäischen Mächte traten). ach Beendi-
guNng der umlichen EXpansion begann die wirtschaftliche un! politischeMünchen, Zürich: Schnell Steiner 1990 MSI w Karten (Schriftenrei- Einflußnahme, die uch VOT militärischen Interventionen N1IC zurück-he der ath. Akademie reiburg]), kart schreckte (zwischen 1798 un! 1965 mehr als 1950 offene Aktionen). ıe

Der eTrstie Band vereinigt jene sechs Vorträge, die 1mM Winterhalb- Ideologie der „Nationalen Sicherheit“ durch die das Militär als uüter der
jahr 1988/89 1n der Akademie Völker und Kulturen der teyler Ordnung politischen Einfluß SE WAaNN, wurde ach SdI1Z exportiert. Selbst
Missionare 1n St ugustin bei Bonn gehalten wurden. Das General- das Militär inzwischen wieder 1Ns zweite Glied zurückgetreten ist, hat

diesen Anspruch nicht aufgegeben. Das OLV protestantischer Denomına-thema dieser Vortragsreihe, zugleich auch Titel des Buches, Vel-
t1onen, den „Kontinent hne Christentum  66 AF LA) missionieren, sieht Priıenweist ZU einen auf das historische LETre1gn1s der (Wieder-)Entdek-

kung Amerikas 1492, dessen 500 Wiederkehr bereits se1t Jahren 1n deren Sendungsbewußtsein, das 190828  - UrTrZ umschreiben könnte als
US-amerikanischen Wesen co11 die Welt BENESEN. S50 Iruchtbar die Arbeitseinen Schatten vorauswirtit und ahnlichen Veranstaltungen protestantischer Kirchen 1m chulwesen (Alphabetisierung]) uch Wdäl,schon 1mM Vorfeld geplanter, nicht unumstrittener Aktivitäten zerstörerisch wirkt sich die Missionsarbeit fundamentalistischer ewegungenund Festivitäten geführt hat Zum anderen ele die Wortwahl Q US, die die Bevölkerung ihrer angestammten Identität beraubt, hne ihr eine

„Lateinamerika“ (LA) die Beschränkung auf die spanisch DZw NeUue Heimat bieten („Ireies religiöses Unternehmertum“), zumal WEe1

portugiesisch) sprechenden Länder Mittel- und Südamerikas, e1Nn einziges Erfolgskriterium zahlenmäßiges Wachstum ist (Church-Growth-
ewegung]). Solche ewegungen, die „Wle Unkraut AUS dem Boden schie-Begri{f, der inzwischen Z4 Synonym für die unterentwickelten

Länder des Kontinents geworden ist. Ben (,) genießen vielfältige Unterstützung aus den USA, weil der VOIl ihnen
gepredigte Individualismus un! die VO  - ihnen geweckte prämillenaristischeDie erstien drei Vorträge behandeln ın gewIlsser zeitlicher Hoffnung, die ZUTLT Weltflucht führt, ihre Anhänger sozilaler un! politischerAbfolge historische Themen: Passivıtät führen“ (99) Für die 800er Jahre konstatiert Prien uch eine

H. PIETSCHMANN referiert die „Vorgeschichte der atlantischen „Immer stärkere KONVergenz zwischen der Politik des Vatikans un! der
EXpansliıon“, 1492 bis 1580 (9—-27) die Entdeckungsreisen des Colum- eagan-Administration“, die B mi1t der „Kampagne die Theologiebus, die Eroberung, die Anfänge der Kolonisation SOWI1Ee die beginnenden der Befreiung“ un! der „systematischen Besetzung 5 b  -
Auseinandersetzungen zwischen (einzelnen) JIrägern der 1sSs10nNn un denen m ıt reaktionären Kandidaten“ belegt (100) on 1969 hatte
der Kolonisation die Rechte un! Würde der eingeborenen Bevölkerung. geheißen: „VWIir muüssen auf die lateinamerikanische Kirche aufpassen, enn
egen die wirtschaftlichen Interessen der Eroberer un! Kolonisatoren ONnNn- WEl S1e die Richtlinien VO  - Medellin vollzieht, ann geht das uUuNnseTie
ten sich vornehmlich Ordensgeistliche ‚WarTr bis 1n die spanische esetzge- Interessen“ (101) Religiöse Rechte Prien spricht VO  - eiINerTr „Art umgekehrterbung hinein Gehör zugunsten der Indios verschaffen, doch blieben diese Okumene“ AUS Evangelikalen, konservativen Katholiken, Lutheranern
Gesetze 1n der Praxis weithin wirkungslos. Immerhin, konstatiert jeden- unı politische Rechte arbeiten hier un! bekämpfen „innerhalbfalls Pietschmann ZU Schluß, hielten sich 1n der Politik der Krone ZUMIN- der USA die progressiven Sektoren der Kirchen einschließlich . der Kathaoli-
dest 1mM m1sslonarisch-zivilisatorische un! ökonomisch-politische schen Bischoifskonferenz“, „außenpolitisch alle Tendenzen des Isolationismus
Interessen die aage  66 (26) der 66 (103) Angeblich unpolitische Kirchen der christliche Organisatio-NIG beschäftigt sich mıit dem In d1io 1 m VOTL allem der NeN mißbrauchen christliche Parolen, politische Interessen durchzuset-
eutschen 29-48), die mıt weni1gen usnahmen der Entdeckung un! ZEN,; S1e halten weni1ger „d1e Misere der lateinamerikanischen Massen für das
Eroberung keinen Anteil hatten un! für ihre Kenntnisse auf gedruckte Grundübel des Subkontinents als das Vordringen Temder Ideologien,Berichte der Beteiligten angewlesen estimmend für dieses Bild nämlich des MarxXx1ismus, des Kommunismus un:! der Theologie der Befreiung”wurde die Schilderung 15 der Eingeborenen als „Wild (106) Ziwar annn Priıen uch einige „5ad11Z andere kirchliche Kräfte 1n den
und barbarisch“. Zumal die Menschenopfer, deren tieferer religiöser 1nnn gl CNNEN, die sich untier persönlichen Opfern der Probleme annehmen
nicht Tkannt wurde, verstärkten das negative Bild uch die eTichte der doch insgesamt ıst seın Beitrag azu angetan, die etzten Bastionen
wenı1gen deutschen Teilnehmer vertieften das Bild VO kannibalischen un! eines Glaubens die USA als Hüterin der Menschenrechte, Schützerin der
gottlosen ilden, gefördert Urc drastische IUlustrationen. „DIie Art un! Unterdrückten un! Entrechteten einzureißen un! der Erkenntnis Raum
Weise, W1e deutsche Autoren, Verleger und Drucker 1m den 10
beschrieben, schloß geben, daß die US-Politik lediglich VO  H nationalem Kgolsmus un! überhebli-

e1n Verständnis seliner lgenart A U!  N Ver- her Selbsteinschätzung geprägt ist
ständnis War nicht selten die Vermarktung des Indio wichtiger. . Voreinge- ( . PIEPKE gibt schließlich einen UÜberblick über die propheti-nommenheit un: Vor-Urteile (haben) das Verständnis für das Eigenständige Kı rche LAÄAS; 113-144 beginnend mıit der Kolonialzeit. HI das
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tend ‚s der sittlichen Botschaft des NI uch 1mM Indianer seinen achstenPatronatskirchentum Kleriker Staatsbeamte, ihre kirchliche Tätigkeit
gesellschaftspolitische Prämissen gebunden. | S erhoben sich 28058 wenige uUun:! Bruder sieht, dem Vernuntit ebenso wI1e eine „natürliche Religiosität“”

Stimmen zugunstien der Eingeborenen. Hervorgehoben wird hier der Wandel zubilli (62{1) Mires bezeichnet Las (‚asas als „Vorkämpfer der Religionsfirei-
des Bartolome de Las (‚asas VO Sklavenhalter AA E Verteidiger der Rechte heit“ Wenn ann ausrTuft: „‚Welch ehrenwerter 1te für einen Priester, der

\A USs der fanatischen Kirche der gegenreformatorischen Periode hervorg1ing!”,der einheimischen Bevölkerung. Als dessen geistige Erben z 190128  - mehr
als zwel Dutzend lateinamerikanische Bischöfe“, aber uch einfache Patres erscheint der Begri{ff „gegenreformatorisch“ bezogen auf OT, Zeıit un
un! einige Lalen, die als unbequeme ahner günstigstenfalls vertrieben Person als falsch.
wurden. ach WI1Ie VOT sSind 1U „einzelne 1n der Kirche, die miıt Wort un In seinem zweıten Beitrag A0 und Leben 1n Kirchenge-

schichtsschreibung der el der Armen“ (80-92) legt HooRr-Tat den Au{fbau einer 76 ® gerechten un brüderlichen Zivilisation mittra-
2  gen H33} „Irei VO  - Ideologien un ystemen, die nicht den erten des dar, daß die Befreiungstheologie „eine Theologie (entwickelt), die HNI
Evangeliums entsprechen“ (134) Diese wenigen werden uch eute verfolgt, VO.  b der Sünde Dbzw. den Leiden als Folge der Sünde ausgeht, sondern sich auf
ausgewlesen der wI1e der Erzbischoft VO  n San Salvador, ()scar KOmeroO, dem Leiden des ungerecht behandelten Unschuldigen gründet“ (85) Aus der
ermordet, der bDer 188888 das bekannteste VO.  b Hunderten VO  - Opfern ist I)ie Tkenntnis der Diskrepanz zwischen gewordener Wirklichkeit un:! dem
„Heiligen“ der prophetischen Kirche LAS bezeichnet Piepke als die ‚ungelieDb- Anspruch der christlichen Botschaft entstand der „1raum e1ines alternativen
ien Heiligen der utter Kirche“, ZU einen weil der „traditionelle Begriff VO  - kirchlichen Modells“ (90) für dessen Erfüllung 1n den Basisgemeinden
‚christlicher Erlösung' grundsätzlich nicht miıt dem VoO ‚irdischem Wohl- gekämpfit wird
ergehen‘ identisch“ 1st, Was ann interpretier wWirTd, „daß christliche e Autoren des Bändchens „VWVem gehört wollen ‚auf die
Heilsverkündigung uch nichts miıt dem Wohlergehen 1n dieser Welt tun Klagen der Opfer eiINeT bald 500jährigen ‚Entdeckung'‘ hinweisen“,
. Zum anderen hat die „historisch gewachsene Identifikation VO. Kirche
un! Staat“ azu geführt, „das prophetisch-kritische Element des christlichen wobei 6S1e da keine indianische Stimme rklang versuchen, „den
Glaubens der staatlich-kirchlichen Kontrollgewalt unterstellen“. Für diese entmündigten Indios (ihre Stimme leihen“

SUESS befaßt sich 1n seinem Beıitrag B 1&n 1nDer ist jede „Kritik Theorie un! Prax1ıs des Staats gleichbedeutend mıit
‚Unwahrheit‘ un! ‚Rebellion‘ WarTr die „prophetische Anklage 1mMm Namen mx (8—-28 mıit deren aktuellen Situation 1n Brasilien zwischen Verfassungs-
des Evangeliums religiös gesehen ‚Gotteslästerung‘ und politisch gesehen recht uUun! Rechtswirklichkeit (vgl ben ber Minderheitenpolitik). Dıie Fra-
‚Subversion‘ 6 (138) SCIL Was heiDbt die „Frohe Botschaft A US e1Ner Gesellschaft bringen, die

In den beiden VO  7 dem Würzburger Privatdozenten Meler hg. nicht 1UTC den Folgelasten historischer Unterdrücker tragen hat,
sondern die ihrerseits die kolonialen Verhältnisse Indiogesellschaften

Bändchen werden die orträge Zzweler Veranstaltungen der Kathaoli- weiterführt“ (11), der Was edeutel, „WENN 500 Jahre Unterdrückung
schen Akademie der Erzdiözese Freiburg (Freiburg Februar 1987; mıiıt 500 Jahren Evangelisation zusammentftallen“ (14) bleiben allerdings rheto-

risch.Mannheim Januar 1989 puDbliziert, die ebentalls 1m Zusammenhang
mi1t der 500-Jahr-Feier 1992 standen. U. BITTERLIstellt in seinem Beitrag „Auch Amerikaner sind Men-

Für den Bd LU Geschichte des Christentums 1n LA“ gibt Meier ch en  e“ das „Erscheinungsbild des Indianers 1n Reiseberichten un!
kulturhistorischen Darstellungen VO ZU ]h 6 dar, daß der Indianer1n seinem Vorwort d ein1ge Aspekte des „Neuaufbruch  A  s) der
‚.Wdl schon früh VO  - selner physischen Erscheinung her als ensch, 1n der

Kirche ın LA“, des Bemühens der Christen, „sich mı1ıt ihrer Identität Neglerung se1ner Kultur un! eligion seinem Verhalten entsprechend eher
befassen un ihre urzeln erforschen“, vorstellen un dazu als „Wilder“ und „11er  e< gesehen wurde (vgl. uch ben ZU Beitrag Kön1gs).

beitragen wollen, „1N aNSEIMNESSECNEI Weise auf das ubılaum ber „Dıe Wehrlosigkeit der Mıiıssıonlerten: Indios unier
Bekehrungs- un Ausbeutungsdruck“ 46-58) handelt DRESSENDÖRFER. Erzuzugehen“ (6

W. REINnHARDstellt „Triebkräfte, Formen und Wege der EUTLIO-
hebt die Ideologie der Keconquista (Rückeroberung der Iberischen Halbinsel)
als Ursache für die gewalttätige GConquista (Eroberung Amerikas), die quasi(8—-25) dar, die sich weder auf die Ze1t unmıt- nahtlos ineinander übergingen, herTVvor, als das Klima, 1n dem sich die

telbar VOLr 14992 noch auf Amerika beschränken (vgl uch ben Pietsch- Christianisierung vollzog. Die Tatsache, daß keinen nennenswerten
mann

HOORNAERT schildert 1n selinem ersten Beitrag A b
indianischen Aufständen kam, sieht als „Verdienst“ der Kirche . die
UTrC. „eıine Instrumentalisierung der Heilsmittel irdischen Zwecken“ (53)die „Zyklen der kirchenhistorischen Entwicklung 1n die indianische Bevölkerung derart kontrollierte, daß alle Dbwehrmechanis-

Brasilien“ 6-39), die durch die Interessen der wirtschaftlichen Ausbeutung INeNN versagien (56)durch das Multterland gekennzeichnet SiNnd. Die Überwindung einer euTopäl-
schen Sicht un! Interpretation der amerikanischen Geschichte führt bel ihm ). MEIER schildert Entstehung, Geschichte und Ende der Jesul-

te 1n 59-—-79) als „Alternative 1m Kolonialsy-dazu, daß der Begri{f „Neue eit”. der sich lediglich auf den spaten 1NIN stem'  LA  % als Versuch friedlicher Koexistenz Zzweler Kulturen, der mıiıt derdes Kontinents 1n das Blickifeld der ‚Alten Welt“ bezieht, mi1ıt dem Hinwels, Denunzlation der Jesuıten e1n gewaltsames Ende nahm Als Flucht VOT derdaß „CS schon VOT 000 Jahren menschliche Siedlungen 1mMm en
merika“ gab, abgewiesen wird, obwohl die Bezeichnung ler auf mensch- Realität konnten S1e auf längere Sicht ohnehin keine Lösung der Probleme

darstellen.liches Leben bezogen objektiv zutri{fft. Nicht die „Rede“ VO  - der Entdeckung N. SCHIFFERS reflektiert übersch wierige Beziehungen zwischen
ilst C}  S die das vorgefundene Leben 1gnoriert und zerstört, sondern die Haltung, "C 5 Kı 80-97), die durch einen Synkretismusmıt der 190838 diesem Leben egegnet. Die Gesamteinwohnerzahl des ont1-
nents sSe1INer „Entdeckung“ dürfte mıiıt y 75 Millionen“ Suess (ZUT gekennzeichnet sind, wWwW1e VO afro-brasilianischen Kulten her bekannt

1st, stellt Versäiumnisse der Ortskirche 1n der Vergangenheit un! Möglichkei-Sache der Indios, 9) nımmt Miill hoch angesetzt se1ın (m ten heutiger Pastoral dar.SiNnd bereits 40 MiillL hoch geschätzt); 1n knapp Jahren (bis 1570 sollen diese SchlieBßlich nennt SUESS ein1ge Stichwoörte P Solidaritätauf 10 MiillL reduziert worden se1ın (261) Das sind 65 Mill., die Population nicht
einmal berücksichtigt eine völlig unwahrscheinliche un! nicht annähernd der Überlebenden“ 98-111)

Alle drei Bände sind durchaus dazu gee1gnet,belegbare Zahl Entscheidend für das Schreckliche des Völkermordes, der ja
keine Erfindung erst Hitlers un: se1lINerT chergen ist, ist jedoch Nn1C die Ööhe Zusammenhänge als Ursachen gegenwärtiger PTO.=
Se1INeT Opfer; ob ı9 MiillL Tmordeter Juden 1n Auschwitz der 99  Aı klar un verständlich einem breiteren uDl1ıKum näherzu-
einige“ MiillL rTmordeter Indios: die realistischere Zahl nımmt der Tatsache bringen. Darüber hinaus gelingt den Autoren einerseits, euiWlic
nichts VO  e ihrer Unvorstellbarkeit un! Ungeheuerlichkeit. machen, daß weder Europas der Nordamerikas Zivilisation der

]). MEIER stellt zunächst „D)ıe Kirche 1n Amerika A OT der gal (politische „Kultur“ och deren eologie und kirchliche Struk-
spanischen Kolonialherrschaf{t“ 40-55) dar Eroberung, Etablie- turen Allheilmittel für den „Rest der Welt“ sind; 61e Sind
rung der spanischen Herrschafit, Errichtung der Hierarchie, kirchliches Leben,
Indianermission ehe für „Dıie Kirche 1n den lateinamerikanischen vielmehr, auf denen sozilale Ungerechtigkeit und Unterdrückung

blühen Andererseits vermögen s1e sensibilisieren für die gefor-Nationalstaaten bis ABn Konferenz VO Medellin“ 5-—79) eine Chronik der
politischen un! kirchlichen Lreignisse VO  - /7-19| gibt derte und für die Indios überlebensnotwendige Solidarität, WEeNN-

MIRES, dessen bislang wichtigstes Werk 1989 uch 1n eutscher Sprache gleich über deren konkrete Formen bisher wenig nachgedacht
erschienen ist Namen des Kreuzes. Der Genozid den Indianern wurde. Sc  1eD3l1c und drittens ist den Bänden angesichts der
während der spanischen Eroberung]), berichtet über den „Kamp{ die mancherorts ausbrechenden Euphorie 1M Vorgri{ff auf die 500-
Menschenrechte der Indios“ 56-64 ET teilt die der Misslonle- Jahr-Feier 1ne große Leserschafit wünschen. Ernüchterung dürtf-
rung Beteiligten 1n TEL „innerkirchliche Fraktionen“: die kolonialistische
Fraktion, die „das Prinzıp der Evangelisierung dem Prinzıp des Krleges te un:! sollte die Folge Se1N.
unterordnet“, die staatliche, die sich hne Rücksicht auf die Indios Bonn Norbert Marla Borengässer
die übermächtigen Encomenderos stellte, schließlich die indigenistische, die
ZU: „Sprachrohr der Indianer“ wurde. eiztere bildete nicht LUr eine
Minderheit: die Verwirklichung ihrer Idee einer „evangelischen Eroberung“ Bıancuccl, Duilio: Dritte Welt NSsSeTe Welt. Beispiel Lateinamerika.
Iriedliche Christianisierung) hätte den Vorrang des Priesters VOTL dem Solda- Zürich, Einsiedeln, Ööln: Benzi1ger 1985 DA S, kart
ten und den Primat der Landwirtschaft bDer den Bergbau vorausgesetzt (581)
Gegen eine „T'heologie der Sklaverei die eine Rechtfertigung der Verskla- Angesichts der groben ahl der Dritte-Welt-Gruppen, der VerTöfi-
Vung hier der Indianer versucht, sieht Mires insbesondere Las (Casas als fentlichungen und diversen Veranstaltungen 1n den etzten Jahren
Verteidiger indianischer Rechte Lasten der Negersklaven der, esthal- über Dritte-Welt-Probleme kann INa  ; kaum och Zweiftel daran
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vorkolonialen bZw. frühkolonialistischen e1t beschäftigt, dennhegen, daß für viele das Thema Urıtte Welt zunehmend wichtiger
geworden ist Iese Wichtigkeit gründet darin, daß viele Menschen uch nahezu ausSsCc  ieblich auf die europäischen Quellen nicht
damit angefangen aDen, unter Dritte Welt zunehmend das zuletzt auf die Berichte der Miss1ionare angewlesen. Dieser
verstehen, Was der Titel des vorliegenden Buches VAUE Ausdruck Schwierigkeit kann sich uch die vorliegende Studie nicht entzie-
bringt. Die Dritte Welt ist nicht infach irgendeine Welt irgendwoO, hen, die arüber hinaus selbst auf zeitgenössisches Material VelIl-

sondern die Welt e1INes jeden VO  ! uns Es wird zunehmend Verstan- zichtet und allein auf der einschlägigen, namentlich englischspra-
den, daß nicht sosehr die gängigen Klischees, mi1t denen INa  - die chigen Sekundärliteratur fuDßt (daher ohl uch „‚White Fathers“ TÜr
sogenannte „Urıtte Welt“ charakterisiert etwa TMUL, niedriger die VO  } einem Franzosen gegründeten „Weißen ater  66
wirtschaftlicher Lebensstandard, ger1inger technologischer Hort- Gegenstand ist das sich bereits VOT dem Eintreffen der uropäer
schritt) das Kernproblem ausmachen. Das Problem ist vielmehr die 1n eiINer politisch-sozialen und religiösen Umbruchsituation eNn-
Schicksalsfrage der 8i1nNnen Welt und Menschheit. In den en! Buganda, Kernland des heutigen Uganda und SBan die
Ländern wWI1e ın den reichen Ländern en Menschen. Und 1n „seligen Ugandamärtyrer“ (M ell) cse1t jeher e1n bevorzugter
ihnen ebt die —  w Weltgemeinschaft, der gilt, Aufmerksamkeit Gegenstand der Miss1ons- und Kirchengeschichtsschreibung über

schenken. Dies versucht der \VAR ın diesem Buch deutlich Afrika Dem MT liegt zunächst einmal daran, die internen 1ispos1i-
machen. tiıonen Bugandas für se1l1ne Öffnung nach auben darzulegen, bevor

Am Beispiel versucht der VE selbst Lateinamerika- diesen Einfluß VOoO  5 auben zunächst der Miss1onare, dann der
NnerTt (er stammt A US Argentinien), e1n besseres Verständnis der Problematik englischen Ostafrika-Gesellschaft analvsiert. Deutlich wird, daß
ermöglichen. Im eTrstien Kap des Buches legt den Grund für das, W ds 1n den Tst sehr allmählich die uropäer das efit 1n die and nehmen
anderen Teilen 1M einzelnen ausgeführt wird. Der LeserT bekommt bereits konnten, wobei neben dem bereits einflußreichen Islam die VoO  . den
wichtige Informationen über die vielen Unterschiede zwischen den verschie- Weißben mitgebrachte Religion, zusätzlich ITG die konfifessionelle
denen Ländern Lateinamerikas, Der die vielen Gesichter der Unterentwick-
Jung, die unterschiedlichen Entwicklungstheorien SOWI1E über den Zusam- Irennung, dazu beitrug, die uTec die Entmachtung und Entmytho-
menhang zwischen der Entdeckung Amerikas uUun! der Geburtsstunde der logisierung des Herrschers kabaka) oligarchisierte und stratifizierte

Gesellschaft nunmehr 1n religiös-politische Gruppen spalten. eUnterentwicklung als Folge der Eroberung. Dem Ansturm der Eroberer
hielten die blühenden Hochkulturen nicht stand. Miıt ihrem Zerfall begann religiös-politische Rivalität zwischen Anglikanern und römisch-
uch der lange un:! schmerzvolle Weg der Völker Lateinamerikas 1n die katholischen Christen sollte für die Geschichte Bugandas bzw.
Abhängigkeit un! Unterentwicklung. Ugandas kennzeichnend leiben S0 firmierte noch 1962 1m ahl-

Großben Raum widmet der V annn selinen Erörterungen 7ANE amp die katholische VDemocrTatic arty (D 1M Volksmund als
menhang G} christlichem (35 ben und Unterentwick- „D1inı Papa  06 (Religion des Papstes), der protestantische Ugandalung DZw. gegenwärtiger un! zukünftiger Entwicklung 1n Lateinamerika. Peoples ONngress EP.C)) als „United Protestants of Canterbury“.Das verwundert nicht, enn 1n Lateinamerika ist noch deutlicher als
anderswo 1n den kolonisierten Ländern die Geschichte der Eroberung SaIlZ Angesichts der Zielsetzung der Arbeit, die „Staatskrise“ 1ın Buganda 1n den
CNg mıiıt der Geschichte der Missionlerung verknüpft. | S versteht sich daher, 1880erT Jahren sowohl systemimmanent als uch VO außben induziert

interpretieren, nımmt die Analyse der bei Ankunft der Europäer bestehendendaß den biblischen Begriffen der Tmut, der Sünde, der Gerechtigkeit un!
Herrschafits- un! Sozialordnung enn uch einen breiten Raum e1N, wobeides Friedens SOWI1Ee die Rolle der Kirche 1n den verschiedenen Etappen der

Geschichte Lateinamerikas mıiıt besonderem Interesse nachgeht. Er zeichnet sich der V insbesondere auf die umfangreiche Untersuchung des DDR-
das Bild der Kirche 1n Lateinamerika VO  - der Kolonisation über die Zeit der Ethnologen Walter Rusch ber „Klassen und aa 1n Buganda VOLr der
Unabhängigkeitskriege, der unheiligen Allianz 1n dieser Ze1t zwischen der Kolonialzeit“ 1975) STUTZL. s folgt e1Nn Abriß der Ereignisgeschichte 1mM

mıit dem Eintreiffen der eTrstien Missionare CMS und Weißbe äter), demKirchenleitung un! der kolonialen Oligarchie un dem spanischen aa bis
blutigen Bürgerkrieg zwischen den TEl religiösen Faktionen der Muslims,den eutigen UTE die eologie der Befreiung ausgelösten Turbu-

lenzen. Katholiken un! Protestanten un! dem Eingreifen der „Imperial British kast
Die hier 1mM Mittelpunkt stehende rage der Beireiung und Förderung des Africa Compan:  66 unier Frederick Lugard, der die bewalfneten Auseinander-

Menschen wird solange, betont der VE keine LöÖsung finden, solange 8 Drahe setzungen zugunsten der Briten (gegen die Deutschen) un! der Anglikaner
(gegen die Katholiken) entschied. Im Schlußteil zieht der V{. e1in azıwicklungshilfe“, VO.  - welcher e1te auch immer, für viele e1Nn Zauberwort
hinsichtlich der Ursachen der religiösen un! politischen Systemkrise, indembleibt Uun! nicht mehr bedeutet als „gute Anlagemöglichkeit fürs Kapital 1n

den unterentwickelten Ländern“ (161) Miıt Vehemenz mac sich der Vf. das noch einmal se1ne These VO Zusammenspiel endogener un!
VON Harvey C0X gepragte Wort VO  w der „Entwicklungsmythologie“ Faktoren argur#enfa{iv  DE untermauert.
eigen un! plädiert für e1ine „unentbehrliche Revolution“, die als eine In der Lat wird INa  } die bereitwillige Übernahme des CHhri-
„Revolution des Denkens un! des Bewußtseins“ versteht, deren Au{fgabe stentums kaum hinreichend erklären können, WeNnNn INa  w} nicht
darin besteht, Selbstbefreiung VO  - eingelernten Notwendigkeiten bewir- e1 Aspekte die Schwäche der Kiganda-Religion und die offen-ken un! den Weg 1n die Zukunift, für eine wahre un! umfassende bare Überlegenheit des Gottes ber auch auben- undEntwicklung, öffnen. Hierbei raumt der V{. gut durchgeführter kirchlicher
Entwicklungshilfe große Chancen e1N. innenpolitische, sozialgeschichtliche und ökonomische Gesichts-

punkte berücksichtigt Insotfern stellt sich der Umbruch 1n BugandaEntstanden AUS der Lehrtätigkeit des Vfs verschiedenen
Hochschulen SOWI1Ee Sse1Nner Mitarbeit 1n Dritte-Welt-Gruppen 1n der gleichzeitig als 1ne geistige und gesellschaftliche Modernitätskrise

dar, 1n der das Christentum die Alternative sowohl TÜr die überlebteBundesrepubli will dieses Buch jedoch nicht L1LLUTr Ergebnisse prä- Religion als auch für die rüchig gewordene autokratische Gesell-sentieren. möchte damit uch einen Belıtrag ZUT entwicklungspo- schaftsstruktur bedeutete.litischen Sensibilisierung eisten. Er ergäanzt er se1ine Erörterun-
Münster OT°8S GründerSEIL mit dem 1nwels auf Medien und Materialien für die Dritte-

Welt-Arbeit SOWI1e auf weiterführende Liıteratur.
Das Buch empfehlt sich für alle, die sich für SaC  undige Bischof Clemens August Taf VO.  - Galen Akten, Briefe un! PredigtenInformationen interessieren und denen e1n engaglerter Beitrag DE 3-1 3-1 IL —1 bearbeitet VO  — eier Löffler.ohl der Menschheit Herzen liegt Ma1nz: Grünewal! 1988 GAL TaF/ (Veröffentlichungen der Kom-
Münster Koss1 Tossou 1SsS10N für Zeitgeschichte. Reihe Quellen, 42), geb Z

Mussinghoff, Heinz: Rassenwahn in Münster. Der Judenpogrom 1938 und
Bischof Clemens August Taf VO.  - Galen Münster Regensberg 1989,

Füsser, Wilhelm arl Rebellion iın Buganda., iıne Staatskrise 1m vorkolonia-
len Ostafrika. Hamburg: Ergebnisse Verlag 19829 189 (Bibliothek Für die Autoren der mittelalterlichen Hagiographien spielten die
Afrikanische Geschichte 2), kart 29,830 biographischen Fakten 1n den VOIL ihnen verfaßten Lebensbeschrei-
In der Imperialismus- und Kolonialismusforschung hat sich 1n bungen der Heiligen 1ne gewlsse Rolle, ber wichtiger Wlr ihnen

den etzten Jahrzehnten eın bemerkenswerter Wandel vollzogen. die Aaus der jeweiligen 1ıta erwachsende religiöse Erbauung
Nicht mehr allein den Motiven und Aktionen der Metropolen gilt natürlich nicht 1mMm heutigen abwertenden 1nnn des Wortes, sondern
das vorrangige Interesse VO  w Historikern, Ethnologen, S50ziologen 1m Sinne des „tätigen Dienstes Aufbau des Leibes Christi“ Eph
und uch VOIl Missionswissenschaftlern, sondern ebenso den Bedin- 4,12) und die 1mM Leben des Biographierten sichtbar werdende
gUNgsEN, die die kKuropäer 99 the spot  66 vorfifanden und die ihre Imitatio ChHhristi. Von diesen Prinzıplen lieben sich weitgehend
Handlungen 1n einem weıit größeren Umfang bestimmten, als dieses die Autoren der Galenschen Biographien leiten, die 1n der unmittel-
die traditionelle Sichtweise wahrhaben wollte Dabei {ut sich aller- baren Nachkriegszeit, bald nach Galens Tod, erschienen. S0 WarT
dings iıne Schwierigkeit namentlich für Airika aul: die einselt1ige {iwa für die Publikationen des Iirüheren Sekretärs des Bischois,
Quellenlage. Angesichts des Fehlens VOIl schriftlichen Zeugnissen I1, „die Bewahrung eines konventionellen,
dUus dem Afrika üdlich der Sahara ist derjenige, der sich mit der heroisierenden Bildes des Kardinals und Bischofs treibender eweg-
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gottgegebenen Abhängigkeiten TÜr immer vorbei“ 1485 Anm „Im Grundegrund“ (XLL), der „apologetische Grundtenor“ ist unverkennbar
eitete VO  - Galen die ideelle Vorstellung der monarchisch-autokratischenXLI Dagegen csah sich schon veranlaßt, „das Struktur des mittelalterlichen Deutschen Reiches, die Untergang der

Bild des Bischof{fs byzantinische Verzeichnungen und
hereits versuchte Ausnutzung politischen Zwecken schützen“ Hohenzollern- un! Habsburger Monarchien eine durchaus gültige Basıs für

e1nNn modernes deutsches Staatswesen abgeben könnte“ LVII
A E: ,  S entwartf erstmals e1Nn kritisch-nüchter- Von Galen hat diese deutsch-nationale E3N1LE H1s ZU

nes Bild des Bischofifs“ 1n dem die persönlich-subjektiven
Faktoren auft dem Hintergrund der außerpersönlich-objektiven Ende se1nNner Tage konsequent durchgehalten.

Zeugnisse dafür bietet die Dokumentation 1n großer Zahl iwa dasKräfte kritisch gewerte wurden. Es sollte aber fast noch e1nNn Viertel-
jahrhundert dauern, his die TÜr 1ne noch schreibende B1ıogra- Willkommenstelegramm General VO Fritsch anläßlich der Besetzung der

entmilitarisierten Rheinlandzone 357); die Kontroverse zwischen VO  - Galen
phie VO  w Galens unerläßliche Voraussetzung, ıne hieb- und stich- auf der einen un! den Bischöfen uUun! auf der anderen
Tfeste Edition der Quellen, erfüllt wurde. „Damı Der werden die e1te I1 der Beflaggung der Kirchen anläßlich des Todes Ludendori{is
Entscheidungen, die Clemens ugust unter kınsatz sSe1INeT Freiheit „Wwen1gstens 1n UNSEeTEI Gegenden, die amtliche Wirksamkeit der 1n Tage

kommenden Persönlichkeit 1n ehrenvoller krinnerung steht“ (588; VO Galenund se1nNes Lebens getroffen hat, tiefer und umfassender gewürdigt
werden können“ XLIV- folgte ann dem Mehrheitsvotum un! unterließ die Beiflaggung), der die

Wıe schwierig un besonders 1n Anbetracht der Kriegsverluste „‚auffallend nationalistisch“ klingenden Äußerungen 7050 Kriegsgeschehen
L759; 796 902) Wieweit VO.  b Galen diese deutsch-nationale Linlıe durchhielt,einahe unlösbar die Aufgabe des Bearbeiters WAaT, geht Aaus der
rTIiährt I1  - mıiıt e1in1ger Bestürzung AUus se1INeT eTrstien Predigt nach dem

Beschreibung der u e enlage hervor (XXXIN-ÄXLIL). Daß
O1 ler gelang, ABE eil auf „abenteuerlichen egen  as AÄAAV), Zusammenbruch 1n e; INd.  s e1nNn klares Wort der Entfesselung des

Krieges durch den Führerhasardeur erwartel „LS ist hier weder (J)rt
die 56090 großenteils bisher unbekannten Nummern der Sammlung och Zeıt, über die Kriegsursachen sprechen un! abzuwägen, wanll un!
zusammenzustellen, ist ebenso unglaublich w1e erfreulich:; e1n biD- durch We ursprünglich der Friede gestört un zerstört worden ist“ An
hen Finderglück WarTr auch el Dank der genannten Bestände anderer Stelle hat den Trieg ufs schäriste verurteilt: Der Ihenst 1n ager
verfügt das Bistumsarchiv Münster gegenwärtig über ine relativ un! Kasernen habe die jungen Menschen „miıt einem falschen Selbstbewußt-
solide Quellenbasis AT Amtszeiıit Bischof Galens, wobei selbstver- se1n und Ehrgefühl erfüllt, das praktisch nichts anderes WarTr als Hörigkeit
ständlich der Verlust der Originalakten nicht verschmerzen ist  66 gegenüber den Machthabern des totalitären Staates [)as chlimmste aber WarTr

das Ziel, dem 1es alles geradezu mıi1ıt schicksalhaftem Tang entgegenging:Mıt ein1gem Kopfschütteln liest INa  - Löfflers Kommentare 1es WäaT der rlieg  b (1304-1313). TOTZ dieses allen Deutschen auferlegtenüber die unsachgemäße Behandlung kostbarer Schriftstücke UrCcC schicksalhaften Z,wangs lehnt die Kollektivschuld energisch ab 175); die
einen irüheren Bearbeiter N Anm 14 un 926) Nicht allen dem deutschen olk VO.  b der britischen Besatzung als eiıne „erzieherische
Erwartungen, die miıt der Edition Löfflers verbunden 336 konnte Maßnahme“ 1M Hinblick auf die Zukunft, als Grundvoraussetzung für die
entsprochen werden. Offensic  ich gibt nfolge der Kriegsverlu- Zulassung demokratischer Verhältnisse zudiktiert wurde Unüber-
ste keine Akten über die - fs 1m Te 1933, die TST trefflich 1n ihrer Pauschalitä ist die Argumentation des 1n erprobter Kolonial-
nach auffallend langer Sedisvakanz stattfand. Aussichtsreichster manler auftretenden englischen örtlichen Befehlshabers
Kandidat Wäl ohl T1 fe (1880—-1945); nach des- der 1n einem erregten Gespräch mı1t dem Bischof (  9-11  , Aufzeichnung

Portmanns) kategorisch verkündete, die Zahl der 1n Deutschland Gegenwehr
Se  g Rücktritt (LXI) lieben noch fünt weıtere Prätendenten, unter leistenden Aktivisten sel verschwindend klein SgEWESEN,; „VOoI Millionen
ihnen VoO  D Galen. Man wird auch weiterhin arüber spekulieren sSind vielleicht 100 000 1Ns gekommen; untier ihnen Juden, Berulfs-
muüssen LAÄU), die ahl auf VO.  a Galen el Dasselbe gilt für verbrecher, Ausländer un kirchenfeindliche Kommunisten (diese Reihung
die Ernennung RE Kardinal. OTrSEeYV berichtet;! Piıus spricht weder für besondere Sensibilität des Redners noch des Protokollan-
658 habe zwischen Erzbischof Gröber, Freiburg, und VO.  - Galen ten) Das olk ist Iso als geschlossener Block schuldig.“ Von Galen: „Aktive
geschwankt. Man erfährt nichts arüber, G  ießlich die der offene Gegenwehr endete STe mıi1t dem Tod der Das wußte jeder.“

ET selbst sel LU deshalb verschont geblieben, weil „e1In derartiger SchlagEntscheidung zugunsten VO  a Galens getroffen wurde.
Löfflers bensbi des Kardinals (LI-LXXIX reflektiert den Bischof für die ‚Volksstimmung' untragbar (gewesen) sSe1 Das

1n selner gedrängten, meisterhaften Kürze den miı1ıt selner Edition beweist aber eindeutig, wı1ıe groß nach Ansicht der Partel und Keglerung die
Zahl derTer 1n Deutschland WAärl, die mıiıt dem Bischof konform gingen‘  derreichten Stand der Forschung. Mıt Hilfe eines chronologischen

kegisters DZW. e1nes gENAaAUEN Personen-, TtS- und Sachregisters Im Hintergrund dieser Auseinandersetzungen, aber uch der
äDßt sich das umfangreiche zweibändige Werk gut erschließen. nationalpolitischen Ausrichtung des Bischotifs 1m SallZE6IL stand das

se1n Leben Jang währende Kıngen miıt dem CDas Studium der Jetz vorgelegten Quellen Trlaubt einen 1L1LVeEeTI-

stellten Blick auf die bewegenden Grundkräfte dieses „begnadeten verordneten Obrigkeit (Köm 5603 Hler liegt die Wurzel des
Konfliktes, der ih der VO  D den braunen Machthabern gefürchte-Priesterlebens“ (Morsey), seine immer wieder imponierende tfelsen-
ten Zentralfigur des Widerstandes? 1m „Dritten Reich“ werden iehfeste Prinziplentreue und Glaubenskraft. 1eweıt der Bischof VO  !

den Anschauungen un trömungen der Epoche, 1n die hineinge- In aum eiINeT Predigt der Publikation hat dieses Problem nicht
angesprochen: „Gottes Dienerin ist die Obrigkeit. Als (sottes Dienerin hat S1eboren WAarT, geprägt wurde, ist Jjetzt 1n vieler Beziehung deutlicher als
Anspruch auf Gehorsam. Als Gottes Ihenerıin hat S1e das Recht, Ungehorsamvorher. Anhand der Löfflerschen Dokumentation lassen sich ein1ıge straien. (sottes Dienerin ist die Obrigkeit. Darın ieg ihre Würde un

Grundlinien des Persönlichkeitsbildes des Bischofs., selNer Aktionen ihr Recht gebieten un! (sehorsam fordern. Darın liegt aber uch ihre
und Reaktionen 1n einer eıt heftiger Angri{ffe aut die Katholische (JrTenze un! der Schutz der menschlichen Freiheit gegenüber dem Mißbrauch
Kirche jetzt BgENAUEI umreißben: obrigkeitlicher Stellung“ (441-442). er selbstverständliche Gehorsam

Die ‚konservatıv-patriotische: (Klappentext) (,es1n- gegenüber der Obrigkeit drückte sich gleich bel der Amtseinführung des
Bischof{is uch optisch eindeutig das Bild des ‚legal‘ die MachtNung des Bischofs wird immer und immer wieder deutlich

„Den EKrsten Weltkrieg erlebte VO.  - alen wıe die Mehrzahl der deutschen gelangten Reichskanzlers Hitler stand neben denen des Papstes un! Hinden-

Katholiken 1n loyaler Haltung ZU. Kalser un: 1mM Vertrauen auf den Sieg der burgs (18) un! 1n Se1INeT Rede VOTLT den kKepräsentanten der Kirche und des
Staates erklärte der Bischof (63) „Das deutsche olk kämpfit einen gewaltigendeutschen Waffen“ L In se1ınem 1919 veröffentlichten Aui{satz „Wo ieg! Kampf-um.die auDbere Freiheit un:! die Anerkennung sSse1NerTr Gleichberechti-die Schuld? Gedanken ber Deutschlands Niederbruch un! Aufbau“ vertrat
BUNs 1n der Völkerfamilie, un! mıit heibem vaterlandsliebenden Herzen

eT die für die Geschichte der ersten Republik verhängnisvolle Dolchstoß- stehen WIT 1n diesem Kampf hinter dem Führer, den (Gottes Vorsehung auflegende LV) un! den „SOß. Versailler Vertra  A verurteilte scharf 1240 Die
Schuld Niedergang mug nach VO  - Galens Meinung uch die dee VO. selinen verantwortungsvollen Posten berufen hat.“ Die „Konsequente Befol-

gung des Schriftworts 1n Kömer +3* LÄIX führte schließlich uch derallgegenwaltigen, unbeschränkt mächtigen aat; eine verfassungsmäßige Forderung der „unbedingten Pflichterfüllung der Frontsoldaten denLegitimierung, die VO olk ausgeht un!| nicht VO Gott, lehnte entschie- ‚äußeren‘ Feind, Der eben uch ZUTLT „Ablehnung des inneren' Feindes, desden ab LVII Er ahm e1N! „sehr kritische, nicht F ablehnende Nationalsozialismus“.Haltung gegenüber dem Volkswillen als Grundlage und Triebfeder emokrati-
schen Lebens“ e1in (LIAÄ) Aufschlußreich ist 1n diesem Zusammenhang VO.  - Was 1n unzutreffender Interpretation als Entgegenkommen

der Anpassung ausgelegt werden könnte, Wäads ber seine a uUuS-Galens Interpretation eiNer Erklärung des ersten Reichspräsidenten Ebert
bei Eröffnung der Weimarer Nationalversammlung ir „das deutsche olk schließliche Motivatıon AUuUS der VO  = dem Bischof vielfach beschrie-
habe sich Jetz: endgültig freigemacht VOIl en ‚gottgewollten Abhängigkei-
ten'  br Der Bischof nennt diese Erklärung Eberts „schauerlich“ Der er
hatte lediglich festgestellt: „Mit den alten Könıgen un:! Fürsten VOIl Gottes „Widerstand“ wird hier 1mM Sinne der Definition VO  -
Gnaden ist für immer vorbel. bDer gewiß diese Nationalversamm - OCKerts Kepgen Repgen, Die Katholiken un! das
lung eine große republikanische Mehrheit hat,; gewiß sind die alten Dritte Reich, Maınz 1983, 138) verstanden, Iso als „Selbstbewahrung“ der

Kirche: „‚Indem s1e ihren eigenen Freiraum kämpfte, nicht hne Nieder-
Morsey: Clemens August Kardinal VO Galen. Bischöfliches Wirken 1n der lagen, Der uch nicht erfolglos, setizte S1e der nationalsozialistischen Herr-

cschaft (Grenzen. Vor allem darin lag ihr Widerstand.“Zeit der Hitler-Herrschaft, Düsseldorf 1987
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benen doppelten Funktion VO.  b Köm 13 bezieht, fand e1Nn schnelles In dem erwähnten Hirtenbrief 7ABEr Schulfrage welst VO Galen
Ende Natürlich gab Kompromisse: tiwa die Empfifehlung e1Nes darauf hin, daß 1n Hessen un! Baden schon ce1t Jahrzehnten die (emeılin-

schaftsschule ST Zufriedenheit aller bestehe „In Hessen wurde vielfach„entschiedenen ]'an 1n der Volksabstimmung über die Besetzung der
entmilitarisierten Rheinzone (363; „das bedeutet ber nicht Zustim- den Willen der SaAIlZ6I1 katholischen Gemeinde die Simultanschule

eingeführt.“ Zur Einführung dieser Schulform 1n en schweigt der Bischof,
mM UuNg den Dıngen, welche das christliche (Jew1ssen unNns verbie- aber der Bearbeiter welist 1n Anm. (487) zunächst auf die Schrift des Bischofs
tet”), Kirchen wurden Erntedank{iest mi1t der Hakenkreuzflagge Ketteler „ıe Gefahren der Schulgesetzgebung für die religiös-sittliche
geschmückt 299-300), und die Katholiken wurden sowochl bei der Erziehung der Kinder 1n den Volksschulen, Maınz 876.“ hin und fährt ann
dem US{Irı Aaus dem Völkerbund folgenden Abstimmung wWI1e bei fort „Vgl Mailer: Schulkampf 1n Baden 10455 Mıt rweckt der
der Entscheidung über das Saargebiet ZUFLT Unterstützung der Reichs- Bearbeiter den Eindruck der UrcCc die unvollständige Zitierung des Buchti-

tels verstärkt wird; korrekt hätte die Zutierung lauten mMUsSsSenN: „Schulkampf 1nreglerung aufgefordert, uch ZAUT Mitarbeit beim Winterhilifswerk
Baden 5 E Die Reaktion der Katholischen Kirche auf die nationalso-(303) ber die „lage der Betrübnis und Bedrängnis” (378) rachen zialistische Schulpolitik, dargestellt Beispiel des Religionsunterrichts 1n
den badischen Volksschulen“ daß während der NS-Zeıit 1n Baden e1nN

Schon wen1ge ochen ach der Amtseinführung WäarTr die ETSIE Beschwer- „Schulkampf“ für der die Bekenntnisschule geführt worden c@]1. )as
de des Bischof{s des Eingriffs einNes Stadtschulrate: 1n den Religionsun- trifft Der nicht die badische christliche Simultanschule WäaTr zwischen
terricht räallig anläßlich des Allerseelenfiestes sollten Lektionen ber Verer- 1933 un 1945 n1ıe 1n rage gestellt. Der Religionsunterricht wurde 1ın der
bungslehre und Rassenkunde erteilt werden 46-48) der einNe große Zahl gleichen orm wWI1e 1ın der Ihözese Münster beeinilussen versucht.
welterer folgte Die sich 1ImMmMmMer mehr zuspitzende Sıtuation Uun! die Erfolglo- Iner der wenıgen Druckfehler: „Offenbach /Baden“ „Offenburg/sigkeit vieler ingaben veranlaßten VO  - Galen schließlich, sich CT  D Baden“, 492)
1934 1n einem scharfi das „NE UE Heidentum“ wenden
un! amı erstmals VO Pfad der VO: Vorsitzenden der Fuldaer Bischo{fskon- Den zweıten Schwerpunkt der Galenschen Aktionen die
ferenz, Kardinal Bertram VO.  D Breslau, verfolgten Politik der „Beschwerde und Übergriffe des S5-S5taates ildete der p I ®  -

Beschwichtigung“® abzuweichen. uch die Bischöfe VO  - Köln, Berlin un! heidentum.
Paderborn hatten 1m Frühjahr 1934 das ema der „neuheidnischen anta- Im egister sind nicht weniger als Fundstellen für dieses Stichwortsterelen“ (73) aufgegriffen; „LS ist aber festgestellt worden, daß der Hirtenbrietf angeführt. Insbesondere richtete sich die Offensive die „Bibel“ desdes Bischofis VO  - Münster die übrigen bei weıtem Schärfe übertrifft. er Neuheidentums, den C  C „Mythus des Jahrhunderts“.Satz ist VO.  b Haß den Nationalsozialismus diktiert“ (Gauleiter Röver,
Oldenburg, Reichskanzlei, 74) Der Hirtenbrief wurde „Ein Volltreffer 1NSs Als sich der zuständige Kölner Erzbischof der des Bonner Talaten

‚Braunes Wilhelm euß e1nNn Geleitwort sSe1INeT Gegenschrift „Studien ZU(67 Anm. 13 1n der Bevölkerung entstand „große Beunruhigung“ Mythus des Jahrhunderts“ verschloß (130-133), erklärte S1C.  h VO  - alenRöver) Von Galen wurde 1n selner Absicht, das Neuheidentum öffentlich kurzerhand azu bereit un:! schrieb: „Deutsche Fachgelehrte geben 1n dieserattackieren, VO  w Friedrich Muckermann miıt dem Kontakt
aufgenommen hatte bestärkt. Muckermann hat bei der Formulierung des Schrift über den Inhalt un! die Quellen des Mythus des Jahrhunderts

Aufklärung. Diese Schrift ıst geschrieben 1n Liebe A BE deutschen Vaterlande,Textes mitgewirkt.*“ Die VO.  - dem Bischof gewählte unzweideutige un! scho-
/ARBE Heiligen Kirche un! ZUTLC Wahrheit. Möge S1e 1n diesem Sinne wirken-nungslose Sprache un! die Hartnäckigkeit, miıt der seinen Standpunkt Die 1M Zusammenhang mit der Propaglerung des Neuheidentums schon baldveritral, führten schließlich dazu, daß den Vertretern der Staats- und

Kommunalbehörden ihre „Selbstachtung“ verbot, offiziellen Empfängen ach Beginn der INISZeIi VO  - Galens getroffene Feststellung „INe Ta
des Bischof{fs teilzunehmen 238-239), un VO.  D da QUuUSs Waäal der Weg ZU schung der Hölle ist 1mMm ange, die uch die .uten irreführen annn  «“ (Osterhir-

tenbrief 1934, 71) ließ Klarheit nichts wünschen übrig.„Staatsieind“ (415) nicht mehr weıt.
Die wichtigsten Wegmarken bis dem 006e  elis gegenüber E1N 1n der Gegenwart äufig übersehenes OLLV für die anfäng-

16 Bereitschaft der Bischöfe Z Zusammenarbeit mıiıt dem NS-gemachten Vorschlag eines X B Reichsringleiters
für nationalsozialistische Volksaufklärung, den Bischof aufzuhän- Regime (von Galen 1m Entwurf elnes Hirtenworts, Ende Dezember

1933, SA DIie deutschen Bischöfe hätten Pfingstiest 1933 O1BEIl, da SONst kein wirksames Mittel gebe, ih: ZU Schweigen fentlich das 1mM Nationalsozialismus hervorbrechende ute aQUusSs-bringen® (891) sind der Kampf die Bekenntnisschule,
das Neuheidentum, die Euthanasie und die Klosterenteignun- drücklich bejaht und anerkannt und die deutschen Katholiken

freudiger Mitarbeit aufgerufen“‘) lag 1n den auf das KonkordatSEeIL
Das Ketteler-Wort „VOTr keiner Gefifahr zıittere ich mehr, als VOTLr gesetizten Hoffnungen begründet, VOT allem ber wurde der

ZUTFC Zusammenarbeit HATC die Furcht VOTL derdem Eingriff 1n das katholische Schulwesen“ machte sich der
Bischof ın einem se1iner Hirtenbriefe ZUT chulfrage voll schen eIia  r gestärkt.
eigen (483) Be1l selner Amtseinführung 1933 erklärte VO.  - Galen: „Und WelI

Als sich der Offizial des Bistums 1n Oldenburg, Vorwerk, die wußte, daß WI1T unmittelbar VOT dem Abgrund standen, muß einsehen, daß
Aufhebung e1INeT katholischen Schule wandte, wurde des Landes Verwle- 1Ur der knergle des Führers und seliner Gefolgschaft verdanken SC WESECI
SCHI; Beschwerden dagegen blieben hne Erfolg. ach e1iner Abstimmung 1n ist, daß WIT und 115616 IL: deutsche christliche Kultur VOTLT der asiatischen

Pest worden sind. Die Geschichte wird einmal Adolf Hitler un:den Kirchen während der Vormittagsgottesdienste damals e1n unerhörter
Vorgang die ine überwältigende Mehrheit für die Beibehaltung der niemanden anders als den Retter des Abendlandes bezeichnen“ (43) Und
Konfessionsschule ergab, wandte sich VOI Galen Hitler mıi1t der 1939 erklärte der Bischof 1n einem Hirtenwort 7U Beendigung des
Berücksichtigung dieses Ergebnisses bDer 1LUFr auf dem Wege eines spanischen Bürgerkriegs 712-715): „Hat ott doch jener Fahne den Slieg

verliehen, die entrollt un: geführt wurde 1mM Kampfe den ‚gottlosenroutinemäßigen Bescheids e1INerTr untergeordneten Stelle erfahren, daß die
Kommun1smus’, der, VO der Weltzentrale des Bolschewismus 1n Moskauentsprechenden Bestimmungen des Konkordats auf das sich der Bischof

immer un! immer wieder eZz0og praktisch Makulatur geworden geschürt un! geleitet, das se1t den Zeıten der Apostel christliche spanische
An dieser Stelle sSe1l eın Wort den die 565 Nummern kommen- olk Gottlosigkeit un! AB Abkehr VO der christlichen menschenwürdi-

SIl Kultur verführen drohte.“ uch während des Zweilten Weltkriegestierenden des Bearbeiters eingefügt. S51e sind hat VO  D Galen verschiedentlich seliner Zustimmung ZU. Kampf den
immer gut lesbar und zeichnen sich durch die bei einem Werk Bolschewismus Ausdruck gegeben, 1941 (902 „Las deutsche
dieses Ranges vorauszusetzende Sachkunde und Detailgenauigkeit olk 1n Waffen ist se1t dem Jun1ı dieses Jahres angetreiten, den militärisch-
au  N Der besondere Wert der oft sehr ausführlichen Kkommentare machtmäßigen Versuch Moskaus vereiteln, die bolschewistische Irrlehre

un! Gewaltherrschaft ach Deutschland un! Westeuropa vorzuitragen. ] )asiegt darin, daß uch Reaktionen der Gegenseite auf die Aktionen
des Bischofs, die Berichte der Gestapo EIC. zıtlert werden. deutsche Heer ist 1n unverbrauchter Kampfkraft uch dem bolschewisti-

kKıne kleine Ungenauigkeit allerdings wichtiger Stelle sel schen Gegner 1m stien entgegengetreten .
registriert: WwWwas 1n sel1iner Wirkung den berühmten redıigten VO Sommer

1941 Vergleichbares hat 1m Widerstand® das NS-Regime
Repgen aal 132 nicht gegeben. Wie Keulenschläge prasselten die nklagen des

Muckermann: Im Kampf zwischen zweı Epochen. Lebenserinnerungen. Bischofs I der Euthanası]:emorde und der KIiOs+eT:
Bearb un! eingel. VO  - Junk, Maınz 1973, 565-566 auf die aufgeschreckte NS-Prominenz nieder:
enige Tage VOTLT dem Ende des „Dritten Reiches“ hat sich Hitler selbst über „Der physischen Übermacht der Gestapo steht jeder deutsche Staatsbürgerdas Schicksal geäußert, das VO  e Galen zugedacht hatte Eın Offizier, der völlig schutzlos und wehrlos gegenüber. Eın Gefühl der Rechtlosigkeit, jadie etzten Tage 1m Reichskanzleibunker miterlebte, [8) berichtete
Die etzten JTage der Reichskanzlei, Hamburg 1948, 39) ber den Kingang der feiger Ängstlichkeit hat Platz gegriffen“ (847) Die VO dem Bischof erstattete

Mordanzeige blieb ZWaTL hne Reaktion, ber Hitler wußte des entstehendenspäter sich als unrichtig herausstellenden Nachricht, der Bischof habe Aufruhrs nicht anders Herr werden, als sowohl Euthanasie wl1e uchMünster den Amerikanern übergeben: „Ich stand L11ULI wenige Schritte VO  - Klosterenteignungen „vorläufig“ sStoppen.ihm (Hitler) entfernt. Seine Gesichtszüge verwandelten sich 1n 1Ne WwWutver-
ZzZerTtie Grimasse. Mıt geballten Fäusten stieß haßerfüllt hervor: ‚Wenn ich
den Ker!l! noch einmal erwischen sollte, lasse ich ihn hängen.‘“ Vgl Anm.
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kanzler Juni 1941 den 1mM Te 1939 mıiıt den bolschewistischenDies ist übrigens LLUTC der spektakulärste Fall, 1n dem die braunen
Machthabern abgeschlossenen sogenannten „Russenpakt“ als erloschenDiktatoren ZU Rückzug bliesen: ohl wurde der eNnrza der

immer wieder erhobenen TOTLESTE ınd Beschwerden nicht STail- erklarte (Hirtenbrief VO  - Galens VO 1941, 901-908)
1944 al u f Keıne dokumentierten Reaktionen.

gegeben, ber 1n einer S 88VAE Reihe VO.  b Fällen mußten die NS-
Die zit1erten Außerungen VO  b Galens über den Kriegsausbruch,Gewaltigen zähneknirschend nachgeben.

Der bekannteste Vorgang ist der Oldenburge Kreuzstreı 1936), das entia 1939 und den Überfall auftf die Sowjetunion bewegen
sich 1M Rahmen der einleitend skizzierten patriotisch-nationalpoli-als S1C.  h die Absicht der Oldenburger Landesregierung, die Kreuze AUS
tischen Einstellung des Bischofis, der scharfen Ablehnung des Bol-den öffentlichen Gebäuden entfernen, e1nNn solcher urm der Entrüstung

erhob, daß sich Gauleiter KOÖver 1n öffentlicher un! überfüllter Versammlung schewismus un des Verständnisses des Bischofs VO  . Köm
erklären genötigt sa „EKine welse Staatsregilerung MU. uch zurückneh- Auffallend ist das Schweigen AL Judenverfolgung. I)ıie Jetz

INEeI, W as sS1e falsch gemacht hat Die Verordnung ist zurückgenommen. edierten Quellen geben über die Einstellung VO  ' Galens ZUTLC
Die Kreuze bleiben 1n den Schulen“ 460-467) Hel der Verlesung des Ju wenig Auskunft S0 erwartet INall, AaUuUs der A UuS-
erühmten Hırtenworts „Mit brennender orge  a entribß e1Nn Polizist einem Qn  jeDßlich diesem Thema gewidmeten chrift M{} Heinrich
Dorfpfarrer auf der Kanzel, während des Gottesdienstes, das Schriftstück. Auf
den geharnischten Protest VO  = Galens hin teilte der Regierungspräsident 7n Näheres arüber erfahren.

Um gleich IL der Erwartung, mi1ıt dieser Beschreibung„ergebenst” mıt, daß den Vortfall „uneingeschränkt” bedauere, der Polizist
des „Rassenwahns ın Münster“ 1ıne quellenkritisch belegte-habe einen VO  - eiINer „untergeordneten Dienststelle erteilten unrichtigen

Beiehl 1n blindem Gehorsam ausgeführt“ (498) 99-  äng! die uden, stellt die menfassende Darstellung des Komplexes „Bischof VO  D Galen un!
Pfaffen die Wand“ brüllte e1n bei anderer Gelegenheit VO  - Galen die en  LL erhalten, ist nicht entsprochen worden un konnte
genannter „VOIL gewissenlosen Hetzern zusammengerufener Pöbelhaufen“ ohl auch gar nicht entsprochen werden. Der Wert der Schrift iegt
(646) bei einem mzug anläßlich des 15jährigen Bestehens der P- 1n der SENAUE Edition des erschütternden Berichts des Rabbiners
Urtsgruppe auf dem Domplatz. Auf die ass1ıve Beschwerde des Bischofs hin Ur Steinthal über den Pogrom VO 1939 un 1n der
drückte der Regierungspräsident se1n „lebhaftes Bedauern“ d US; „eıine Ermitt- quellenmäßig gut gestutzten N  erung der Ereignisse während
ung der ater ıst nicht mehr möglich“ (362)

Der 1n der Mehrzahl der Prosteste obsiegte die nackte Gewalt: „DIie VO  - dieser Nacht 1n Münster.
„‚Weder Clemens ugust noch SONstT e1INn deutscher Bischofen

mM1r gemäß dem Gesetz über die Einziehung volks- un! staatsfeindlichen
öffentlich den Judenpogrom protestiert” (Mussingho 85)Vermögens getroffene Feststellung, daß die Bestrebungen der katholischen

Arbeitervereine 1M Regierungsbezirk Münster volks- und staatsfeindlich amı hatte InNna  . bewenden lassen können. Natürlich ist die
gEeEWESEN Sind, bedarf keiner Zustellung der sonstigen Bekanntmachungen. allgemeine Haltung des Bischofs en un! ZUL Judenfrage VO  —_
Kın Rechtsmittel ist dagegen nicht gegeben“ (Reichsinnenminister Frick größtem Interesse, ber Löffler dämpfit die Hoffnung aut sich für
VON alen, 398) diesen Fragenkomplex abzeichnende Resultate:

I b Bemerkung VO Galens Predigten 1mM „Die Posıtion des Bischof{s VO  - Galen ZALT: Situation der jüdischen Mitbür-
Sommer ET konnte handeln, weil wußte, daß die gETI entzieht S1C.  h I1 des Aktenverlustes der bischöflichen Behörde 1mM
anderen Bischöfe solidarisch hinter ihm standen“, ist sicher zutrefi- Oktober 1943 näherer Bestimmung Die bei Bierbaum angezO0OgeNeN
iend, ber als der Kardinal wenige Tage VOTL seinem Tod, 1n se1ner Berichte des Rabbiners der münsterischen Synagogengemeinde Dr Friedrich

Steinthal un des Diözesancaritasdirektors Theodor Hölling beziehen sich aufetzten Predigt 1946 ausführte: „Volk und Bischof 1n der
menschlich-persönliche Teilnahme Schicksal jüdischer Mitbürger anläß-1Özese ıne unzertrennliche Einheit“ wahren des „Uritten

Reiches“), nannte die 1n der Jat, neben seinem persönlichen Mut, ich der Ereignisse 1n der ‚Reichskristallnacht‘ 1939 Öffentliche TOTeEsSTte DZW.
Eingaben des Bischofs S11 aktenmäßig nicht nachweisbar“ (Löffler XXIXwesentlichste Vorbedingung für den doch 1n wichtigen Bereichen

Das wen1ge, Was sich AQUus der Löfflerschen Dokumentation 1mEuthanasie, Klosterenteignungen eic durchaus nicht erfolglosen
Kampt die nationalsozialistischen Machthaber Belege für Blick auf die Juden{irage rheben Läßt. hrt zunächst einmal dem

SchlußD, daß VO  a Galen, WEe1 jüdischen Fragen ellung nahm,diese ‚unzertrennliche Einheit“ finden sich 1n öfflers Dokumenta-
sich VOTL allem das chicksa der getauften ention 1n Fülle (179, 389, 390)

War der Bischof tatsächlich 11UL e1n Te1lter für innerkirchliche, sorgte
Punkt 111,4 der Tagesordnung des Konvenlats der westdeutschen Bischöfe„partikularistische“ Belange? Wie verhielt sich, WEEeI1I Interessen

1mMm MÄrTZz 1944 autete „Ehen VO  - Nichtariern“ (Löffler 1066 Anm } VO  wauf dem Spiel standen, die das Volksganze betraifen? Anhand der
Löfflerschen Dokumentation sollen ein1ge wenige herausragende Galen notierte: e 000 1n Theresienstadt. Mischlinge Grades un! deren

Versippte werden eingezogen un:! kommen ZUTFC Organisation TOdt- Im
Daten Adus der Unrechtsgeschichte des „Uritten Reiches“ darauthin Protokaoll dieses Konvenlats heißt „Mit OoTge erfüllt die Bischöfe uch die
befragt werden. Behandlung der Mischlinge ersten Grades SOWl1e der jüdisch versippten ArTIer.

Die Herren VO  - Osnabrück un! Münster werden sich mıit dieser rage näher1934 (K - keine unmittelbare Reaktion, Der 1n einer
befassen.“Predigt 1n Aanten 19306 VO  - Galen auf die ungesetzliche

Verhaftung der Prälaten un! hingewilesen (343) un! ler fällt die anscheinend selbstverständliche UÜbernahme VO  b
hatte 1ın diesem Zusammenhang auf den 1934 angespielt („Es gibt 1n
deutschen Landen Gräber, 1n denen die Asche solcher ruht, die das katholi- Begriffen AUus der nationalsozialistischen Rassenlehre 1n e1n inner-

kirchliches Dokument auf („Nichtarier“”, „Mischlinge ersten (Ta
sche olk für artyrer des Glaubens hält“, 343) Kirchenminister KerrT/

des“, „Jüdisch versippte Arler”); 1n seinem Brief VO 1945brachte se1in „äußerstes Beiremden  66 P Ausdruck (363) un! VO  - Galen
erwähnte 1n seinem Antwortbrief 380-384) das „11/% Jahre zurückliegende aps {E 9-1  ) drückt sich VO  > Galen anders dQusSs un:
ernNnsie kreign1s”: „Damals S1N!  d nicht L1UFrC Schuldige AAn Tode überliefert spricht VO  } den „Rassenlehren des Nationalsozialismus, die 1n der
worden“: namentlich nennt der Bischotf den Prälaten aus un! das Judenverfolgung un gewaltsamen rennung auch christlicher
Ehepaar Schleicher. Ehen mıit getauften en ihren Ausdruck fande Der Bischof hat

11 19338 m) Siehe die diese Rezension abschließende auch bei anderer Gelegenheit Ausdrücke ZUTLFC Bezeichnung der
Besprechung des Buches „Rassenwahn 1n ünster“ VO  - Mussinghof{f. en verwendet, die einer gewilssen Grundstimmung 1mMm damaligen

1939 (K g1 n) „Der rleg, der 1919 durch einen-
en Gewaltfrieden äaußerlich beendet wurde, ist u{fs eu6 ausgebrochen un! katholischen Binnenraum gegenüber dem Judentum entsprachen,?
hat olk un! Vaterland 1n seinen Bann gezogen” (747) freilich auch einer sicher nicht beabsichtigten Nähe der

Rassenterminologie des „Uritten Reiches“:1 1939 (A al SE r) Keıiıne unmittelbare Reaktion.
Einem Lagebericht der Gauleitung Westfalen-Nord, November 1939 (747), ist „VWV1ıe ernNst haben die Apostel un! Jünger ge  38} mıit dieser ihrer

entnehmen, daß innerhalb der katholischen Bevölkerung die Ansichten Au{fgabe un! Berufung, Zeugen CHhristi sSe1N. Gegenüber einer feindlichen
über dieses enta differierten: „Im Gegensatz einzelnen Pfarrern un! Umwelt, inmitten des entarteten Judentums un: des das Christentum verach-
des (S1C) Bischotis VO  . Münster, welche den rieg als Deutschland aufgezwun- tenden Heidentums haben s1e 1n der Kraft des Heiligen (‚elistes ihr Zeugn1s
SenMn und das Münchener enta' als ‚gemeinen un! hinterhältigen Anschlag‘ abgelegt . (L /64, Predigt VO  - Galens 1940 „Entartet  d ist h'  ler ohl
schildern, zeigt sich die überwiegende enge, namentlich der katholischen e1n Anklang die „perfidi Judaei“ 1n den Karfreitagsimproperien TSLT
Kirchendiener, als ıne indifferente enge, welche diese 'Tat als olge Johannes hat diesen Passus der Fürbitten gestrichen. Der „entartet“
betrachtet haben wollen.“ Wäal 1m „Drıitten Reich“ uch e1n Begri{ff A U: dem Vokabular der Unmenschen

(„Entarte  e« unst)22 1941 Beginn des Rußlandfeldzugs): „Bel der klaren KEr-
kenntnis der Schlechtigkeit der kommunistischen Lehren und ihres verführe- Der Bischof hat anscheinend auch hne Bedenken und ohne
Tischen Scheinglanzes Wäal für u11l die Befreiung VOIl einer ernsten Kommentar und damit ohl mehr oder weniger der HitlerschenSorge un! 1Ne Erlösung VO  - schwerem Druck, als der Führer un! Reichs-

Vgl et{wa: Kleinwächter: eın Blut Antijudaistische Predigt un! ate-
Schwalbach: Erzbischof Conrad Gröber un! die nationalsozialistische chese 1m und Jahrhundert Eine kritische Bilanz, 1n Christ 1n der

Diktatur, Karlsruhe 19895, 1W (vgl ThRv 836, 1990, 27-29 Gegenwart NT. 3/1990, 1092170
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Argumentation zustimmend 1n seinem Hirtenbriet VoO 1941 Te später un:! unter ganz anderen auberen Bedingungen stattfin-
d us der Hitler-Erklärung anläßlich der Kündigung des eutsch- dende Tre1gn1s nicht heranziehen.

In seinem Bemühen, den Bischof als Vorkämpfter denrussischen Nichtangriffspaktes zitiert
„Seit Der wel Jahrzehnten hat sich die jüdisch-bolschewistische Macht- Rassenwahn darzustellen. weist ussinghoff auftf die Bischofskonfe-

herrschaft VO.  - Moskau AUSs bemüht, nicht LUr Deutschland, sondern 5A11 1112 VO 1938 hin, die esSCNAIO. einen Hirtenbrief ZUE

EKuropa 1n Brand stecken. A L, 902) Kirchenkampf veröffentlichen und einen zweıten ihr vorliegen-
Besonders heikel ist der olgende Fall den Entwurf eINEeSs Hirtenbrief{is den Rassısmus als RKichtlinie

den Klerus verteilen (M 76) kKepgen „vermutet“”, daßIn eiInem Brief den Gauleiter Westfalen-Nord wendet sich VO  — Galen
Anordnungen VO  - Parteigliederungen, die den Vertrieb des „Mythus VO  - Galen der UTtOr dieses Rassismus-Entwurfis BSEWESEN sSel Dar-

des Jahrhunderts“ unterstutzen. Man könne die christentumsieindlichen A US SC  1e ussingho „Sein aktiver Kampf die NS-
Anschauungen Rosenbergs nicht miıt der nationalsozialistischen eltan- Rassenideologie Wrlr indirekt e1n aktiver kEınsatz auch für die jüdi-
schauung gleichsetzen Uun! AD den Gegnern der Ansichten Rosenbergs hne sche KRasse“ (M 77) Dieser „LINSatz für die jüdische Rasse“ i1st
weılıteres G((egner der nationalsozialistischen Weltanschauung sehen“ L, allerdings mıit den jetz bekannten Quellen nicht elegen
227-229, 1935 Der Bischof unterstreicht diese seline Meinung miıt einem Idıie Verwendung a Il  CI Dokumente als historische Quelle1Tla AUuUsSs „Meın Kampf“, Hitler sa „Ich stehe nicht erklären, daß
1C. 1n den Männern, die eute die völkische ewegung 1n die Krise religiöser ist nicht unbestritten. er Kezensent verzichtet daher darauf, sich dem

I1Brief e1INes en (M 02-—83, den Bischof außern. (Streitigkeiten hineinziehen, schlimmere Feinde me1ınes Volkes sehe. als 1n hätte uch Lö{ifler empfohlen, VO Abdruck des zweıtenIBriefes
dem nächstbesten international eingestellten Kommunisten.. ET ist, ob (L, 4-1 abzusehen. bDer WE dieser Brief e1nes „katholischenbewußt der unbewußt, spielt Bar keine Rolle, e1nNn Te1lterTr für jüdische Beamten“ miı1t der Schilderung der Zustände 1n einem amerikanischen Nier-
Interessen . — Propagandisten einer solchen Ansicht müßten „augenblick-
lich“ aQUuUs den Reihen der ewegung entiernt werden. Soweıt Hitler. nierungslager 1mMm SommerT 1945 schon abgedruckt wurde, der blanke

Antıisemi1itismus, der aQus eiNer Bemerkung dieses „katholischen Beamten“
„Männer, die die ‚völkische ewegung' 1n die Krise religiöser Streitigkeiten spricht ( 1n Uniform gesteckte en deutschsprachige diehineinziehen“, sind für Hitler das Allerverwerftflichste überhaupt sgl  Te1lter ihren alttestamentarischen Haß uUu11s auslieben“), schon einen Kommentarfür jüdische Interessen“ uUun! der Bischof übernimmt diese Argumentation 1n dem Sinne verdient, daß das geschilderte Verhalten der „deutschsprachi-gegenüber dem Gauleiter, der Verbreitung des Rosenbergschen Buches
entgegenzuwirken. SE Juden'  A WE enn zutrifft! keineswegs verallgemeiner werden

kann: uch der Kezensent ist 1n mehrjähriger Gefangenschaft solchen Juden
Eın etztes Beispiel für die anscheinend bedenkenlose Übernah- egegnet, VO deren Menschlichkeit tief beeindruckt WarT.)
der udenfeindlichen NS-Terminologie: Beim „Versuch e1INerTr Wertung” kommt ussıngho folgen-

Am 1943 wandte sich VO  - Galen den Befehlshaber 1mM Wehr- dem Ergebnis: SS bleibt festzuhalten: Bischoft Clemens ugust hat
kreis V], Glokke, und führte darüber Beschwerde, daß „Beauftragte der nicht öffentlich für die en se1ne Stimme erhoben, weder beim

uch 1n diesem Jahr I, AA E Heiligen Christfest 1n den Boykott jüdischer Geschäfte 1933 och nach der Reichspogrom-
Lazaretten des Wehrkreises VI eutschen Soldaten Schriften auszuteilen, Cdie nacht 19338 noch bei den Deportationen 1n den Holokaust
nicht LUr die Katholische Kirche, ihr Oberhaupt, ihre Bischöfe un! Priester, Versuche, etiwa AdUus der Übernahme des OTWOTTS Zr Antimythussondern die esamte christliche Religion herabsetzen un! schmähen“ (L
1029-1030) J)er Bischof nannte als Beispiel für diese Schriften das Buch VO.  b des Bonner Professors Neuß, AUSs allgemein formulierten Hirten-
Panızza, „Deutsche Thesen den aps uUun! selne Dunkelmänner“, „dUus brieifstellen Oder A US dem Kampf die Beibehaltung des Alten

Testaments 1M Religionsunterricht einen „E1INsSatz für die jüdischeder berüchtigten Giftküche des Nordland-Verlags“. „Der geschäftstüchtige
Verlag hat, anscheinend ermutigt durch den glänzenden buchhändlerischen Kasse“ konstruieren, en 1n dem VO  } Löffler vorgelegten
Erfolg der Neuherausgabe des alten, inhaltlich äahnlichen ‚Pfaffenspiegels‘ des Quellenwerk keine Stütze und verstärken 1LUFr einen anderer
Halbjuden GOorvVvinus, nicht hne Grund vorausgesehen, daß die christentums-
feindlichen heutigen Nachfahren der sogenannten ‚.Liberalen‘ des ausgehen-

Stelle erwähnten „apologetischen Grundtenor“. en1ig hilfreich sind
uch Formulierungen WI1e „ IS wird Galen ge WESEN se1n“ IM 93) beiden Jahrhunderts diese gemeine Schmähschrift miıt Freuden kaufen un! der BEK nichts bewiesenen Mitwirkung des Bischofs einemverteilen würden a Aus Löfflers korrigierender Anm. rfährt INall, daß

sich den Publizisten tto Corvin-Wiersbitzki handelt, und der Charak- Hirtenwort über den Dekalog oder die „Vermutung“ VO  - (ialens als
teristik dieser 1n vielen Farben schillernden Persönlichkeit se1l noch hinzuge- des Verfassers e1nes Hirtenbriefs den Kassiısmus IM 76) Der

daß Corvin königlich-preußischer eutinan: WAärl, badischen Au{fstand Aaus der Löfflerschen Dokumentation erhebende Befund geht
vielmehr M, daß der Bischof bei Anlässen, INa  ' heute, 1990,1849 teilnahm, ZU Tode verurteilt, ber ann ehn Jahren Zuchthaus

begnadigt wurde, VO  - denen sechs absitzen mußte.) Was besagt I11U die 1ne Stellungnahme erwarten würde, geschwiegen hat, und daß
Verwendung des damals gängigen lerminus „Halbjude“? Dadurch, daß sich jedenfalls terminologisch innerhalb e1INnes gewissen binnenka-
VO  w} Galen den „Pfaffenspiegel“ 1n die ähe der „Deutschen Thesen“ rückt,
möchte offenbar die Verwerftflichkeit des Panizza-Buches unterstreichen, tholischen Traditionsschemas 1n Dezug auf das Judentum 1e eın

überragender Kang 1n der Geschichte des deutschen Katholizismusun! die Bezeichnung eiINnes der beiden Autoren als „Halbjude“ ja wird adurch nicht gemindert, und die Tatsache des möglicher-unbestreitbar 1mMm Jahre 1944 eine bestimmte Valenz. Panızzas Buch wird VO  -
dem Bischof als „Machwerk e1ines dunklen Skribenten mıit dem nicht unbe-

c il

welse motivierten Schweigens bei den genannten Anlässen niımmt
dingt deutsch klingenden Namen ‚Panızza beschrieben. ihm nichts VO  ' sSe1INeT Größe

OTrS FerdinandMit UsSS1NgNA0: zögere ich, „unterschwellige antijüdische SIM F Augustın
IN UNSEN WI1Ie sS1e uch 1n katholischen Volkskreisen vorkamen L

(M 97-98 bei VO  a Galen vermuten; die quellenmäßbig: estlie- Schandl, el1lxX „Ich sah a uUus meinem olk die Kirche wachsen!“ Jüdischegende relativ unbedenkliche Verwendung udenfeindlicher Begriffe
könnte jedoch weıterem Nachdenken über diese Frage veranlas- Bezüge Uun! Strukturen 1ın Leben un! Werk Edith Steins 1-19; Mit

SC  w}
e1Nner Einführung VO  - ST. Waltraud Herbstrith CS  - SINz1g: Sankt
Meinrad 1990 HT: 278 (SINnzliger theologische exie un! Studien,Äbschließend noch ein1ge Betrachtungen den Vorgängen 1n 9 kart

Münster 1938 Bierbaum berichtete 1n se1lNner Galen- Vorliegendes Buch des Karmeliten an! stellt die ersteBiographie, nach dem sSe1 der Bischoftf VO  w} gründliche wissenschaftliche Auseinandersetzung mıit der jüdi-jüdischen Mitbürgern gebeten worden, öffentlich für s1e einzutreten schen Verwurzelung der Juden-Christin Edith eın dar V{. widmet(M 87) „Der Bischof habe sich dazu bereiterklärt, nächsten sich diesem Thema 1n drei groben Abschnitten:Samstag auf die Kanzel gehen, WEeN ihm VO jüdischer e1lte Erstens e1INerTr relativ breit angelegten Aschriftlich erklärt würde, daß s1e ihm nicht die Schuld geben Edith SGT 3-71), die anhand der (üblichen) Stationen unterteilt ist:würden, WENN die Nazis se1ın öffentliches Auftreten Z nla den Lebenslauf Dis 1918 also 1IN!  el Jugend un! Studium), KrIis1s un!nähmen, d UusSs Rache nicht noch schärfer die en VOTZUß86- KONVEerTS1ON, die Zeıt als katholische Pädagogin, un! als Karmelitin.
hen'  6 IM 87) Darautfhin hätten die en auf 1ne Stellungnahme In einem zweıten großen Abschnitt geht Sch. ann der rage ach
VO  - Galens verzichtet. In der einz1gen sicheren jüdischen Quelle 4] der Biographie un! Theologie Steins“

ach 2-1 Der Abschnitt beginnt mıiıt einem einführenden Kap. überüber die Vorgänge 1n der Pogromnacht, dem Bericht des Rabbiners
Steinthal, ist diese Aktion nicht erwähnt. Hätte nicht als verant- geistige un: religiöse trömungen 1n der deutschen Judenheit, zeichnet ann
wortlicher Gemeindeleiter davon wlssen müssen” Außerdem ist die die Jüdin Edith ein, SOWI1Ee die „Katholikin un das ihr Judentum“. | S olg!

e1INn zentrales Kap über „‚Kreuzesnachfolge‘, ‚Stellvertretung' und ‚Sühne‘ alsbuchhalterische der notarielle schriftliche Rückversicherung mıit Proprium der theoretischen un! praktischen Haltung Edith Steins /ADBdem Persönlichkeitsbild des Bischofs schwerlich vereinbaren. Judentum“, Der Abschnitt wird abgeschlossen mıit einem Kap über „‚Edithkın Vergleich mit dem Hirtenbrief des Erzbischofs VO  ; Utrecht und eın un 11€ christliche Theologie ach Auschwitz“ un! einem Kap. ZUL
seinen Folgen 1942 Degegnet Bedenken; als Rechtfertigung für das rage nach Wesenszügen des überlieferten Judentums 1n Edith Ste1ns Lebens-

angebliche! Verhalten VO  - Galens 1938 äßt sich dieses drei un! Glaubensweg.
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E1n dritter, vergleichsweise kurzer Abschnitt den „Jüdischen abgehalten wurde, VOTL krgäanzt wird dieser and durch ıne au{fge-
Strukturen des Denkens Edith Stein 186-201 beschließt das zeichnete Fernsehdiskussion der Beteiligten 1mM Landesstudio Salz-
Buch. burg des ORF Dıie Inıtliative diesem Gespräch geht auftf die

Sch.s Untersuchung stellt einen wichtigen Beitrag nicht LLUL A mehrjährigen gemeinsamen Seminare 1n Freiburg Br zurück, die
Verständnis der Juden-Christin Stein dar, sondern auch FARE der Genetiker (jarsten Bresch un der katholische Dogmatiker
jüdisch-christlichen Dialog ach Auschwitz. V{. geht seine rage Helmut Riedlinger geme1insam veranstalteten. (‚emeınsames Thema
mıit einer gründlichen Kenntnis des Lebens und Werks VO  D ist die Trage, ob die vernünftig-wissenschaftliche Welterkenntnis
Stein . VOTLr allem ber auch miıt differenzierter Behutsamkeit der also noch VOTLT der personalen Glaubensantwort des Menschen auf
Fragestellung und des Urteils vgl 73 seine Bemerkungen ZUTLKC ıne geschichtlich ergangehEe Selbstmitteilung Gottes 1n seinem
Hermeneutik „geistlicher“ Sprache Ste1ins: 69; se1ine kriti- Wort un freien Heilshandeln einer spezifischen Erkenntnis des
schen Bemerkungen Edith Ste1ins christlicher Sicht des uden- ase1ns und Wesens (‚ottes gelangen kann lar bleibt, daß nicht e1n
iLuUums 92-—96; und seine Reflexionen über „‚Martyrium' christlich statisch gedachter KOSmMOs miı1ıt se1lner unveränderlichen Naturord-
und jüdisch bei eın  “ 164-175). Nnung das Postulat e1nes TNeDers un Ordners der Welt tragen

Schade NUT, daß viele Druckfehler die sprachlich SONS gut esbare Arbeit EIIMNAS. DIie Basıs dieser Anirage die ‚.Natuür“; als Inbegri{ff des
stOTen. (anzen VO  n Welt un T1NZ1DS ihrer Entwicklung bis hın den

Duüurham, E  > lLeresa Berger Gestalten des Lebens un Geistes, muß die heute allgemein NeTlT-

kannte Evolution des gesamten KOSmMoOs bis hin selner gegenWwWärT-
tigen Gestalt darstellen. Das evolutive macht ott Wädl als
universale der partikulare Hypothese für einen objektivierbarenKann ott aus der atur erkennen? Evolution als Offenbarung. Hg. Faktor des Entstehens und Werdens VO  a Welt überflüssig. Diesv. Carsten Bresch, Sigurd artın Daecke: Helmut Riedlinger.

Freiburg: Herder 1990 175 (Quaestiones Nisputatae, 129), kart SC  1e jedoch gerade nicht d Us, daß der Betrachter des Se1ns VO  b

Welt überhaupt SOWI1Ee uch des „Wunders“ der statistischen
Unwahrscheinlichkeit der Entstehung geistig-personalen Lebens)as Gespräch zwischen den Naturwissenschaiten und der Philo-

sophie SOWI1Ee der Theologie ist ZUTLFC Schicksalsfrage für das Selbstver- dusSs dem scheinbar chaotischen Spiel der aterie den Menschen
ständnis des modernen Menschen 1n selner intellektuellen und nicht VOTL e1n Geheimnis hinführt, das ott nennt und das doch

alles andere ist als e1n Wort für Cie noch nicht gelösten Rätselethischen E, x1istenz geworden. Angesichts der Dominanz der emMpL1-
risch-gegenständlichen Methoden mıit der S1€e begleitenden aktı- UuUIllseIel empirisch-gegenständlichen Welterfassung. och dieser als
schen Evidenz naturwissenschaftlicher Forschungsresultate 1n der Geheimnis erahnte „Gott‘‘, VOTLI den uch ıne naturwissenschaflt-
Mentalität der industriell-technischen Gesellschaften, sieht sich die lich-evolutive Sicht der „Natur  06 188%  ren kann, muß nicht als eın
Philosophie bzw die philosophische Theologie in die Defensive Bewels TÜr die geschichtliche Offenbarung (sottes 1n ESUSs Christus
edrängt S1e erscheint mıit ihrer groben Tradition ‚Wäal als Beleg für instrumentalisiert werden. Iie gelegentlich geäußerte Meinung, die
einen Grundbestand uralter Menschheitsfragen, Cie aber TST Jetz Naturwissenschaft biete einen sichereren Weg ott als die
auftf der „Tichtigen“” Basıs der objektiven Tatsachenbeobachtung Religion (P Davıes, ott und die moderne Physik, München 1986,
„gelöst“ werden können. Viele Naturwissenschaftler Degnügen SIC 15) beruht auf der erkenntnistheoretisch iragwürdigen Überzeu-
nicht mehr mıt der methodisch eingegrenzten Erfahrung der Welt, gun$g, daß die empirische Erfahrung, der dann irgendwie ott

selbst hinzugezählt wird, einen täuschungsfreien Zugang AL Reali-ihrer dinglichen Gegenständlichkeit und ihrem funktional und
struktural beschreibbaren Werdeprozeßb. Manche übernehmen 1U tat bieten kann
cselbst die Aufgabe einNes abschliebßbenden philosophischen Gesamtbe- Das Interesse christlicher Theologen Gespräch mıit der

modernen Naturwissenschaft kann nicht wWI1e bei den alten Physiko-iundes, bei dem die Fragen nach der Wirklichkeit überhaupt un:
uUuNseTeN subjektiven empirischen und transzendentalen Bedingun- Theologen die Suche ach einer Abstützung des personalen Glau-
SCI1 möglicher Erkenntnis definitiv eklärt werden. Dıies betritfit bensaktes durch artifremde „Beweise“ bestehen. Es geht vielmehr

darum, daß die christliche ede VO.  D einem personalen ott alsbesonders die Fragen nach der Beziehung zwischen ott und dem
Ursprung, der Konsistenz und der Entwicklung des Universums und Urheber VO  D atur und Mensch und als freierT Ansprechpartner des
weiterhin die rage nach der Evolution des Lebens und speziell der Menschen 1n seinem geschichtlichen Daseiın VO.  > eiNer gegenständ-

lich-empirischen Welterfassung nicht als apriorisch möglich dUSSE -ontologischen 1genar des menschlichen Geistes (Leib-Seele-Ver-
hältnis). Die Philosophie hat dagegen schwer, rein erkenntnis- grenzt werden muD, sondern 1m individuellen e1s eines gläubigen
theoretisch schon die Widersprüchlichkeit e1nes reduktionistischen Christen, der sich mıit naturwissenschaftlichen un geisteswissen-
Monismus aufzuweisen, weil S1e ihrerseits mıi1t der Behauptung schaftlichen Mitteln der Wahrheitsirage stellt, intellektuell redlich

vermittelt werden kanneiner vorgängigen transzendentalen Subjektivität des Geistes als
Voraussetzung jeder gegenständlichen Welterkenntnis 1n den Ver- In den beiden Einführungsreferaten von DAECKE werden VO

aC eines äaußberlichen Dualismus VO  ; e15 un Materie gerät. theologischer un naturwissenschafitlicher e1te her die gegenwärtigen Pro-
blemfelder abgesteckt. DIie Trage des Menschen ach ott un! die Untersu-Dies wären aber die erkenntnistheoretischen und ontologischen

Fragen nach der Erkenntnis VO.  D Wirklichkei überhaupt und ihrer chung sSe1Ner Dase1ins- und Erkenntnisbedingungen 1n der „Natur“ gehören
wechselseitig sich bedingenden empirischen und transzendentalen auf jeden Fall In gleichgültig, ob INa.  o VO  b ott ausgeht un!

einem Verständnis der atur kommt, der umgekehrt VO der aur ausgehtVollzugsweise des erkennenden Geistes, die 1mMm Vorteld inhaltlicher un! VO  a er einen möglichen Ausblick auf das Geheimnis, das WIT ottAuseinandersetzungen zwischen Philosophie un! Naturwissen- eNNEeEN, ewinnt,. rıttig wird bleiben, ob Cdie Evolution LU die Offenbarungschaft klären wAären. eines unpersönlichen „Alpha“ (& Bresch) der eines personalen kosmischen
Wenn Philosophie das Gespräch mit der neuzeitlichen NaturwIs- un! universalen T1STIUS (Teilhard de Chardin ist.

senschaft sucht., kann nicht TEL ıne defensive Selbstbehaup- In seinem sehr differenzierten Beitrag entwickelt KIEDLINGER die histori-
tung gehen, indem INa  ' der Naturwissenschaft iıne Überlebens- schen Anfänge einer natürlichen Theologie bei den vorchrist-
nische abringt, sondern LLUFIC die gemeinsame Erkenntnis der lichen griechischen Denkern. ort geht den Versuch, die
Wahrheit VO  } Wirklichkei selbst kKkıne Erkenntnistheorie kann mythisch-religiöse Erfahrung des theos mit der Erfahrung der atur als

Gegenstand der Wissenschaft un! Philosophie 1n einen Zusammenhangnicht aufgebaut werden, hne ıne Berücksichtigung der emMDpPC- bringen Der ott der Griechen ann sowohl der universale Ausgangspunktschen (physikalischen, biochemischen und neurologischen) Bedin-
SUNgen uUuNseTerTr Erkenntnis, VO.  b er die ontologischen und des Werdens der atur se1n der uch e1nNn VO.  D ihr umgriffenes oment ihrer

Gestaltwerdung. er christliche Schöpfungsglaube dagegen bedeutet mehr als
transzendentalen Bedingungen UuULNseIelr Selbst- und Welterkenntnis daß e1N personaler, sich 1n selner eigenen Seinsfülle verwirklichender .ott

formulieren. krst 1n diesem Kontext kann die Gottesirage Nne  er ıne endliche Welt „macht“ un! nach seinen eigenen Bedingungen intelligent
auigerollt werden, WE ott als der Urheber der VOIL uns erfahre- gestaltet. Schöpfung meiıint vielmehr eine universale Heilsrelation, die ott

frei der VO ihm hervorgebrachten Personalität des Menschen einstiftet,nen Wirklichkei verstanden wird, die sowohl unNnseTIfell erkennen-
den Geist hervorbringt als auch gerade durch in 1n einem unend- indem der endlichen Personalität uch die naturalen Bedingungen ihres
lichen und unabschließbaren Verstehenshorizont erkannt wird physischen, biologischen un! psychologischen Vollzugs 1n Geschichte un!

Gesellschaft seinsverleihend gewährt. Viele naturphilosophische Überlegun-Eben diesem Togramm verpflichten sich ıne Reihe VO  - Physi- gEI moderner Naturwissenschaftler scheinen eher dem vorchristlichenkern, Chemikern, Biologen, Philosophen, evangelischen und atho- griechischen Naturbegri{ff NZuUuseizen als christlichen Verständnis der
lischen Theologen. In dem vorliegenden Band der (QQuaestiones Welt als Schöpfung, e1INer universalen Heilsrelation der VO  - ott

verschiedenen Welt ott selbst. (Dabei wird leider immer noch diedisputatae legen s1e ihre eıträge bei einem interdisziplinären
Symposium aQus dem Tre 1989, das 1n der ähe VO  > alzburg Theologie der Schöpfung DZW. der biblische Schöpfungsbericht als eine Art
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irühes naturphilosophisches odell der Kosmogenese un! Bıogenese mißver- (114) d.  y unter Berufung auf Jesu Leiden ott Im Unterschied
tanden beiden Philosophen und ihren Antwortversuchen lehrt der heo-

Die eiträge VO  w (3AHMIG und BRESCH, der ott als Bezeichnung des loge „CıIe mystische Unruhe der Rückirage
der Evolution sichtbar werdenden apersonalen pha Prinz1ıps der atiur Der Beitrag V  ; Ko O W S mancherlei Hinsicht 9anzgelten Läßt ZEISEN (gegensätzlich) die Möglichkeiten der Naturwissenschaft

AUS diesem Rahmen Für ih: rechtet der religiöse Mensch nicht m1T
VOT das „Geheimnis“ kommen Aus theologischer Sicht entnımmt
WEISSMAHR der Evolution die Offenbarung der freiheitlichen Dimension des ott „VOTI dem Richterstuhl SE1INeT des Menschen, Vernunfit 10180

Menschseins, während SCHIWY den kosmischen Christus bei Teilhard de dern unterwirtit und sich“ (33 unter Berufung auf 10D'!)
hardin als den ott der Evolution vorstellt MORTENSEN sieht plädiert für 111e Vereinigung VO  >; Theologie und Philosophie

erneuernden Theologie der atur den Zugang natürlichen ‚christlichen (;nosis“ und Theodizee, der der Tod
Theologie |)AECKE versteht die natürliche Theologie als e11le Vermitt- Christi als Opfer Gottes verstanden wird, als „Übernahme der
Jungsfigur zwischen der Naturwissenschaft und der Naturphilosophie 1161 -

SEe1TISs un! der Worttheologie andererseits, die LU e1116 Selbstoffenbarung
Schuld des Menschen und eginn der Keintegration des KOSmMOs

(,ottes ausschließlich SE11NEIN Wort der menschlichen Geschichte für die ursprünglich entworifene un VO. Menschen LLUTFTC verrückte
Schöpfungsordnung (62)gegeben erachtet un ihren exiIiTemen Formen jede Erkenntnis (Gottes A US

der atur A US der Religions Uun! Profangeschichte für e1iNe Täuschung Heutige Philosophie kann Iso nicht LLUT Orientierungswissen
hält anbieten sondern uch (+NOSI1S während die Theologie leiden-

schaftlich fragt Das immerhin ze1lg dieser BandInsgesamt vermitteln die eıträge des vorliegenden Bandes
ausgezeichneten 1NDIL1C die Problemfielder möglichen Münster Erdmann HT M

Dialoges zwischen der Naturwissenschaft und der Philosophie m1T
dem iel Neukonstituierung natürlicher Theologie hat
InNna  . den Eindruck daß die Sprach- und Argumentationswelten Nassehi, Armın er eorg Tod Modernität un! Gesellschaft Entwurf

Theorie der Todesverdrängung Opladen Westdeutscher Verlagnoch ziemlich weıt auseinanderliegen S50 sind hier mehr Andeu- 1989 483
(ungen die richtige Richtung formuliert als schon iertige Resulta-
te, auf denen INa  ; 1116 natürliche Gotteserkenntnis unmittelbar Die Verdrängung des Todes der Gegenwart 1st 1116 Heraustfor-

derung, der sich die Liturgiewissenschalt theologisc mı17 der Sorgeaufbauen könnte ber gerade als Sammlung erster Bausteine für uch die Sterbe- und Begräbnisliturgie befaßt tellen mußdieses wichtige Projekt der modernen Wissenschaft 1st die vorlie-
gende uaest10 disputata hilfreich und weiterführend Nirgends riährt INa  n euuıc W1e hier die pannung zwischen

der Glaubenstradition und dem Verhalten der auch kirc  ichen)
ünchen Gerhard Ludwig NALOr Gegenwart Das Werk der beiden Münsteraner Wissenschaftler die

untier soziologischer Perspektive das Phänomen der ‚sozialen Todes-
Theodizee ott VOLr Gericht? Hg Willi Oelmüller München verdrängung untersuchen, analysiert die S1ıtuation und sucht nach

Wilhelm Fink 1990 120 kart 28 Änderungsmöglichkeiten heutigen Umgangs mıit dem Tod
Der Band nthält olgende Beiträge die auf Tagung der EV Die Untersuchung gliedert sich 1 fünf Kap Sie Iragt zunächst nach

Akademie Iserlohn 1989 ZU Theodizeeproblem vorgelegt wurden: Erkenntnistheorie des Todesbewußtseins 1es insbesondere bel Scheler
un! Heidegger annn die Geistesgeschichte des Todes beschreiben(ZARLGFRIEDRICH (GJEYER:! Das Theodizeeproblem e1N historischer und
Sorgfältig wird die Thanatopraxis der Moderne analysiert wobel achsystematischer Überblick (9—323 PETER KOSLOWSKI: Der eldende ott

Theodizee der christlichen Philosophie und (,nOost1z1ısmus Klärung des Begri{ffs Verdrängung un! kritischen Auseinandersetzung
mı1L der Jungst VOT allem VO.  - Fuchs propaglerten ese VO ‚.natürlichen(33 66) WILLI (OELMÜLLER Philosophische Antwortversuche dI196- Tod‘ das Phänomen der Hospitalisierung des Todes un! die Probleme VO  -

sichts des Leidens (67 86) (Q)Do ARQUARD Schwierigkeiten beim Bestattung un!: IrTrauer Vordergrund stehen An die Beschreibung der
Ja agen (87 102) JOHANN BAPTIST METZ eologie als Theodizee? Genese moderner Todesverdrängung vierten Teil des Buches schließt
(103 13B} sich der Versuch durch e1116 Neugewinnung des Memento Morı1 die

In der Verwendung des Theodizee Begri{ffs unterscheiden sich gegenwartlıge Todesverdrängung überwinden helfen
die Autoren DIie Autoren unternehmen den Versuch, „anhand des die EX1-

Für die Philosophen und @] 8 1st Theodizee STeNZ radikalsten bedrohenden ODpOS Tod'‘ die der Moderne
Rechtfertigung und Verteidigung (‚ottes angesichts des Leidens Iso brisante Spannung zwischen Individuum und
„Antwort“ ever und Oelmüller lehnen 111e Theodizee bzw 1Ne S ft verdeutlichen Technologische Produk-
theodizeeanaloge Rechtfertigung, WI1e WIT SI6 spekulati- t10Nn und Bürokratie die Pluralität der Lebenswelten charakte-
Ve  } und evolutionistischen bZzw u evolutionistischen -Prozeß:” die Moderne und gehören zwangsläufig den OomMmpONen-
Theodizeen“ finden, entschieden ah Vor allem widerspre- ten, die alle Bereiche menschlichen Lebens nach und nach
chen el dem theodizeeartigen Theorem VO  5 werdenden bestimmt en och können diese „Sinnträger der modernen Welt
Oder leidenden ott (10 23 Anm 233 amı ändern sich uch den Tod weder erklären noch verstehbar machen“ 198) S1ie en
Begri{f und Au{fgabe der Philosophie ‚Wäar die traditionelle Form der Todessymbolik verdrängt, S16 Der

FÜür ever ann ihr angesichts der unterschiedlichen Annäherungen nicht DOS1IULV ersetzt E1n öffentlicher Diskurs über den Tod Eexıistiert
das Problem des Leidens Uun!| des Bösen „keine Schiedsrichterrolle zufallen“; nicht S28 8M nicht mehr, sondern 1Sst quUa System gleichsam dUSBE-
S1e ann ber die Grenzen der jeweiligen eutungen sichtbar machen, ;

Aufweis ihrer etzten, auf Überzeugung aufruhenden, 1Ur begrenzt dis- schlossen Da bDer Menschsein mı1t Heidegger gesprochen
E:xistenz ZU Ende 1st der Tod mithin SA humanen E,x1istenzkursfähigen Voraussetzungen“ Kabl QOelmüller sieht die Aufgabe der Philoso- gehört muß die soziale Verdrängung des Todes als »Dphie der Kritik „unglaubwürdiger ntwortversuche un:! als „Kritische

Ekrinnerung Antwortversuche, die denken geben können“ (68) In SIGEFUuN der modernen Gesellschaft“ (203) verstanden
diesem Sinne 1l den Theodizeebegri{ff vermeiden „Statt Theodizee werden Sie hrt die Autoren Rückgri{ff auf Elias, ZULI

Philosophisches Orientierungswissen angesichts des Leidens Das heißt Trieb- und Affektminderung, ZUTXC Tabuisierung des Todes und
U:  w für eyer Mobilisierung VO  - Protest und Klage, die Wiederentdeckung der Konsequenz menschlicher Vereinsamung (vgl 3118)

‚authentischen Dimension Umgang mı1t CISENEN un! iIremdem Erkennt INa  - einerselts daß diese Todesverdrängung der
Leiden“ (29) „leidüberwindende Hoffnung (30 Anlehnung Bloy) für Moderne systemımmanent Iso nicht LLUT: zufälliges Merkmal 1st1Oelmüller die Erfahrungshorizont des jüdisch christlichen Gottes egrün-
dete Hoffnung, „‚daß Tod und Untergang N1IC. das schliec.  1n Letzte sind“ wird INa  - andererseits Memento MoTI, das sich als Gesell-
(79) die Erfahrung, daß ıe Zuwendung anderen heute angesichts des 50ß schaftskritik WI1e als Chance interpersonalen Diskurs über

den Tod versteht, 1116 Überwindungsmöglichkeit gegenwärtigeres des Menschen 3801 glaubwürdiges undament der Ethik Se1IH annn  66 81)
un die Erfahrung, daß „der Versuch Selbsterhaltung ber die SISENE Thanatopraxis sehen. Dazu die V „Wenn der Mensch die Fähigkeit
Lebenszeit hinaus schwerlich überzeugend SsSe1N annn  66 (83) Ist das nicht auch besitzt sich VO  . den ih' umgebenden Sinnstrukturen distanzie-
schon e111e Theodizee? TIe  - und S1e relativieren, WEeI1I terner der Tod gerade Gesell-

Metz versteht demgegenüber Theologie als Theodizee schaften denen keinerlei intersubjektive Sinngebung des Todes
(118) als „Artikulation der biblischen Urfrage Wo bleibt SO herrscht existentiellen Reflexion über die onkret gelebte

Individualität nOT1gT, Vvermag das emento INOTI1 die Imperatıve der(107) als „Rückirage Cal Theodizee 1st ‚Armu
(Ge1iste I nicht „Beantwortung des augustinischen Paradigmas gesellschaftlichen Funktionssysteme relativieren und als Hebel
(107 110) uch Metz lehnt das Theorem des Leidens ott als ZUTLC Distanzierung fungieren“ 342{) Der Rationalität der Gesell-

schaftsform korreliert interpersonale Kommunikation DIies Oß-„QUuasSı mythische Universalisierung des Leidens 7 „Verewilgung
„sublime Verdoppelung“ und „heimliche Asthetisierung‘ 1173 des licht 1116 Religion, welche den Menschen Se111 Leben als (,anzes
Leidens abh Statt dessen deutet „C1I1C Mystik des Leidens $ erfahren äDßt Hier Ist nach Ansicht der Autoren die traditionelle
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Rückgri{ff auf Quellen gewünscht. Als Literaturhinweis muß 190838  - Jetz‘ ochReligiosität WäafT eingeschlossen, chaift ber keine gesellschaftliche
ergänzen: Nassehi, WebDer, Tod, Modernität un! Gesellschaft. OpladenLeitsemantik mehr
1989Anerkennt INa  - die Ergebnisse dieser Untersuchung, ergeben

Münster Benedikt Kranemannsich vielfältige Aniragen die liturgische PraxIıs heute
Schafft Liturgle gegenwärtig WITKIIC jenes Memento moOT1, das den

Diskurs über den Tod ermöglichen kann? der ist nicht doch die Erfahrung
des Institutionellen VO  - Kirche stark, daß das oment des interpersonalen Haunerland, Winfried: Die Eucharistie und ihre Wirkungen 1m Spiegel der

Euchologie des Missale Komanum. Münster Aschendortff 1990 XAXVI,Diskurses wegfällt? Und wI1e steht die Liıturgle un! Diakonie einer
479 (Liturgiewissenschaftliche Quellen un! Forschungen, 71) kart

Kirche, der die WT nicht hne Recht Descheinigen, „daß das Problem des
TITodes LU noch 1Ne untergeordnete Rolle spielt, während ethisch-

moralische Alltagsorientierungen 1mM Vordergrund stehen“? (250, Nnm.) Ist Eigentlich sollte diese 1n üunchen unter Leıtung des Liturgle-
das Todesgedenken nicht tatsächlich, WI1e der Liturgiewissenschaftler wissenschafttlers Keiner Kaczynski erstellte 155 einen Untertitel
arnonCcourt formuliert hat, „eıne verlorene Dimension spiritueller Bil- iragen, weil der Tıtel selbst kaum deutlich erkennen Jäßt, daß
dung“”! sich ine interdisziplinäre, VOLF em auch für Dogmatik und

Die V des eachtenswerten Buches efürchten, miıt dem tradi- Dogmengeschichte bedeutungsvolle Studie handelt, die un!: das
tionellen emento mOT1 würden LLUTLI überholte Schemata und ist nicht hoch gegrifien als e1INeTr der wichtigsten eıträge ZU

mithin Worthülsen reaktiviert. och leben 1U einmal christliche Gespräch zwischen Liturgiewissenschafit und Dogmatik der etzten
Gemeinden A US und miı1t der Tradition. Deshalb muß INa  - 1M TE bezeichnet werden kann. Worum V{T. el uch geht,
Gegenteil dafür plädieren, daß Gemeinden heute ihr Memento mOT1 vermerkt 1MmM D., das der „dogmatischen Relevanz der Sakra-
1n einer Weise fortschreiben, daß Menschen e1INeTr Existenz mententheologie Prolegomena Aaus systematischem Interesse“
verholfen wird, die, Thomas Mann zıtleren, „sich für den Tod gewidmet ist. „Systematische Dogmatik macht sich leicht,
interesslert, 1n ihm das Leben finden WEl S1e das Glaubenszeugnis der Liturgle nicht integrieren

Münster Benedikt Kranemann sucht Dies kann 1n besonderer Weise für die Sakramententheolo-
gie bedeutsam werden, denn die Sakramente en ihren S5117 1m
Leben der Kirche 1n der ıturgle, S1e sind immer Liturgle. Es ist

ügen, GCuido Leben miıt dem Toad. Der Umgang mıiıt Sterben, Tod un! geradezu wesenswidrig, Sakramententheologie betreiben, hne
Irauer In der Benediktinerabtei Kön1ıgsmünster. Altenberge: Telos die konkrete (Gestalt der Sakramente und damit die Weise
Verlag 1990 210 mıit sS/w Abb (Münsteraner Theologische Abhand- beachten, w1e die Kirche diese Sakramente feiert un ebt Sakra-
lJungen, 10) 32.80 mententheologie ist ursprünglich Reflexion über die sakramentale
Der Umgang mıit Sterben un Tod 1n benediktinischen KOommu- Prax1ıs der Kirche Die Dogmatik ist sowohl auft die liturgiege-nıtäten steht 1n besonderer Weise unter der Aufforderung der schichtlichen Erkenntnisse angewlesen (diachrone 16  } als auch

Regula Benedikcgti: ‚sich täglich den drohende Tod VOTL ugen auf das Zeugni1s heutiger gegebener un gefeierter Liturgle (synchro-halten‘ 4,47). Die Liturgiewissenschaft, angesichts gesellschaftli- 1C. Für die Dogmengeschichte scheint dies schon her selbst-
her und innerkirchlicher Todesvergessenheit auf der Suche nach verständlich geworden sSe1IN. ber uch gegenwärtige systematı-Paradigmen, könnte 1n der Praxıs der Benediktiner Anhalts- sche Arbeit der Dogmatik mu ine Integration der heutigen (Sakra-punkte für einen anderen und menschlicheren Umgang miıt dem menten-)Liturglie versuchen, ll S1e die systematische Reiflexion
Tod finden Denn, 1n einem Geleitwort des gesamten kirchlichen Glaubens wahrnehmen“ 28{.)
ZU Buch, „da 1ıne klösterliche Gemeinschaft als ıne besonders
verdichtete Form christlichen Gemeinschaftslebens verstanden Zweiftellos liegt ber ıne Schwierigkeit der dogmatischen

Kezeption der Liturgie darin, daß das besondere Zeugnis der 1{tUFT-wird, müßte auch 1n dieser Hinsicht 1ne Vorbildfunktion für gie 1n sSse1lner i1genar ZULC Kenntnis gl  IIN werden muß Dabeichristliche Gemeinden 1n der Welt erkennen se1n“ 3}
Miıt der Veröffentlichung Vo  - ügen OSB liegt 1ne interes- geht nicht LU eXte, sondern uch Handlungen, die

gesamte Gestalt der Feler. uch der Rahmen der jeweiligen Feler ist
sante Dokumentation über die Sterbebegleitung, die eigentliche beachten, der Kontext, 1n dem e1n bestimmtes Gebet steht HinzuBegräbnisliturgie und das Totengedenken 1n der Benediktinerabtei
Königsmünster bei Meschede VOLr kommt, daß das Glaubenszeugnis der Liturgle keine absolute Norm

se1ın kann, sondern eingeordnet sSe1n muß 1n andere Weisen, 1n
Geschildert werden Gebet un! iturgle 1n einem Kloster, das HIC se1ne denen 1n Geschichte und Gegenwart der Glaube die OffenbarungAltersstruktur mi1ıt den Problemen gegenwärtiger Gesellschaft besonders VeOeI- bezeugtTauU:' ist. Entsprechend beginnt V{. se1ne Ausführungen mıiıt Theorie un!

Praxis der gegenwärtigen Gesellschaft (vgl. 25-54), iragt ach eutigen Ent- „Gerade die vielfach bedingte Weise des liturgischen Glaubenszeugnisses
würfen einer eologie des Todes (vgl 54-75 un! erläutert die benedikti- annn diesem elıne kritische Funktion gegenüber den dogmatischen Synthese-
nische Überlieferung (vgl. 75-98 Die Tradition der e1ine Einheit bildenden Versuchen geben. Es ist verständlich, daß e1iNne Dogmatik, die ihre Quellen VOTLT

ıturgie angesichts VO Sterben un! Tod, die die römische iturgle des 7./8 allem ach dem jeweiligen Beweiswert qualifiziert un:! befragt, der lturglie
faktisch aum 1ıne bedeutende Funktion zuwelsen ann. Das ist vielleichtJh.s gekannt hat un! die dort VOTL allem VO  - klösterlichen Gemeinschaften

begangen wurde, ebt ler unier anderen Vorzeichen noch e1nNn Stück weıit fort der entscheidende TUN! die Liturgie für die neuscholastische
Die Art un! Weise, wI1e eti{wa der Tod bekanntgegeben wird un! wWw1e die Zeıit Theologie letztlich irrelevant WäT. Eiıne Dogmatik, die 1n umfassender Weise
bis ZU Begräbnis gestaltet WIÄiTd, zelgt, daß die ommunıtät sich der Verbun- die Offenbarung und die Glaubenslehre der Kirche darstellen, entfalten un:!
denheit mit dem verstorbenen Mitbruder bewußt bleibt un! dieses 1n Nispre- reflektieren will, mMu. ber den Zusammenhang mi1t der iturgle suchen, weil
chenden Formen artikulieren annnı Die Gemeinschaft mi1t den Verstorbenen diese Feler des auDens, Quelle un! Höhepunkt kirchlichen Lebens und
bleibt üÜüber den Tod hinaus lebendig. )ie Tradition wird als eine lebendige wirkmächtige Darstellung der Heilsgeheimnisse selbst ist. 551e wird ber uch
Tradition bewahrt. Die Überlieferung wird den Lesern dort erläutert und die geltende liturgische Ordnung rezlpleren suchen, weil die ıturgle als
verständlich gemacht, V{. die exie un ıten der Offizien un! des eigenständiges kirchliches Zeugnis des Glaubens der ogmati. Indikator un
Konventamtes /ADE Begräbnis ausdeutet (vgl 9-143) Dabei werden uch für Hilfe TÜr ihre eigene Sache se1n annn  66 60f.)
die Abtei noch Defizite deutlich. die 1111611 V{. sich nicht scheut (vgl In diesem Kontext untersucht VT 13538 onkret die euchologi-144-177). Die VO ihm abgedruckten Ergebnisse eiINeT Fragebogenaktion ZU

schen exitie des Missale oOManum. Be1 dem Begri{ff g1ıThema, die untier selnen Mitbrüdern durchgeführt hat (über deren Durch-
führung sich allerdings uch streiten Jäßt), zeigt, daß innerhalb der Kommunl- handelt sich einen 1n der deutschsprachigen Lıteratur TST
tat der Umgang mıit Sterben un! Tod keineswegs fraglos geworden ist. Die langsam sich einbürgernden Neologismus, der sich 1n den einschlä-
Formen, die 1n der Abtei gewohnt sind, werden unterschiedlich ewerte gigen Lexika noch nicht tindet. Unter Euchologie ist die Gesamtheit

werden Veränderungen und Neuerungen vorgeschlagen. der otffiziellen Gebete der Eucharistiefeier verstehen, prımär die
Die Benediktiner VOo  m Königsmünster, zeigt VE entgehen der Amits-, Präsidial- oder Vorstehergebete der MeDfeier, w1e s1e 1mMm

Gefifahr einer Erstarrung tradierter Texte und Formen. Auch dies Rollenbuch des Vorstehers, dem Missale, bezeugt sind. ESs ist keine
könnte e1n Beispiel für den Umgang mıit Sterbenden und Verstorbe- Trage, daß sich 1n diesen Texten vornehmlıc. Urationen, Hochge-
Nnen ın der Gemeinde se1n vgl 177-179). Es bedarf allerdings, bete un Segensgebete in bedeutsamer Weise das Eucharistiever-

ständnis der Kirche ausdrückt.macht V{f. eutUıc der Überzeugung, daß ZUTLC christlichen
Existenz gehört, sich des drohende Todes bewußt sSe1N. Für den Da die Komplexität der Eucharistietheologie nicht erlaubt,
Prozeß eiNer solchen Bewußtseinsbildung iefert das vorliegende diese Theologie des erneuerten Missale 1n eINeT Arbeit Uu-
Buch gute Nnregungen. schöpfen, beschränkt sich V{f. auf die Frage nach den

Die auffallende Häufigkeit VO  - Druckfehlern leider den (jesamtein- der Eucharistie nach der Aussage der Präsidial-
gebete.druck des Buches e1n wen1g. In ein1gen Fällen hätte INall sich den direkten
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Nachdem VT 1M Kap. über die ıturgle als Gegenstand theologischer Beispiele dafür selen angeführt: H. Vorgrimler, Sakramenten-Bemühungen (Aufgabenstellung VO Liturgiewissenschaft un! Dogmatik, lex
Orandı lex credendi) handelt (5—62) befaßt sich das 2.Kap mıiıt den theologie, Düsseldortf 1987; Liturgie e1n VETITSESSECIES Thema der
„Grundlagen euchologischer Eucharistielehre“ (63-208) die Vorausset- Theologie? Hg. Richter, Freiburg Au{l 1987; Schilson,

Symbolwirklichkeit und Sakrament. K1IN Literaturbericht: 4ZUNSEN für den eigentlichen Schwerpunkt der Arbeit, die „Wirkungen der
Eucharistie“ 1mM 3. Kap 209-403) schaffen. Im 2. Kap. werden Iso 1990, 26-52). Erwähnt sel, daß mehrere egister (Namen, Begriffe,
Grundfiragen des Eucharistieverständnisses der betenden die verwendeten exte des Missale, Schriftstellen, liıturgiegeschicht-
Kirche geklärt, enn WG Kirche Eucharistie ieiert. bezeugt S1e ihren e Quellentexte) das Werk gut eTSC  1eDen Die drucktechnische
eucharistischen Glauben. Untersucht werden hier das eucharistische Gestaltung ist, wWI1e bei dieser Reihe gewohnt, vorzüglich.Geschehen eiwa 1n Gabendarbringung und Kommunionempfang, die Bedeu-

Münster Klemens Richtertung VOIl mysteri1um un! SacCcramentium für die Deutung der Eucharistie, VOTL
allem Der auch die Eucharistie als Darbringung un! Dier Z die Begri{ffe
oblatio, sacrificium, hostia 1n ihrer recht unterschiedlichen Bedeutung inner-
halb der liturgischen exte), die Wesenszüge der Eucharistie (Danksagung, ermögensverwaltung iın der Kirche. Administrator bonorum OQeconomusLobopfer, Bittopfer, Versöhnungsopfer, Gedächtnis{feier., Verkündigungscha- (amquam paterfamilias. Gewidmet YABR siebzigstenrakter). VAR bezieht übrigens uch die Allgemeine Einführung 1n das Römische
Meßbuch neben den Präsidialgebeten un!: den Gebetstexten des TdoOo Missae Geburtstag. Hg. Hans Au{l Thaur/Tirol: Österrei-
1n se1ne Untersuchung mi1t e1N, da diese integrierender Bestandteil des chischer Kulturverlag 1988 393 e LW. /4.80

Missale ist un! theologische eutungen bietet, die Beachtung verdienen. Das DIie vorliegende, VO  — ihrer Thematik her erfreulicherweise
ist durchaus sSinnvoll, obwohl damit der Rahmen eiINer Darstellung VO  en streng auf das Vermögensverwaltungsrecht 1n der katholischen
Gebetstexten überschritten wird. Kirche begrenzte Festschrift bildet 1ne wertvolle Bereicherung der

Hier wird erkennbar, welcher Wert der Studie uch für das interkon{ies-
sionelle Gespräch zukommt, enn 1U liegt erstmals e1N Überblick über die Lıteratur ZAER kirchlichen Vermögensrecht auf der Grundlage des

Codex Iuris (;anonicı VO Januar 1983 Das Recht über dieverschiedensten exie und ihre unterschiedlichen Interpretationsmöglichkei- Verwaltung des Kirchenvermögens ın Buch des Codex luristen VO.  S S0 haben die bisherigen Bemühungen eiwa den Opfercha-
rakte der Messe 1n solch umfassender Weise die exie des Missale nicht ( anonicı ist nach dem Willen des Gesetzgebers 1n vieler Hinsicht
einbezogen. Daß sich daraus erhebliche Kritik den 1ler 1mM Missale L1LUT e1nNn „Rahmenrecht“, das der Ausfüllung UrcC die teilkirchliche
stehenden eucharistischen Hochgebeten ergibt, die ın ihren Formulierungen Gesetzgebung und nicht zuletzt uch durch das teilkirchliche
aum dem anı eutiger theologischer Erkenntnis ZUT Opferproblematik Gewohnheitsrecht bedarrf. Diesem Zweck dient uch die vorzügli-entsprechen, iıst sicherlich mehr als eine Randbemerkung WeTT, ann 1ler che Festschrift, die 1n ihrer rasch vergriffenen Auflage ADer nicht weiter ausgeführt werden.

D)as befaßt sich zunächst mıit formalen Aspekten (Eucharistie und Geburtstag des hochverdienten Salzburger Finanzkammerdirektors
nade, als Nahrung, Teilhabe, stärkenden un schützende Kraft, Hilfe un Prälat \DIE IU Call. uli 1987 erschienen

istNutzen, Freude), ann ber ausführlich miıt personal-theozentrischen, SOTe-
risch-christozentrischen, sozlal-ekklesiologischen SOW1e eschatologischen Sebastian Rıtter hat die Erzbischöfliche Finanzkammer Salzburg,
Aspekten, immer bezogen auf die Wirkungen der Eucharistie Welche Fülle wWwWI1e der Hg 1m Vorwort erklärt, 99 einem modernen kirc  1ıchen
hierfür die MebDtexte bieten, dafür sSel als Beispiel angeführt, W as sich Betrieb 1m Ensemble der verschiedenen Amter 1n der bischöflichen
Abschnitten AT sozial-ekklesiologischen Dimension findet: Einheit der KIr- Kurie ausgebaut“. ET hat e1 für die aktuellen Notwendigkeitenche, Welt, Liebe, brüderlicher Dienst, Lebensgestaltung. der Teilkirche, für deren Integrität und deren zeitliches und geistli-Im 4.Kap gelingt VE A US dem Wesen der Eucharistieifeier selbst
herauszustellen, daß S1e sowohl der Höhepunkt als uch die Quelle ekklesia-

ches ohl mıiıt einem bewundernswerten Einfühlungsvermögen
ler und christlicher Existenz ist 404-423 Wenn die euchologischen exie Sorge geiragen, erforderlichenfalls uch mıiıt Zähigkeit und, sofern

nötig, mıiıt der auch 1mM kirc  ıchen Bereich gelegentlich gebotenenN1C. beliebige Gebetstexte Sind, ann muß Ja 1n der 4at uch möglich sSe1N,
die zentrale Stellung der Eucharistie dUuSs diesen Texten Theben. Die arte Der Tühere Oberhirte des Erzbistums Salzburg, Erzbischof
theologische Unterscheidung der Eucharistie als Opfer uUun! als Sakrament arl CI S WUur 1n seinem Geleitwort 13-15 die Lebenslei-
erwelst sich 1n den euchologischen Jlexten als VO  - relativer Bedeutung: „Dıie stung -  w S‘rn der als tTreuUeT Vermögensverwalter
Eucharistie 1st sakramentale Feler des Todes un! der Auferstehung des Herrn der Erzdiözese alzburg die Finanzkammer mi1ıt ihren Abteilungenun! somıit Sakrament selines Opfers. S51e bleibt Mysterium un:! Sakrament, und Einrichtungen einer übersichtlich geordneten Zentralbehör-uch WenNnn 61 Opfer enannt WiTd, un s1e wirkt d uSs der Kraft des einen de innerhalb der Erzbischöflichen Kurle ausgebaut habeOpfers Christi, auch WE sS1e als Sakrament bezeichnet WIT'!  d‘ (421) Beson-
ers deutlich kommt 1n den Jexten iImmer wieder die ekklesiale Dimension In seinem einleitenden Beitrag „Prälat Dr Sebastian Kıtter Zum
der Eucharistie ST Ausdruck siebzigsten Geburtstag“ 19-30 gibt OSEF LIDICKY, Leılter des Referats

In Se1INeT fa > 424-434) stellt VE nochmals heraus, für Pfarrverwaltung 1n der Erzbischöflichen Finanzkammer Salz-
weshalb die Dogmatik auf eine Kezeption der Gebetstexte nicht verzichten burg, einen Überblick über den Lebenslauf und die verschiedenen
kann, „denn ist das liturgische Zeugni1s primäres Zeugni1s des Sakramenten- Stationen der Tätigkeit Kıtters In dem Bericht VO  ; ANS HOFMANN,glaubens; ist Zeugn1s der betenden un! (liturgie-)feiernden Kirche: ist

Zeugnis der Kirche verschiedener Zeiten: verdankt sich verschiede-
Architekt Bauamt der Erzdiözese Salzburg, „VierzigTe autäa-
tigkeit der Erzdiözese Salzburg“ 31-36 erfährt der Leser alles über111e  - Urhebern; ist e1ne eigenständige Kezeption der Tradition: ist e1Nn die Neubauten, die Entwicklung der Baustile 1n diesen bewegtenamtliches Zeugnis; ist e1in ktuell gegenwärtiges Zeugnis für die

Kirche un! ann VO  - daher als Element gesamtkirchlicher Rezeption dNSESSC- vlerzig Jahren, über Sanlierungen, Kestaurlerungen, Denkmalschutz
hen werden“ (427; vgl azu 54-62). bis hin der Aufstellung VO  wn Volksaltären, WI1e S1e durch die

Liturgiereform des Ziweiliten Vatikanischen Konzils erforderlichuch 1n den TeENZen der vorliegenden Arbeit ist der heologi-
sche Reichtum der Euchologie des issale VO  5 1975 offensichtlich. wurde.
amı erweist sich das Meßbuch nicht I11UTLC als Rollenbuch des Sachgerecht und harmonisch sind die insgesamt dem irchli-
Vorstehers, sondern 1n der muttersprachlichen Fassung auch als hen Vermögensrecht und der kirc  ıchen Vermögensverwaltung
Quelle des Glaubens und der Spiritualität der A 0VA0! Gemeinde. gewidmeten Beiträge aufgegliedert. Der eil umfaßt fünf Abhand-
Daß sich damit Formen der eucharistischen Frömmigkeit gegenüber lungen über kirchenhistorische Fragen; der zentrale IL eil hat das
früher notwendig verändern, mu kaum elgens betont werden. Neue kirchliche Vermögensrecht auf der Grundlage des Codex lurıs

Canonici VOoO Januar 1983 ZU Gegenstand; die fünf eiträgeBislang sind Ausführungen über die Wirkungen der Eucharistie für
die Mitfeiernden 1n der Theologie gegenüber den VOT em ökume- des abschließenden 1808 Teiles sind schwerpunktmäßig sozialethi-
nisch interessierenden Fragen nach Opfercharakter und Realprä- schen und theologischen Fragen gewidmet.,
Se112 eher 1n den Hintergrund getreten. Nun erwelst sich, daß gerade Im il 37-134) berichten ÄLFRED RINNERTHALER ber die Zerschlagungdiese Dimension uch Klärendes für das interkonfessionelle des kirchlichen Privatschulwesens 1mM Reichsgau Salzburg ITE die atuo-Gespräch beizutragen hat nalsozialisten, PETER SCHERNTHANER über das NS-Sammlungsgesetz un: die

Diese Studie SEeiIzZz MaDBstäbe für zukünftige Forschungen ZUT Einführung des Kirchenbeitrags 1m Spiegel der 1n der Erzdiözese alzburg
Theologie liturgischer JTexte S1e welılst deutlich daraufhin, daß die geführten Auseinandersetzungen, WALTER HAGEL über die Bereinigung der
Feler der Liturgle selbst der eTrste Ort lst, dem die Theologie der Einforstungsrechte kirchlicher Rechtsträger 1n staatlichen (‚ütern einNe SP!

Folge des Kirchenbeitragsgesetz 1939, ELISABETH AÄNNA MAYR ber dasjeweiligen Feler Dezeugt wird Und S1e eistet damit einen wichtigen Präsentationsrecht der Gemeinde Niederndorf Ein Überblick ber dieBeitrag für das Gespräch zwischen systematischer Theologie und
Liturgiewissenschaft, das uch auf dieser Ebene der Untersuchung Ermittlung des Pfarrers zwischen 1786 un! 1958 SOWl1e der alnzer Kanonist

GEORG MaAY über die orge des alnzer Bischofs Joseph Ludwig Colmar
VOIl Gebetstexten fortgesetzt werden sollte, nachdem auf anderen (1760-1818) die Wohltätigkeitsanstalten un! die milden Stiftungen 1n derEbenen 1n den etzten Jahren schon 1n Gang gekommen ist als Tanzosenzeit.
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Bedeutsame und 733 Teil sehr grundsätzliche eiträge bekannter un! z  MATZ, TIEZ Klassiker christlicher Erziehung. München: ose 1988 522 S
angesehener Fachleute enthält der IL Pand 135-329 der Festschrift: Das Ln
Zweite Vatikanische Konzil und die Kevıiısıon des kirchlichen Vermögens-
rechts (GERHARD FAHRNBERGER)], Rechtsformen des kirchlichen Gütererwerbes „Klassiker christlicher Erziehung“ das sind nach der Umschrei-

bung des Augsburger Pädagogen MärTz „‚vorbildliche Menschen.UGO SCHWENDENWEIN], ıe Sustentation der Kleriker (HERIBERT CHMITZ),
atrona un Inkorporation einst un jetz (PETER (GGRADAUER], erträge mit die sich ZANT Au{fgabe gemacht en, sowohl ihr e1igenes Leben iın
Rechtsträgern VOIl Kirchenvermögen Überlegungen YARE Problem der Ver- der Nachfolge Jesu Christi gestalten als auch anderen Menschen
kehrssicherheit (FRANZ POTOTSCHNIG]), Kirc  iıches Vermögensrecht ach dem Lebenshilfe bieten, die den Geist des Evangeliums spuren Läßt“
BArn 1983 Rechtsträger Un! Rechtsgeschäfte 1n Österreich HELMUT SCHNIZER), (9) Eine Auswahl VO  a ihnen vorzustellen, die jeweils stellvertre-
Vermögensrechtliche Aspekte der Satzungen der Österreichischen tend für die verschiedenen Epochen der ChristentumsgeschichteBenediktinerkongregation (STEPHAN AERING], Zur partikularrechtlichen Rele- angeführt werden, und S1e 1n ihnrer bleibenden Bedeutung würdi-
B5S3RA der Stolgesetzgebung Universalrechtliche Stolnormen un:! die SCIL, ist Anliegen dieses Buches.Salzburger Verhältnisse (JOHANN HIRNSPERGER], Aktuelle Fragen der kirchli-

50 werden die Biographien un! die erzieherischen Ideen un! derenchen Vermögensverwaltung 1 pfarrlichen Bereich unter besonderer Berück-
sichtigung der Salzburger Verhältnisse ANS PAARHAMMER)], SOWl1e Marginalien Umsetzung erinnert von: Johannes Chrysostomos, Benedikt VO

A Kirchenbau Beispiel der Stadtpfarrkirche „Zum Kostbaren Blut“ 1n Nüuzrsıa:- Thomas VO Aquin, Johannes Charlier Gerson,
Philipp Nerl, August Hermann Francke, Johann HeinrichSalzburg-Parsc. HANsS KEISSMEIER). Pestalozzi, Johann Hinrich Wichern, 30 annnı Bosco undKLAUS LÜDICKE, N1Vers1ita: Münster, befaßt sich ın seinem Beitrag „Wirt- Komano GE ALSTOAR:schaftsstrafrecht 1n der Kirche? Kanonistische Anmerkungen einem KI1r-

Die Namen lassen erkennen, daß sich Persönlichkeitenchenaustritt  66 275-282]) miıt e1INem Aspekt der Rechtsfolgen der r k
( - G 1n der Bundesrepublik Deutschland. Der Vn handelt, die keineswegs LEF allgemeine Anerkennung gefunden

wendet sich 1n seinem Beitrag dagegen, daß 1MmM Bıstum Limburg einem AUsSs aDen, weder 1n ihrer eıt noch 1n ihrer Wirkungsgeschichte,
kirchensteuerlichen Gründen AUS der Kirche ausgetretenen Katholiken VO  - Persönlichkeiten, die das Vorbild Jesu Christi ABl Anlaß I1  II1-
seinem Pfarrer der Empfang der Eucharistie verweigert wurde. Der Vf. INe  - aDen, auf erzieherische Herausforderungen 1n ihrer eıt iıne
unterliegt 1n seinen Ausführungen eiNerTr Fe  eutung der Tragweılte unı! der Antwort finden und el uch den Mut hatten, NEeUueEe WegeBedeutung der Erklärung des Kirchenaustritts un! der Rechtsifolgen, die die
Erklärung des Kirchenaustritts 1M kirc  ıchen Bereich notwendig nach sich gehen. Dabei ist uch bestrebt, manche Urteile differenzieren

und Vorurteile korrigieren. S0 nımmt Namen auf, die INa  bziehen muß Wie bereits durch die Wahl der Überschrift se1nes eitrags
YABE Ausdruck bringt, verwechselt die allein relevante Erklärung gewöhnlich nicht Vertretern e1INerTr christlichen Erziehung rech-
des Kirchenaustritts un! deren OLLV. Wiıe namhafte und führende Kanoni- net,; auch weithin Vergessene werden gewürdigt. Und Pestalozzi
sten bei der Kirchenaustrittsbewegung 1n der NS-Zeıt zutreffend festgestellt wird entgegen en Bestreitungen ausdrücklich als
haben, kommt e1m Kirchenaustritt nicht auf das OLV d. das 1MmM Erzieher rehabilitiert.
Einzelfall für den Kirchenaustritt den Ausschlag gegeben haben INa$S, sondern Den größten Teil des Buches machen die Skizzen über die aufgeführteneiNZ1g uUun! allein auf die Tatsache der abgegebenen Erklärung, daß der
Betreffende AUS der Kirche ausscheidet. Insofern ıst nicht hilfreich un! 1mM „Klassiker“ d US. 51e folgen überwiegend dem gleichen Aufbauschema: Im

Ergebnis verwirrend, WE Lüdicke 1MmM Hinblick auf die notwendigerweise Anschluß eingangs zusammengestellte ontroverse Urteile über den
betreffenden Vertreter christlicher Erziehung werden se1n Leben, Werk Uun:einschneidenden Rechtsfolgen des Kirchenaustritts bei der Ausübung kirchli- Wirken dargestellt; daran anschlieBßend werden Schwerpunkte der jeweiligencher Rechte Uun! e1ım Empfang der Sakramente 1n provokativer Weise VO  S Erziehungslehre hervorgehoben, angefangen VO  - der zugrundeliegendeneinem „Wirtschaftsstrafrecht 1n der Kirche“ spricht. Die Tatsache der Kir-

chenzugehörigkeit un! uch die Erklärung des Kirchenaustritts unterliegen enschensicht bis hin den nicht zuletzt die Erziehung prägenden persön-
nicht dem Datenschutz un! sind ihrer Rechtsnatur nach öffentliche Fakten. lichen Eigenschaften. uch werden die Schwächen un TeNzen der Ansätze

nicht verschwiegen. beläßt nicht 19808 bei einer ideengeschichtlichenJeder Pfarrer un! jeder Priester mMu. einem A USs der Kirche Ausgetretenen, Präsentation, sondern bezieht den sozialgeschichtlichen Kontext mıiıt e1Nn.sofern die Tatsache se1Nes Kirchenaustritts weiß, den Empfang der
Eucharistie verwelgern. Jeder Katholik, der den USsS{Irı aQus der Kirche Dadurch gewinnen die Skizzen Anschaulichkeit. In ausführlichen D

ruNngenN AUuUSs ihren Werken kommen die Dargestellten selbst Worterklärt hat, annn sich durch den Wiedereintritt mit der Kirche rekonziliieren In dem Anmerkungsapparat findet INa  - zahlreiche weiterführende Hın-un! hat annn einen Anspruch auf Zulassung ZUrTrC Eucharistie. Dies ist der welse. Das Personen- un! Sachregister erlauben eine vielfältige „Ausbeutung“eiNZig legitime Weg der Zulassung RN Eucharistie für einen Katholiken, der des Buches.sich durch die Erklärung des Kirchenaustritts AUS der aktiven Gemeinschaft Inhaltlich findet das Buch seinen L 84 1n e1INeT krörterungder Gläubigen selbst ausgeschlossen hat.
Den Gegenstand der fünf Abhandlungen des abschließenden IIL. EF „Über christliche Erziehung“, 1n der darum geht, die bei den

bilden sozialethische und theologische Fragen 331-393 „Klassikern“ aufgefundenden Positionen und Gesichtspunkte syste-
FRANZ-MARTIN SCHMÖLZ legt 1M einzelnen dar, daß der heilige Thomas VO.  - matisierend zusammenzutfassen. Hier stellt sich allerdings die Frage,
Aquin 1 Rahmen sel1Nner Tugendlehre die Trage untersucht hat, ob die ob nicht bereits diese Systematik eitend bei der Auswahl SCWESENÖkonomie, die Verwaltung weltlicher uter, wirklich e1Nn Teil der alles ist. Denn insgesamt ist das Verhältnis VO  D Glaube und Erziehungüberragenden Tugend der Klugheit sel, uUun! daß diese rage schließlich 1M über die Jahrhunderte hinweg strittiger erorter worden, als die hierErgebnis bejaht habe. Die Bedeutung des Postulats der sozialen Gerechtigkeit dargestellten Positionen erkennen lassen. Ob sich das jedoch mıitın der Kirche der Gegenwart untersucht FERDINAND KEISINGER 1ın seinem Beitrag Hilfe e1INer persönlichkeitsorientierten Darstellungsweise aufzeigen
39° daß WIT geben und gönnen können Sozialethische Gedanken über
‚SOziale Gerechtigkeit‘ als Leitmotiv gegenwärtiger (kirchlicher ptionen un! läßt, ist die rage.
Diskussionen“. Kirchenrechtliche un! morTaltheologische rwägungen über Unbestritten ist jedoch das Verdienst VO.  > einen wichtigen
die der Kirche VO  e ihren Gläubigen gegebenen Spenden bilden den egen- Beitrag ZUTIC stark vernachlässigten religionspädagogischen B
stand der Untersuchung VO.  - RAIMUND SAGMEISTER „Oblationes Fidelium“ 1n schichtsschreibung geleistet en Das uch bietet einen
kirchenrechtlicher und moraltheologischer Sicht (JERHARD OLOTIK ze1gt 1n instleg, sich mit der Geschichte christlicher Erziehung Vvertraut
SelNner Abhandlung „Barmherzigkeit e1n Prinzip kirchlicher Güterverwal- machen. Daß el keine Frauen berücksichti wurden un!
tung””, daß 1n der kirchlichen Vermögensverwaltung un! -aufsicht uch der nach Meinung des Vfs auch nicht berücksichti werden konnten,Tugend der Barmherzigkeit e1Nn gebührender atz un:! Bedeutung zukommen
muß Wenn die Kirche ihrem Auftrag gerecht werden will, muß s1e auch den empfindet selbst als Defizit. Gleichwohl ermag die VO  } ihm
Schutz der Grundrechte ihrer Au{fgabe machen. Wie GERTRAUD UTZ ın gegebene Begründung, der 1n rage kommende Kreis VO  - Frauen sSe1

klein, nicht überzeugen.ihrem Beitrag „Grundrechte 1m Spannungsfeld VO. Kirche un: aa 1ın
Österreich“ zeigt, stehen ihr azu Rechtsmittel /ADER Verfügung, Staatsver- Paderborn Norbert
Täge, Gesetze der Verordnungen anzufechten.

Die vorliegende reichhaltige Festschrift ist nicht I11ULI 1Nne würdi-
Steinhilper, Raolf: Depression Herausforderung die Seelsorge. Stuttgart:ge Ehrengabe für den verdienten Salzburger inanzkammerdirektor

Prälat R Wegen der grobßen Zahl bedeutsamer Calwer 1990 255 (calwer taschenbibliothek, 14) kart 24.80
kanonistischer Beiträge AB heutigen Kirchenvermögensrecht ist Der \/+: hat sich als Theologe und Psychologe außerordentlich
S1e VOT allem uch 1ne wichtige und wertvolle Darstellung zentra- sorgfältig mıit dem Schrifttum ZUTLC Krankenseelsorge beschäftigt.ler Fragen des gegenwärtigen kirchlichen Vermögensverwaltungs- Offenbar hat uch besonders 1n Basel die konkrete psychiatri-rechts, dem 1n der kanonistischen Lıteratur nicht immer die erfor- sche Arbeit Depressiven kennengelernt. S50 spricht nicht LLUT
derliche Aufmerksamkeit entgegengebracht wird. Keine Bibliothek, mıit der achkunde der medizinischen Gelehrten, sondern auch mıiıt
die das Fach „Kirchenrecht“ pflegt, und keine Verwaltungsstelle, deren Fachsprache, daß nicht jedem Seelsorger der Inhalt leicht
die sich mıiıt kirchlicher Vermögensverwaltung befaßt, wird auf zugänglich ist
diese Festschrift verzichten können. Einleitend spricht V die Depression AaUuUs der Ü der Segelsorge d.

Augsburg Joseph Kist! unter den biblischen Aussagen VO  - „nuthetischer“ (anteilnehmender) Seel-
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ber uch der „parakletischen“ (tröstenden) un! der „poimenischen“ Dıie Seelsorge ll Iso dem Haltlosen alt vermitteln, 8l 1n der anhal-
(leitenden) Seelsorge. tenden Christusbegegnung „Ausse1n auf Glauben, autf Je  e, auf offnung“.

Dererste Hauptteil behandelt „die depressive Erkrankung In m! begegnet uUu1ls 1n diesem Buch die Darstellung e1INeTr
1n psychiatrischer und psychotherapeutischer TCREF.: der wichtigsten Au{fgaben der Seelsorge uUuNseIer e1it \ hat sichhne daß diese beiden noch heute weithin gegensätzlichen Sichtweisen
voneinander abgegrenzt werden. intens1v den Begriff der Depression, dessen Theorien und

Dıie Beziehungen zwischen Depression un! psychologischen Tiefen neh- Erscheinungsformen bemüht und arüber 1n der medizinischen
Fachsprache berichtet.1901570N die folgenden Abschnitte e1N, deren BENAdUC Behandlung der endogenen

un der neurotischen Depressionen e1nes medizinischen Lehrbuches würdig Bel seinem Auswerten der Quellenschriften Seiz die einzel-
waäaren 1-65) e  } Autoren gleichbedeutend nebeneinander, 7 B Adams,Bel den .NneEeurotischen Depressionen‘ wird mıt ecCc die VOeI1I-

breitete „psychoanalytische Sichtweise  ‚56 dargestellt, da viele Arzte miı1t diesen FTankt. Hole und TäCcKe USW. 22-32), hne auft die fast
Begriffen denken pflegen. unüberwindlichen Gegensätze zwischen ihrer Sichtweise und prak-

Zu der Sichtweise VO  - Freud uUun! VO  w Kıemann IL die VO tischen Anwendung der Seelsorge einzugehen. Darın vermiDt der
Jung, der wesentliche Gründe der Depression 1n dem negatıven utter- Leser oft 1ne kritisch-wegweisende Anleitung.
Archetyp sieht (81) 1)as Buch nthält zahlreiche treffende Zwischenüberschriften,

Die reaktiven Depressionen Uun! die Verhaltenstherapie bilden die UÜber- die beziffert Sind und er den irrigen FEindruck e1INer Gliederung
schriften der nächsten Abschnitte mi1t der Hauptschlußfolgerung, die Psycho- erwecken.
erapie bilde das gemeinsame ema für Medizin Uun! Seelsorge. Obwohl V{. offenkundig eiInNen wesentlichen eil Se1INeET Erkennt-er zweıte Hauptteil behandelt „Die Wahrnehmung des
depressiven Menschen 1n der egegnung m 1ıt der kıyeR 13 nisse A US der Depressionsforschungsklinik 1n Basel geschöpftt hat,
chen eelsorge  . geht doch auftf die ausschlaggebenden biochemischen Lehren der

Seelsorge beginnt mıt dem Wahrnehmen (102) Hler referiert V usführ- Entstehung depressiver Erkrankungen AQuUus einem „Transmittersub-
ich die Monographie VOIl ole über den Glauben des Depressi1- stanzmangel“ nicht e1N, obwohl auch seelsorgerlicher TOS AdUSs der
Ve einschlieblich der ausführlichen Statistiken, die ole der Klinik 1n Erfahrung erwachsen kann Depressionen urzeln besonders häufigBasel aufgestellt hat. 1n einem Mangel chemischen Botensto{ffen, die 1ın medikamentö8-epressive zeigen insgesamt eine intensivere Bindung den religiösen
Bereich als andere psychiatrische Patienten (109) Dabei konnte ole weder SC[ Behandlung bis der eutlic beschleunigten Heilung ZUBE-
bei der religiösen der allgemeinen Erziehung un! Kindheitsbeurteilung eine hrt werden können und sollen.
Abhängigkeit VO  U der Depressionstiefe finden noch bel dem Gottesdienstbe- V{. stutzt sich auf die VOoO  . vertreiene Unterscheidung
such der Gebetsleben VOT der Erkrankung (110) zwischen i{wa verschiedenen Gruppen VO  - Depressionen,

Die folgenden Abschnitte behandeln die fe ın der obwohl das Symptombi sich außerordentlic äahnelt und dem
ystik un! bei uthe IS ber uch den geistlichen TOS 1n dieser Lage
(117) Seelsorger keine Einzelunterscheidung möglich se1ın AT Für die

Ochmals TI annn das Thema 1n den Vordergrund: die Seelsorge als Akt praktische Arbeit und das Umgehen mit Depressiven genügt C: VO  }
den jeweiligen Anteilen körperlicher der seelischer Erkrankungender ahrnehmung. Einige Kurzbeispiele geben dem Leser hier Einblick 1n das

Denken Uun! Eım finden des Depressiven 127-130) oder des Alters der des Klimakteriums oder der Erschöpfung oder
In breitem berblick werden die Ansichten VO Philosophen eines Verlusterlebnisses USW sprechen. Den Rezensenten konnte

Der das Wesen der Depressionen referiert. FÜr den Ablauf e1Ner depressiven also nicht überzeugen, welchen (‚;ewınn der Seelsorger aus dieser
Erkrankung ist die VO.  - grundlegender Bedeutung (139). BgENAUEN Unterscheidung ziehen kann

Den psychoanalytischen Begri{ff des „Widerstandes“ sieht V bei der Miıt umfassender Gründlichkei berücksichtigt V die derSeelsorge 1n sehr äahnlicher orm Werke wWI1e 1n der Psychoanalyse, WeNnN
der Patient die Verheißung (Gottes opponiert 143) theologischen Lıteratur dem Thema se1nes Buches, daß

Der dritte Teilstellt zunächst dieUnterschiede der Seelsor- das grundlegende Werk VO Hole auf acht dargeste und
BC Nndogen- UunNn! psychogen erkrankten Patienten heraus: AB der Zeit zusammengefaßt WIT':!  d. Dabei geht offenkundig dem V{. ıne
der endogenen Depression ist die Seelsorge einem stellvertretenden, Wissenschaft VO  } der Seelsorge Depressiven, nicht 1i1ne
zuverlässigen elstan! herausge{fordert“, während s1e „dem psychogenen praktische Anleitung. Wo dazu Schluß Hinweilse gegeben WEeTI-
Erkrankten sowohl Vertrauen als auch Umutung sowohl den Weg den, konnten S1e den Rezensenten nicht überzeugen.zurück als auch 1n die Gegenwart sowochl die ıta passıva als uch die ıta
actıva sowohl die Selbstlosigkeit der Nächstenliebe als uch die Verwirkli- kıinige wichtige praktische Au{fgaben der Seelsorge Depressi-

VvVe  . sind nicht erwähnt: Wıe lange soll e1n Depressiver sich dUSSDPTIE-chung A US dem Glauben ermöglichen“ soll (188) (Diesen Sätzen, als e1Ner
hen können, WeNnNn el offenkundig nicht befreit wird, SO11-Grundaussage des Buches, annn der Rezensent nicht zustimmen.)

Die Seelsorge soll den Kranken A  [0)81 der Heiligen Schrift her begleiten“ dern sich ILLUFT: 1n seinen unüberwindlichen Kummer stärker hinein-
dem, Was noch nicht ist, ohl Der nach Gottes Willen werden soll und steigert”
darf (191)

Die Seelsorge ll den ansprechen un! bedarf Ein Abschnanitt über die TeNzen der Seelsorge könnte manchen
Kranken bei den Aufgaben unterstutzen, abzuwarten, bis die antı-D AR einer ‚I1 Ausdrucksmöglichkeit“ für die göttliche Wirklichkeit 1n depressiven Medikamente gewirkt en Hılıer kann der Seelsorgerder Sprache (192 Aus der hebräischen Sprache des Alten Testamentes wW1e

AUS dem Griechischen leitet V{. das Hochziel eliner leib-seelisch-ganzheitli- JIräger der Hoffnung se1n mıit einem „stellvertretenden Glauben“,
chen Seelsorge ab, w1e S1e 1n den Berichten der Krankenheilungen ZU VO  z} dem das Buch nicht spricht.
Ausdruck kommt (196) In diesem Zusammenhang verwelist V{. auf Dringend eriforderlich wäre e1n Buch, das auch für den Nichtarzt
„Paradoxe Intention!'  a als einen beispielhaften Weg der Seelsorge (196 das Wesen der Depressionen verständlich macht und die heutigen. S 1Ur die Not des Depressiven, sondern uch die der Angehörigen Wege der Heilung aufweist. Es sollte auch die wichtigen Unterschie-muß VO  5 dem Seelsorger ernsB' werden, damit „die Gemeinde als
Lebensraum für Trauer un! Freude die Möglichkeit für einen bejahenden de zwischen depressiv kran  en Schuldgefühlen und echter
Rhythmus bietet“ Schuld herausarbeiten und gegenüber allen LU technischen

Anweilisungen S ARSE Gesprächsführung lebendige offnung des Jau-Die abschließende Grund{irage wendet sich „der Sinnhalitigkeit der
bens wecken.Depression Z  e vornehmlich „dem 1nnn als rage nach Glaube, 1e un!:

Hoffnung“, 50 WI1e die euTrTose e1nes Kranken nicht geheilt wird, sondern w1e Das Buch VO Frau sSi „Weil du nicht eflohen
S1e den Kranken heilt (nach Frankl]), soll auch ach dem Buch iob das bist VOT meliner Angst  66 (Mainz, 1979 bietet e1Nn positives Beispiel für
Leiden der Depressiven, den Patıenten Aenbhr dem Grau des Alltages versöhnen solches Schrifttum. Das vorliegende Werk ertfüllt jedoch selnerund das allgemeine Leid anzunehmen“ lehren (220) umfassenden Gründlichkei als ıne theologisch-medizinischeDas Buch schließt mıit einer kurzen Zusammenfassung der An O Abhandlung diese praktisch seelsorgerlichen Anforderungen nichtgleitenden Schritte der Seelsorge“ un! wendet sich damit dem
eigentlichen Thema A das Beistehen. das Mitgehen Uun! die Zuwendung ZUTLFC Dem Buch VO  o Steinhilper liegt die richtige Erkenntnis
Lebensgeschichte SOWIl1e die Mitfreude der Selbständigkeit werden zugrunde: gerade uch Depressive und Selbstmordgefährdete eduUur-
als Schritte der Seelsorge bei endogen Depressiven genanntT, bei psychogenen fen der Seelsorge. SO paradox lingen INaß, die erste Hilfe olcher
Depressionen dagegen soll die auslösende Situation beachtet, „das Bewährte Seelsorge besteht 1n der Erklärung, daß Seelsorge nicht hilft Der iın
erhoben werden“, den dunklen Gefühlen „Raum geben“. aller Regel denkklare Depressive kann das einsehen, ber auch

Miıt weiıteren Au{fgaben für die Seelsorge schließt das Werk: Von All-
machtsansprüchen sollten WIT u11ls verabschieden, Depressionen durch „EX-

ankbar den stellvertretenden Glauben e1iNer begleitenden Seelsor-
SC erfahren.pression” (Gymnastik, Spiel ersetizZzen, uch den minderen Wert bejahen, Seı1t WIT VOTL Jahren begannen, die erste Telefonseelsorge ındie Freude der Wahrnehmung fördern, e1nNn eigenes Lebensrecht entdecken,

den „Schattenanteilen“ Kaum geben und den Tag AaUSs der Einstellung Deutschland vorzubereiten, haben WIT systematisch die rage nach
umgestalten. Das Spiel mıiıt dem Tode soll beendet werden und mit den der Seelsorge Depressiven bearbeitet und 1n dem „Hand-
(srenzen des täglichen Lebens ol sich der Depressive aussöhnen 222-226) buch der Selbstmordverhütung“ 368-459) veröffentlicht. (Diese
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Arbeit ist WAäafrT 1mM Schrifttumsverzeichnis erwähnt, nicht bDer TE, 5 ] 1926 entwickelten, 510124 „Solidaris-
inhaltlich berücksichtigt.) mMUus  6 heutigen Lesern nahebringen. Nell-Breunig, der Beginn

kıne Unterteilung der einzelnen Tien der Depressionen hilft bei se1ner wissenschaftlichen Arbeit dem älteren Mitbruder die
and gehen sollte, hatte schon damals 1ne Neufassung des NIDan-den ufgaben der Seelsorge nicht weiter. S1e wird heute schon

I der zahllosen Übergangsformen, N der grundsätzlich digen Hauptwerks Peschs 1n einem einzlı1gen Band vorgeschlagen.
gleichen Symptomatik und Therapie VO.  - zanhnlreichen Fachgelehr- Der Ärger des elsters über diesen Vorschlag Tie dann dazu, daß
ten der Psychiatrie verlassen. sta sSe1lNer undiac 1963 Pesch gAıng, dann, unmittel-

I)as Werk VO  b bedeutet gewiß 1ne wegweisende bar nach dessen Tod (T 1928), trotzdem ebenfalls LLUT 1ne Kurzfas-
Rückbesinnung auf die zentralen geistlichen Werte eiINerTr christo- SUNg anzukündigen. och auch diese Fassung erschien n1ıe Lirst die
zentrischen Seelsorge. In der vorliegenden Form e1INer psychiatri- vorliegende Schrift greiit 1n TEe1LNC damals nicht geahnter Form das
schen Facharbeit wird sS1e jedoch 1L1UTLT weniıge der wichtigen Au{ga- alte Anliegen nochmals auf.
ben lösen können, den Depressiven Halt. Geborgenheit, 1rTrost und Wenn N., der 1n seinem Vorwort cselber auf all diese Tatsachen
Hoffnung vermitteln. hinweist, TST nach undlachs Tod endlich diese „Baugesetze“ der

SoOZzlalprinzipien VO.  - Solidarität und Subsidiarität die Reihen{folgeBerlin Klaus Thomas
ist beabsic  igt) beschreibt, dann steckt dahinter TEe11c mehr als
e1n seltsames Buchschicksal. DIie chrift signalisiert vielmehr einen
Positionsbezug, der wWI1e immer bei sehr praktischen un

Bondolfi, Alberto Ethik un Selbsterhaltung. Sozialethische Anstößbe.
Freiburg i.Ue./Freiburg 1. Br Universitätsverlag/Herder 1990 190 daher melist bundesrepublikanischen Beispielen se1ne erstrangıge
(Studien Z theologischen 30) kart ofr orge für Gemeinwohl und Solidarität erläutert, denen dann die

Subsidiarität als „hilfreicher Beistand“ zugeordnet ist Gundlach
Sozialethiker sind meist reaktive Denker. Weniger persönliche

Vorlieben und Interessen bestimmen das Schwergewicht ihrer hätte dies ohl anders gesehen, philosophisch personalistischer,
w1e wohl gesagt hätte, individualistischer, w1e andere kritisiert

Untersuchungen als das Bedürfinis und die Anirage der e1t nach en würden. Was jedoch damals, 1 omınösen ahr 19683 AUS VOoO  b
Klärung und Weisung. Der Artikel, dem oft der Vortrag
gegebenem nla vorausg1ing, ist dann der AaNSEINESSEILE Ausdruck, N.Ss Feder erschien, War 1ne für die weltere Entwicklung christli-

der TEe1LLNC den Nachteil mıiı1ıt sich ringt, daß der eigene Standort cher Sozialethik wegweisende, praktisch sozialpolitische Übersicht.
die heute 1m Rückblick VO.  — mehr als Jahren Aktualität nichts

nirgends geschlossen aufgewiesen werden kann. Die Stellungnah- eingebüßht hat. „Habent SU. fata ibelli“, das alte Sprichwort ME
INe  ! sind entsprechend weit versireut und oft kaum mehr greifbar.
Aufsatzsammlungen, welche Vversireute Arbeiten ündeln, schaffen hier mehr als [1UL die Publikation Eis spiegelt sozialethische Ent-

wicklungsgeschichte. Sie AdUus nla des 100 Geburtstags se1nes Vfs
da 1n {i{wa Abhilfe nochmals aufzulegen, und damit 1n krinnerung rufen, macht

In diesem S51nnn 111 nach der Absicht des Vi.s auch diese
Sammlung 1NDIUIC 1n die persönliche Arbeit w1e 1n die aktuelle SInn, WEe1n auch (;anzen eigentlich bloß der Titel WITKI1C 1ie  -

istphilosophisch un theologisc ethische Forschung vermitteln,
Münster Franz Furgerwobei, wI1e der ur 1mM Vorwort selber betont, „vermitteln“ hier

durchaus wörtlich verstehen ist Als katholischer Moraltheologe
wissenschaftlicher Mitarbeiter sozialethischen Institut der Vall-

gelisch-theologischen Fakultät 1n Zürich, als italienischsprachiger Waibl, Elmar: Ökonomie un Ethik IL Die Kapitalismusdebatte VO  - 1etz-

lTessiner 1n der deutschen Schweiz und als Schweizer 1n internatlo- sche D1is Reaganomics. Stuttgart-Bad Cannstatt Frommann-Holzboog
19839 295 (problemata ILn Dr 48.—nalen und interdisziplinären remilen ätıg (SO als Präsident der
Elmar al Philosophie-Prof. 1n Innsbruck mit dem Schwer-europäischen ustitla et Pax-Konferenz Dis und jetz der

schweizerischen Gesellschaft TÜr biomedizinische ik) ist 1n punkt Sozialphilosophie, und Asthetik, SEeiz hier den 1mM
vielfacher Hinsicht e1n Brücken-Bauer, der sich auch immer wieder vorhergehenden Band vgl hRv Ö2, 1986, D.  ) Degonnenen

Überblick über die ethische Beurteilung des Kapitalismus fort Se1ineın mehreren Sprachen Wort meldet findet INa  - Bekanntes
wieder: S0 se1ne Stellungnahme AIDS dUus dem Tre 1987 der Vorgehensweise esteht darin, daß einzelne Positionen bedeuten-
ZUTC Sterbeproblematik VO  b 1988, die damals 1n der Schweiz Beach- der Denker DZW. Grupplerungen ebenso W1e geschichtlic bedeutsa-

Strömungen darstellt, 1n denen die Fragestellung behandelttung fanden.
Inhaltlich sind die Aufsätze 1n 1eT Absätze gruppilert: wird, ob der Kapitalismus thisch gebilli werden kann oder nicht
Ein erster greift dieallgemein ethischen Aspekte der gesell- An die jeweilige Darstellung der Posıtionen schliebt kritische

HAT iACchan I4ıa inaikon auf un! bringt die Bedeutungsfunk- rwägungen aus der Liıteratur SOWI1Ee eigene Stellungnahmen
tıon VO  - Ethik 1n diesem Umififeld (und ‚Wäarl gerade uch 1m Alltag) ZUTLT Im behandelt der den englisch-utilitaristischen
Sprache Kapitalismus als demokratisch ablehnt, ebenso WI1e den Sozialismus. Beiden

Der zweıte befaßt sich mıit ioethischen Fragen, konkret mıit der stellt Nietzsche das Modell der Aristokratie gegenüber.
In-Vitro-Fertilisation, der uthanasie un L1LES. Im d behandelt annn sozialda TWIıNıstı]ıs ch Rechtfertigun-

Der dritte wendet sich der ethischen Trage nach der des Kapitalismus. stellt klar, daß der Evolutionsgedanke AUus der
ht Z wobei VOTLT allem die Unhaltbarkeit der Todesstrafe konomie VO Darwın eTST auf die Biologie übertragen wurde un!

besprochen wWirTd. dem populären Verständnis das Verhältnis nicht umgekehrt ist. Von te-
Der vierte Teil schließlich steht 1 Horizont der ‚J ustıitia ei $ stantischen nordamerikanischen Theologen ist der Gedanke der Selektion der

Arbeit des Vis Tüchtigen durch Wettbewerb als Bestandteil des göttlichen Schöpfungsplanes
Wenn sich uch da und dort für die Publikation 1n Buchform interpretier un! damit auch der wirtschaftliche Erfolg der Millionäre ethisch

gerechtfertigt worden. Es ıst interessant, daß ein1ıge Evolutionstheoretikerine größere Distanz /AUR konkreten Erstanlaß empfohlen hätte, W as
konsequent eine Vererbung VO  - Vermögen ablehnen, weil SONSs keine fairevorliegt ist 1ne gute Dokumentation aus dem schweizerischen

moraltheologischen chaffen, das se1it Je saubere geisteswilssen- Ausgangschancen mehr für den Wettbewerb bestehen.
Im wird die Kapitalismuskritik VOschaftliche Argumentatıon mi1t den aktuellen pastoralen Bedürfnis- d un! anderen dargelegt, die das maßlose Streben

sSe  } onkret verbinden versucht. Und gerade 1n diesem gelegent- nach Geld als psychischen Deiekt betrachten un! für ıne Wirtschaft plädie-
ich recht pragmatischen Vorgehen praktisch gelebter Okumene 1n FeI, die mehr durch „Se1n  =e als durch „Haben“ gepräagt ist. Fraglich Dbleibt laut

aber, ob s1e das Wesentliche des Kapitalismus damit erfaßt haben, weilethischen Belangen besonders dienlich ist
Münster Franz Furger nicht 1n der Anhäufung VO Geld, sondern 1n der kreativen Tätigkeit VO  —

Unternehmern besteht.
Im wird Urz die Oonzeption des amerikanischen Kulturkritikers

Veblen dargestellt, der das Prestigebedürfnis der „Teinen eute'  Ca kritisiert
Nell-Breuning, Oswald VOIl:! Baugesetze der Gesellschaft. Solidarität und hat.

Im 5. Kap wird die Wandervogelbewegung besonders der 270erSubsidiarität. Freiburg, Basel, Wien: Herder 1990 157 geb 24.80
Jahre als e1n Vorläufier der Ökobewegung der Gegenwart behandelt, die sichDas vorliegende Buch hat ıne seltsame Geschichte: Von Schü-

lern durchgesehen legte der Verlag Anfang 1990 kurz VOTLT dem der großstädtisch-industriellen Kultur durch den Rückzug 1n Siedlungsgenos-
senschatten (Landkommunen) entziehen wollte Von dieser ewegung sind

100 Geburtstag des Vfis Nne  C auf. Als Herder-Taschenbuch WarTr L1LUTFC die israelischen Kibbuzim Dis eute VO gewilsserT praktischer Bedeutungmıiıt entsprechendem Untertitel: „Gegenseitige Verantwortung hilf- geblieben.
reicher Beistand“ ber schon 1968 erstmals erschienen und wollte In diesem Kap wird daneben uch P} behandelt, der
eigentlich die Gedanken des VO Pionier der Katholischen Sozial- den englisch-demokratischen Kapitalismus als pazifistisch verurteilt hat und
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dem englischen „Krämergeist” die deutsche UOrjJentierung höheren als die „lebendige Arbeit“ und damıit die Subjektivität selbst auszulö-
materiellen erten, nämlich das „Heldentum'  en entgegenhält. Sombarrt, neben schen. ()st und West S1N!  d eshalb „ZW el CGe6estalten des
Max Weber eliNner der angesehendsten deutschen Sozialwissenschafitler 1M (23) daß die Hinwendung der Ostländer Hilfe Urc
ersten Drittel dieses Jh.s, hat amı einen Beltrag ZUTLT geistigen Aufrüstung für den Westen einen tiefieren, dramatischeren Aspekt gew1innt, als
die beiden Weltkriege vollbracht.

Im 6.Kap wird die Kapitalismuskritik der Nationalsozialısten die politischen Übergangserscheinungen erkennen lassen.
dargestellt, die 1n den Gebrüdern Strasser ber einen sozlalrevolutionären ach dieser provozierenden These, daß die UÜbernahme westlich-szienti-

stischer Lebensformen sich letztlich als e1Nn Trojanisches Pferd erwelisen wWird,Flügel verfügten. Iıe ursprüngliche Kapitalismuskritik der Nationalsoziali-
sten g1Ing über die Polemik das „Jüdische Finanzkapital“ hinaus un! analysiert der V{. 1n sieben Kap. die Erniedrigung des HTE ARN -
wird durch die Abkoppelung VO Weltmarkt und den Au{fbau volkseigener U1 S, den Marx1ismus als eine faschistische Theorie., das Verhält-
Konzerne 1n der Praxis deutlich Weitergehende großindustriefeindliche Kon- Nn1ıs des 5a8  1viduums Z U Okonomie SOWI1E die HTC Technik
zeptionen wurden aber dus rüstungspolitischen Zielsetzungen nicht durchge- und POlitik erzeugte Todesherrschaflt. Dabei 111 das Buch
führt. insgesamt keine romantisierende Lebensphilosophie mi1t einer irrationalen

Im wird die wirtschaftsethische Posıtion der Technikkritik verireien, sondern e1INe phänomenologische Analyse des 11-
als die der weltweit bedeutendsten Religionsgemeinschaft, wärtig gelebten I)ramas darstellen (340)

anhand der kirchenoffiziellen Dokumente un ihrer Interpretation 1T
Nell-Breuning und Höffner dargestellt. Be1l selnen kritischen Trwagungen H 9 der sich früher schon Urc ıne detaillierte Marxinterpreta-
streicht besonders heraus, daß die katholische Soziallehre den Zusammen- tiıon als Kenner auf diesem Gebiet ausgewlesen hat vgl MarX, Bde

F $ Parıs, 1976; Neuaufl. 1991), anerkennt Marx als einen derhang VO Ökologie un Bevölkerungswachstum LU unzureichend erfaßt.
Das abschliebende ist der Posıtion des einzigen deutschsprachigen größten abendländischen Philosophen, der adikal erkannte, daß die

Nobelpreisträgers für Ökonomie, FTr drich d Uun! der Prax1ıs wirtschaftliche Realität VO  - den le Bedürfnissen, TÄ{I-
des Wirtschaftsliberalismus VO  - un! gewidmet. ayek,
elINer der scharifsinnigsten Kritiker des „Teal existierenden Sozialismus“, ist

ten und Tätigkeiten der Individuen Dhängt Deshalb hat der dog-
matisch-staatliche MarTrx1ismus m1t dem Denken VO  . MarTx selbst

der wichtigste Theoretiker der Renalssance des Wirtschaftsliberalismus un! nichts gemeı1n. ıe Kritik des Individuums, die S1C bei MarTx findet,dessen intellektueller Rechtfertigung.
Obwohl L1LUTT die Absicht ekundet, die einzelnen Posıtionen etri{ft das gedachte Individuum der Vorstellung der des

Bewußtseins nach Stirner und nicht Jjenes der lebendig-sozialenaufzubereiten und dem kritischen LEeSeT rgumente ZUTLC eigenen Prax1s, die ebenfalls nicht auf die äuDßere, physikalische Realität
Meinungsbildung die and geben, 1e bei den „kritischen zurückgeführt werden kann. DIie Alternative Idealismus
Erwägungen“ se1ne eigene Position besonders stark 1N, wobei oder Materialismus ist der große FTTTum des MatTxıei
gerade bei ökologischen Fragestellungen durch se1n Engagement HLUES ; denn unterschreibt damit die klassische TeNNung VO  }
sprachlichen und formalen Brüchen kommt Dabei greift dann ubjekt und Objekt, die Bts e1 a h hängi ıst, anstatt die
häufig auf Zeitungsartikel als Beleg zurück, die ohl bei der unzurückführbare Lebensrealität anzuerkennen, die Marx heraus-
Ausarbeitung des Buches nebenbei gelesen hat. Eın olches Verfah- gearbeitet hat 411) Und W as weıt katastrophaler Wa Der Marx1s-
Ie  D ist bel dem ansonsten anspruchsvollen und 1n der Durchfüh- LI1LUS schloß VO  a der Kritik des gedachten Individuums autf dessen
rung weitgehend gelungenen Vorhaben störend. In olchen Zusam- ale Vernachlässigbarkeit, seine Stelle die nivellierenden
menhängen iıreien dann uch für einen ökonomisch vorgebildeten Größen wI1e Geschichte und Klasse seizen.
Leser ein1ge schiefe Darlegungen ökonomischer Probleme auf.

Zurückzuführen sind diese Schwächen darauf, daß sich Diese Nivellierung hat einen ineinander verschränkten theoretischen un!
praktischen Aspekt, der ZUTLTC Passıvlerung der ividuen wWI1e ZUTCverständlicherweise selbst nicht 1n die Reihe bedeutender Denker

und geschichtsmächtiger trömungen einordnen wollte Daher wäre Mangelwirtschaft mıit ihren Folgen Korruption un Plünderung führt
Wenn nämlich einmal die soziologistisch-marxistische Begriffsgläubigkeit die

besser SE WESECI, WEe1n auf der Basıs sSe1INeT umfangreichen Oberhand hat, daß die Gesellschaft als Wesenheit un! nicht das
Auseinandersetzungen mi1ıt höchst disparaten Ansätzen, die eigene Individuum 1n allen Bereichen der materiellen w1e geistigen Bedürftigkeit
Posıtion 1n einer gesonderten Publikation dargelegt hätte Im VOr-:-= handelt, annn nehmen die Individuen VO  - vornherein jeweils L1UTC och die
WOTT und 1n den Zwischenbemerkungen wird angedeutet, daß untergeordnete e1n. Und diese 1m Vergleich mıit der Lebensrealität
sich für 1iıne Marktwirtschaft ausspricht, die ine starke soziale und unnatürliche Schwerpunktverlagerung führt dahin, daß bald eine Situation
1ıne ökologische Komponente autfweist. ET ekunde 1n sozialer e1INTCIL, 1n der die Individuen nichts mehr iun wollen 51{f) S1ie wollen nichts

mehr LuUnNn, weil die Aktivität, die der inneren Antriebskraft entspricht, keineHinsicht se1ine Sympathie für die katholische Soziallehre. ihr gemäße Beifriedigung 1m alltäglichen Betätigungsbereich mehr findet. Um
Die Bedeutung der Untersuchung liegt darin, daß hier für die das Leben ber allem fortzusetzen, weil ZU transzendentalen

VETBANSENEN 100 Te bis 1n die Gegenwart hinein wichtige Strö- Lebensprinzip selbst gehört, sich nicht VO  D seinem innersten subjektiven
INU autfbereitet werden und damit eın bisher nicht vorhande- Antrieb distanzieren können (331) treten Formen wI1e 78 Walt un!
NerTr Überblick geschaffen WiTd. Die Darstellung ist soweıt der Plünderung auf, sich dessen bemächtigen, dem Leben
Kezensent dies aufgrund eigener Primärlektüre beurteilen kann mangelt. Daß der öffentliche un! der private Sektor, Gesellschaft un! Indivi-
SaC  TE zutreffend und erfabht die Kernpunkte der Debatte. duum, sich gegenseitig berauben (65) ist Iso nicht LUTC eine Folge des

Münster JoOoacChım Wiemevyer notorischen Mangels Waren und Dienstleistungen, sondern phänomenolo-
gisch gesehen der Ausdruck einer prinzipiellen MiBßBachtung der
subjektiven Lebensgesetze. Der VT erbringt den Beweils, daß
seline grundlegenden Beschreibungen einer Immanenzphilosophie der tiTran-
szendentalen Affektivität als Lebenserscheinung (vgl. L’essence de la manife-eNTY, ichel Du Communisme capitalisme. Theorie une catastrophe.

Editions Odile Jacob, Parıs 1990 2725 e DAı statıon, Bde PE Parıs 1963; Neuaull. 1990 sehr ohl 1n der Lage sind,
der Tatsächlichkeit der gegenwärtig gelebten politischen Realität 1m sten

DIie augenblicklichen Demokratisierungserscheinungen 1m kom- gerecht werden.
munistischen Osten, die sowohl VO  a} der Parte1ı selbst WI1e VO  a} Dies gilt auch VO.  b se1iner These des doktrinären MatTxıs.
Volksbewegungen getragen werden, lassen sich 1n ihrer Kritik nicht IN als öBirnser Faschı:smusieorm., sofern unter Faschismus
allein durch bisherige ökonomische MiBwirtschaft erklären. iel- jene „Erniedrigung des Individuums“ verstanden wird, die dessen
mehr Theben sich die Individuen, ihren
nach Leben durchzusetzen, der 1mMm Namen VO  ! abstrakten endgültige Liquidierung als „legitim“ e1INSC  ieDßt (87)

Daß jedem Faschismus e1Nn Geruch des Todes anhaftet, obwohl äaußer-Wesenheiten wWw1e Klasse, Geschichte der Revolution unterdrückt ich die Taft verherrlicht un! deshalb mıiıt irrationalen Lebensphilosophienwurde. ESs ist 1ne Hauptthese VO  >l H 9 daß allein die lebendigen oft 1n Verbindung gebracht Wird, bedarf eiINeTr metaphysischen Klärung desIndividuen das Leben vertreiten, das selbst somı1t keine LEUeE allge- Lebensprinzips. Dieses beruht 1n der Je einmaligen Erfahrung, die das Leben
meılne Wesenheit ist, sondern sich L1LUT 1n ihrer „lebendigen Praxis“ als Selbstaffektion der als Pathos 1n einem Individuum macht Und
Marx ausdrückt 29{1) Von daher wird uch der ökonomische auf deren Verneinung zielen die erniedrigenden der folterhaften faschisti-

schen Methoden ab, die das Individuum 1n selinem Leiden azu bringenMiDßerfolg des Sozialismus 1m etzten einsichtig, denn WärT der
Versuch, mıit auf rational-planwirt- sollen, sich selbst eiInem „Nichts 1n seinem einmaligen en der
schaftliche Weise die Existenz der Menschen Organı- „metaphysischen Sich“ herabzuwürdigen Da der Faschismus zudem

den Unterschied zwischen „Starken“ un! „Schwachen“ proklamiert, istSs1e es Denken aber, das sich dem Leben substituieren selbst schon VO  - der Selbstverneinung des Lebens ergriffen, ennversucht, hrt letztlich ZU Tod die Kraft der Stärke, mıit der jeder transzendental die LebensselbstaffektionDies gilt auch für das freiheitlich-marktwirtschaftli- erfährt, ist sich bsolut gleich un! ann deshalb nicht natürlich-
&©  C i welches die Ökonomie ebenfalls als einen selbstän- empirischen Differenzen unterworfen werden Der Marxı1ısmus

digen, lenkbaren Bereich betrachtet und noch nicht sieht, daß der erscheint 1n selinem Objektivismus als Bollwerk irrationalistische 4 ON-
Kapitalismus HTG se1ne technologische Perfektionierung el ist, denzen, ber indem alle Individuen durch den Ausschluß der lebensmeta-
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physisch gegründeten Subjektivität abstrakt gleichsetzt, exıistieren uch ler I )heser Schlußsatz äDt das gesamte Werk retrospektiv einem
die Individuen als solche nicht mehr 100%) |)as heißt alle Faschismusformen, hellsichtige Plädoyer d+8 Angriffe auf das

denen uch der Rassısmus zählt 104{f) zielen auf das Leben 1n seinem In werden, das 1n se1ner Leiblichkeit, 1n seinen efüh-
Wesen ab, das sich 1U 1M Individuum konkretisiert Uun! deshalb letzteres len w1e iın seinen lebendigen Schöpfungen zutieifst beschnitten

alle 5Systeme, die einen Pakt mıiıt dem Tod zunächst konzeptuell, ann wird
real geschlossen aben, verwundbar Mac Von sich A US schlieDßt eine ÖlLf ühnBejahung des Lebens niemals die verherrlichende Versuchung des Verbre- Singen/Wien
chens der Mordens e1N, womıit sich entschieden jede Einreihung
se1iner radikalen Lebensphänomenologie unter irgendeinen Faschismusver-
dacht ausgesprochen en dürite (vgl 2161) Knuitter, Paul Ein ‚ott viele Religionen. egen den Absolutheitsanspruch

des Christentums. Ins Deutsche übertragen VO  g Josef Wımmer. München:Das sich besonders 1n den etzten Kap durchziehende Thema
des 4O ® den das 11 Buch geschrieben lst, taucht auf Kösel-Verlag 1988 7 °7() S

Die Menschheit wächst global INMeIl. Die verschiedenenökonomischer Ebene miıt dem Problem des Mehrwertes
wieder aufl, der die Erhaltung der Gebrauchswerte Voraussetzt. un!: teilweise csehr unterschiedlichen Weltanschauungen un deren

religiöse Interpretationen werden dem nachdenklichen Theologen
Die lebendige Arbeit produziert Iso nicht LUr mehr, als W as /A5B nicht wWI1Ie früher -dutre Bücher“, sondern tagtäglich Urc egeg-Lebenserhalt Lohn notwendig ist 122{) sondern darüber hinaus beruht das

„metaphysische (‚esetz“ des Lebens darin, daß die VO  - der Arbeit geformte NUNS und Zusammenleben mıit religiös anders geprägten Menschen
Welt 1n ihrem eın L1LUT fortexistiert, WEl die FF e H 1n der ktuell bewußt Wıe steht da m ıt der so  el
lebendigen Leiblichkeit der S5Sinne un! Tätigkeiten (/) s? Was soll die Einzigartigkeit des Mannes
s1iıert wird 126{1) Außerhalb dieses lebenskonformen Prozesses sind die Aaus Nazaret, Jesus” Welche Interpretationen ordert die Überzeu-
inge dem Verderben geweiht, die sozijalistische Welt miı1t der Stagna-
tion lebendiger Arbeit un!: dem entsprechenden Vertfall der Gebrauchs- un! gUu11s VO  > der Heilsnotwendigkeit der katholischen Kirche? Was 1n

ökumenischen Überlegungen unter christlichen Denominationen
Tauschwerte e1n beredtes Zeugnis ablegt 1315 auf einen Nenner bringen ist, wird 11LU gegenüber den Weltreli-

Keine Kapitalismuskritik hingegen kann übersehen, daß der gionen einem mindestens dringlichen, WE nicht 1n Zukunft
zielsicher auf die einzige Ta{it gesetzt hat, die noch bedrängenderen Problem. das nach praktikablen enk- und

1ın der Welt gibt aufdielebendige Arbeitskralf{it Wıe Handelsnormen verlangt.
dringt dann ennoch die 1ın dieses Reich des Angesichts der Überzeugung VO  - dem einen ott un! den vielen Religio-
gesteigerten Mehrwertes ein”? Nne  - wendet sich K 1) das „Absolutheitsbewußtsein des Christentum:  0®

Das Buch, entstanden A UusSs Vorlesungen für Anfänger und FortgeschritteneDer geschichtlichen Tendenz nach geschieht 1es 1n folgenden Schritten,
wobei die letzte Stufe Z gegenwärtig brisantesten wird. Idıie natürliche der X avler-Universiıtät 1n (Cincinnatı un! der Catholic Theological Union

Zusammengehörigkeit VO  - Erde un Individuen (Gebrauchswerte, Arbeitsin- 1n Chicago, ist 1n fünf Kap gegliedert: Das Eine gegenüber dem Vielen. Der
religiöse Pluralismus: 1ıne 1EeCU Erfahrungswirklichkeit; Kulturelle un!strumente) wird unterbrochen, die „Kau-
christliche Einstellungen den Weltreligionen. Eın Überblick: )as theo-fen‘'  66 134{1) Obwohl unmöglich ist, die subjektive Arbeitsanstrengung

einem allgemeinen Maß unte;_werfer;‚ wird miıt dem Lohn für eine zentrische Modell: Viele Wege ZUTLC €e; Wiıe ist eSsus einzigartig”" Auf dem
bestimmte Arbeitszeit e1N olches Aquivalent eingeführt, wodurch zugleich Weg einer theozentrischen Christologie; Erst handeln, ann wlissen die

Herausforderung des interreligiösen Dialogs.?)auch objektiv sehr unterschiedliche Arbeiten „gleich“ entgolten werden
können, Was die grundlegende Ungerechtigkeit des ökonomischen Systems K WE eFNe 1L1LEeCU®6 chris  iche Theologie der la
offenbart. Der bisher größhte „ontologische msturz“ ıst jedoch die Su OT: gionen vortragen (48) S1e wird nach ihm „eıne pluralistische
tulerung der lebendigen Arbeit durch das Kapitalals angeb-
lichen OTIOT der Wirtschaft, deren Ziel damit die Geldvermehrung wird Theologie der Religionen” (66) se1ın mıt dem Modell der vielen Wege

ABr theozentrischen1411) Diese treibt ZUTLT immer intensıveren Produktivität die notwen-
dige Arbeitszeit für den Lebenserhalt 1in w1e möglich halten, Was 1U a) Dem V{. schwebt el nicht „eine Weltreligion“”, eın Synkretismus,
durch die technologische Veränderung der Produktionsverhältnisse erreicht keine imperialistische Vormachtstellung e1NerTr konkreten Religion VO  —_ „Jede
werden annn 149{1) Das teleologische Lebensgrundverhältnis VO  - Bedürfnis, Religion wird sich (nämlich) ihre 1t bewahren, ber diese

Einzigartigkeit wird sich entwickeln un! durch die Beziehungen anderenVerlangen un! Tätigkeit ist zugunsien eiNer 71
mehrung umgekehrt, welche die lebendige AN-DO14 FSOCHNTZTE Religionen, 1n wechselseitiger Abhängigkeit, NeUeEe Tiefendimensionen gewin-

wird und damit die Menschheit VOTLT ihre faktische nen  »n (301) Ziel iıst e1n einheitlicher Pluralismus, eine Einheit, HEa
Selbstauflösung stellt. da anstelle der Individuen VO.  D nunmehr allein die der aber) jede Religion ihre Personalität verstärkt . '’% uch WEl 61e

Individualität e1Nn wenig verliert“ (30)Selbstentwicklung der Technik zählen WIT'!  d
Es ist leicht einsehbar, wW1e für den politischen Bereich D) „ıe 1EeUueE Wahrnehmung des religiösen Pluralismus treibt kultu-

relles Bewubßitsein, nämlich der einfachen, ber tiefgründigen Einsicht ge-
einem vergleichbaren Ergebnis gelangt: SEIl, daß den eınen und einzıgen eg(von Religion) nicht

Das Wesen des Politischen ist die „ideale Bedeutung der allgemeinen gibt“ (24) ach dem NT, geht die Entwicklung „auf 1ne NeUuUe Art VOIl Einheit
zwischen den vielen Religionen der Welt auf einen einheitlichen Pluralis-Angelegenheit“ 178), deren Vertretung dem Volk, den Delegierten, den

Verwaltungen der anderen Gruppen zugesprochen wird ahınter verbirgt L1US (unıtıve pluralisme) der Religionen“ (26), der nicht 1LUF möglich, sondern
sich nicht L1UT: die praktische Aporie, daß nicht wirklich alle Individuen uch nötig ist philosophisch infolge der prozessual-relationistischen Sicht der

regleren können, w1e der Demokratiebegriff sich vorgibt Wirklichkeit (26) soziologisch-psychologisch infolge der persönlichen Identi-
198%), sondern wird die Grunddichotomie VO  - Individuum /Gesellschaft, tät durch Weltbürgertum un! politisch-ökonomisch infolge der Notwendig-
Einzelnem /Allgemeinem, Privatinteresse/Allgemeininteresse überall I1- keit e1Ner internationalen Ordnung 6-4
wärtig, weil das Politische eben 1n se1lner phänomenologischen Grundbedeu- C) FÜr die Christen zeigen sich bei dieser Vision Gefahren, ber
Lung 1Ur das gelten lassen kann, W ds allen sichtbar wird ber gerade uch Can cen Die Gefahr ieg für die Christen darin, „daß die NeUe

das immanent-subjektive en 1n seinem einmaligen Pathos gehört nicht 1n Vision der religiösen Einheit nicht mıi1t dem übereinzustimmen cheint. W as

diesen Sichtbarkeitsbereich un! wird 1n empirische Individualität umfunk- 61e 1n bezug auf T1STIUS und das Christentum glauben“ 41) och sieht für
tlonalisiert, die entweder VO.  - außen objektiv bestimmt wird der (m  'X1- das Christentum uch „die Chance echtem Wachstum und genulner
stisch) 1n den großen erlösenden Geschichtsprozeß einzugehen hat Weiterentwicklung SOW1e einem erständnis der Botschaft des
1951) Evangeliums 1n einer Weise, 1n der die Kraft des Evangeliums 1n lebendigen

un:! verständlichen Formen aufleuchten annn  66 (45)DIie fenlegung der Lebenssubstitutionen ist das
Bel dem UÜberblick über die gängıgen Nrldeklarierte Anliegen des Buches, das och hinter dem „Vitalismus“

den verborgenen Rationalismus ausmacht 2161) das Leben 1n len Einstellungen den Weltreligionen zeigt sich in
sel1ner eigenen phänomenalitätsgerechten Selbstaffektion ergrel-
fen Hat das Denken ın den politischen, wirtschaftlichen und SzI1en- ist Profi. für Theologie der Religionen der Aavler-Universität, Cincın-
Ustischen Objektivismen se1l1ne Anfälligkeit für todbringende Herr- natı (USA) 1Iso einer katholischen Hochschule. ET gehört den Patres

SVD, WäarTr 1n Marburg un! inıtlerte dort 1971 mıiıt anderen eine Solidaritäts-schaftsformen gezelgt, will mıit selner Kritik zwischen Marx
erklärung für Hans Küng, die mehr als 300 Unterschriften VO  - Theologenund Heidegger, Hanna Arendt un Herbert Marcuse davon über-

ZEUBEN, daß nicht uch noch ZUL vollkommenen erhielt (H Küng, Fehlbar eine Bilanz, Zürich 1973, 510)
Eın reicher Anmerkungsteil (196-220) miıt melist englischer Lıteraturkommen darf. Die ewegung der Menschen VO  ; UOst beschließt das Buch Leider hat das Lektorat oberflächlich gearbeitet: 132nach West, ihre Ausrichtung auf die westliche Zivilisationsfiorm verglichen miıt Inhaltsverzeichnis g, 133f sind die Anmerkungszahlenin, INa auf die Dauer gesehen ıne irrtümliche Verlockung se1in, durcheinandergeraten: Cobb mMU.: FO; mMu. /4 haben, 104 2a 0Q8

weil auch hier bei uU11ls ıne D3 E wartet ber der besonderen (!) kairos“, 126 808808 „Dankbarkeit“ heiben „Denkbarkeit“,
Schrei dieser Menschen nach Wahrheit ist echt „ IS ist der Schrei 136 sSta „apostolisch“ ohl „apologetisch“, 147 „1n keinster !] Weise“”,

149 „über ihrer eigene (l Identitädes Lebens, welches sagl, daß das Leben ist un en will“ 224)
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der historischen Perspektive, daß alle Religionen relativ SiNd, der zentrıiısmus“ (99) Das theozentrische Modell verspricht „Tür die
philosophischen, daß alle gleich sind, der psychologischen, daß Zukunft des interreligiösen Dialogs WI1e für die Weiterentwicklung
tür alle Religionen ein e gemeinsame psychische Wurzel der Sinnhaftigkeit Jesu Christi“ meılısten für die Welt (100) In
vorhanden ist Christliche Einstellungen gegenüber anderen eh: den beiden etzten Kap 8 „Gründe für die Validität eINeT
gionen verireien 1mM konservativen evangelikalen Modell Exklusi- theozentrischen Christologie und eiINer theozentrischen Methode
V1ISMUS: „eine wahre Religion“, 1mMm gängigen protestantischen Modell für den interreligiösen Dialog anführen“ (100)
einen modifizierten Exklusivismus: „Erlösung L1UT 1n Christus“ und S50 erarbeitet „die Christologie des theandrischen Modells
1m römisch-katholischen Modell Inklusivismus: „viele Wege, e1n als stichhaltige Neuinterpretation der christlichen Tradition un
MaßDßstab“ 62-66). Erfahrung“ (102) Er hofft, daß S1e „durchaus auch 1n der WI1sSsen-

88| 1U anstelle des (hauptsächlic christlichen) atholi- ScCHha  ıchen Kompetenz anerkannter, zeitgenössischer christlicher
schen Modells e1nNn theozentrisches Modell einführen (67) T’heologen verankert“ ist (102) ES geht bei dem theozentrischen
Zur Mitte „Gott“ sind außer dem Weg, der ESUS Christus ist, viele Modell „eine relationale Einzigartigkeit Jes  *: die ‚durc ihre
Wege möglich och sind die Theologen 1n der Minderheit, die H6  1€ Fähigkeit definiert (ist) anderen einzigartigen religiösen (Sasfal-
Endgültigkeit der definitive Normalität VOoO  ; Christus und Christen- ten 1n Beziehung treten, S1e einzubeziehen und sich VOoO  .
tum klar und ernsthaft hinterfragen“ (68) ihnen einbeziehen lassen“. E1ın solches Verständnis sieht Jesus

Er führt den englischen Presbyter John 6k 9-78) AIl In Jesus „‚nicht als aussCc  ieDlich der Sar normatıv, sondern als
erscheint Z WAaAT die „letzte Wirklichkeit“ hinter allen Religionen, C Otft“ [T]ıSs h, als universal relevante Manitestation (Sakramente, Inkar-
genanntl; sS1e annn Der uch 1n anderen Religionen. Wenn diese „diese eine natıon) der göttlichen Offenbarung und Erlösung“ (103) d.  9 diese
Wirklichkeit entweder als theistisch (personal) der als nichttheistisch (nicht- Sicht widerspricht nicht der nt! Verkündigung Jesu und ist daherpersonal) auffassen“, S1N!  d solche Differenzen für ick „Dloß historische der 1nNe gültige Auslegung dieser Verkündigung.*kulturelle der psychische Adaptierungen“ (71) I
AUS katholischer un! hinduistischer Tradition einen weltweiten (ökumeni- Im einzelnen genügt nicht, einen bestimmten Text „innerhal selnes

historischen Kontextes anzusiedeln un! deuten“, weil INd.  - innerhal derschen) Okumenismus vertretend (79), lehnt „die nalve uUun! unkritische
Vorstellung, daß 65 ein was g1iDt, dem die Menschen viele Namen geben, AA OXEUT- deuten hat, der Wandlung der menschlichen Erfah-
strikt ab“ (179) Er scheidet „ZzWischen dem universalen Christus Uun! dem rung VO.  - der tribalen Z 8BE globalen, uch WE sich „eine genuın NeUue

individuellen esus (81) der }  1€ höchste orm des Christus ist  e (84) Entwicklung VO  - firüheren dogmatischen Aussagen Der Jesus stark unter-
scheidet“ (105)„Mensch un! ott sSind weder wel noch e1ines. Es gibt keine Wirklichkei-

ten. ott un! Mensch Die Wirklichkeit selbst ist theandrisch“ (Zita 82), zeichnet annn e1N Bild VO  . den Vorgängen während der ersten
„Kosmotheandrisch“. „Wenn INa  - die Geschichtlichkeit des Christentums Jahrzehnte des Christentums nach, WI1Ie die Jünger ihrem Verständnis Jesu
überbetont, mac I11ld.  - geschichtliche Tatsachen der Ereignisse (‚ötzen- gekommen ESUSs selbst WäalTr theozentrisch, N1C christozentrisch,

wobei „CI 1mM Plan (sottes eine einzigartige Rolle spielt“ 107) ET hat „sichbildern“ (831) Presbyter der Kirche VO  D Südindien,
lange 1m ORK ätig, verirat zunächst e1ne „kosmische Christologie“, d}  1e das höchstwahrscheinlich als el erlebt“ (107)
erlösende Licht CHhristi 1n jeder Religion leuchten, aber 1n vollkommener un Die neutestamentlichen ALIO und Proklamationen für Jesus aben) ihren
maßstäblicher Weise 1U VO historischen Jesus ausgehen sah“ (86) Später rsprung 1mMm individuellen und gemeinschaftlichen 5

r1ö durch die Irühen Gemeinden (108) Wie die Christen verschiedenstellt ‚g  1€e absolute Endgültigkeit Uun! universale Normativıtä: Christi ihrer Beschreibung Jesu kamen, gab uch verschiedene Bekenntnis-schlieBßlich 1n rage  “ (87) Gott, der geheimnisvolle andere, „relativiert alles
übrige“ (87) Daher ordert amartha e1n Modell für die interreligiöse egeg- perspektiven („Trajektorien“‘); die nebeneinander herliefen 110), „Je nach den
HUN$S, das „Got allein als Absolutum anerkennt un! jede Religion elativ verschiedenen sozialen Kontexten! (110) Parusie Christologie, Christologie
betrachtet (87) „Obwohl das Zeugni1s der Verfasser des christozentrisch VOoO Göttlichen Menschen, Weisheits- un! Logos-Christologien, Pascha- der
1st, ist Jesus Christus selber theozentrisch“ (87  > Oster-Christologie. Die Christologie Wa a V - O°B Anfang AI aTö:

Im Ju Dialog zeigen sich „einige der kühnsten eisCcCH; vielgestaltig, evolutionär“ 112) Das ist „das Endergeb-
Vorschläge für e1nNn theozentrisches Modell und einige der kritischen N1s Uun! die Verschmelzung verschiedener Bekenntnistrajektorien unı! Jesus-
Einwände die traditionelle normatıve Christologie“ (89) Jesus ann bilder“ (112)

Von dieser Mannigfaltigkeit her muß INa  - die Wichtigkeit desN1C der endgültige esslas se1N, da die „historischen Tatsachen'  Ü den
christlichen Anspruch nicht tutzen, weil das VO  w ihm verkündete Königreich In f3 einschätzen, das M den iIirühen Konzilien des
nicht gekommen ist (91) 'Tod uUun! Auferstehung Christi der die Historisie- vierten un! fünften Jahrhunderts dem Kriterium schlechthin für die
rung des Eschatologischen (Lukas!), wonach das Messiasreich schon ın Jesus Rechtgläubigkeit wurde“ (113) Während nach einem 1ta: VO Ja 5

„1IM der frühesten Jesus-Tradition keine eindeutige Evidenz für e1nNnUun! der Kirche („das Königreich eiINeT 1mM Herzen der Menschen vergeistig-
ten und verinnerlichten“ Wirklichkeit reduziert) gekommen sel, erseizen das Bewußtsein der Göttlichkeit Jesu, e1Nn BewubßDtsein Se1INeT Sohnschaft, die 1n
Ziel der jJüdischen Hoffnung N1C. e1nNn e1C des Friedens auf en Die eiNer präexistenten Beziehung ott wurzelt“, gab (115) kam 1n der zweıten
Bedeutung Jesu liegt ach John Pawlikowski darin, daß „‚durch den Dienst urchristlichen (,egneration „eine tastende Entwicklung VO Verständnis Jesu

als endzeitlichem Sohn Gottes hin ZU. Begriff der präexistenten Sohnschaft“Uun! die Person Jesu etzten Endes /AGM ersten Mal klar erkannt (wurde), wW1e zustande (115) Joh 1,1-16 hat „als erstier das Wort Gottes e1INerT bestimmtendas Menschliche zutie{ist integraler Bestandteil der Selbstdefinition Gottes ist'  08
(93) Person gleichgesetzt“ Dunn 116)

Für die Befreiungstheologie/Politische Theologie S1N!  d SO bieten sich olgende Leitlinien „DIie christologischenabsolute Normen unethisch (95) Wır können „den 1nnn der Schrift der der Trajektorien und Titel sind keine Definitionen, sondern In 167Tradition N1C einmal ansatzwelise verstehen, kritisieren der verifizie- dessen, W äas Jesus für se1ine Irühen Anhänger war  66IMS}  - WE WIT nicht AUS einer tatsächlichen Praxis der Befreiung heraus
un Wır muUussen die Wahrheit jeder christologischen Aussage ihren 116) Keine VOoO  w ihnen sollte INa  } ‚verabsolutieren oder zulassen,

daß S1e die anderen aufsaugt“ 117} uch 1 ihr aMsittlichen Früchten messen“ (95) „Auf der Grundlage eiINner solchen Methode e1t NN s1e AT esus nicht alles arüber d US, WeT dieser Mannwürde INa  w ohl das morTalische Tatenregister der traditionellen ChristologienichtZ einem ott der Liebe un:! der Gerechtigkeit“ unterschieben (96) War und W as235  1991 Jahrgang 87  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  236  der historischen Perspektive, daß alle Religionen relativ sind, der  zentrismus“ (99). Das theozentrische Modell verspricht „für die  philosophischen, daß alle gleich sind, der psychologischen, daß  Zukunft des interreligiösen Dialogs wie für die Weiterentwicklung  für alle Religioneneine gemeinsame psychische Wurzel  der Sinnhaftigkeit Jesu Christi“ am meisten für die Welt (100). In  vorhanden ist. Christliche Einstellungen gegenüber anderen Reli-  den beiden letzten Kap. will er „Gründe für die Validität einer  gionen vertreten im konservativen evangelikalen Modell Exklusi-  theozentrischen Christologie und einer theozentrischen Methode  vismus: „eine wahre Religion“, im gängigen protestantischen Modell  für den interreligiösen Dialog anführen“ (100).  einen modifizierten Exklusivismus: „Erlösung nur in Christus“ und  4. So erarbeitet er „die Christologie des theandrischen Modells  im römisch-katholischen Modell Inklusivismus: „viele Wege, ein  als stichhaltige Neuinterpretation der christlichen Tradition und  Maßstab“ (62-66).  Erfahrung“ (102). Er hofft, daß sie „durchaus auch in der wissen-  3. K. will nun anstelle des (hauptsächlich christlichen) katholi-  schaftlichen Kompetenz anerkannter, zeitgenössischer christlicher  schen Modells ein theozentrisches Modell einführen (67).  Theologen verankert“ ist (102). Es geht bei dem theozentrischen  Zur Mitte „Gott“ sind außer dem Wesg, der Jesus Christus ist, viele  Modell um „eine relationale Einzigartigkeit Jesu“, die „durch ihre  Wege möglich. Noch sind die Theologen in der Minderheit, die „die  Fähigkeit definiert (ist), zu anderen einzigartigen religiösen Gestal-  Endgültigkeit oder definitive Normalität von Christus und Christen-  ten in Beziehung zu treten, d. h. sie einzubeziehen und sich von  tum klar und ernsthaft hinterfragen“ (68).  ihnen einbeziehen zu lassen“, Ein solches Verständnis sieht Jesus  Er führt den englischen Presbyter John Hick (69-78) an: In Jesus  „nicht als ausschließlich oder gar normativ, sondern alstheozen-  erscheint zwar die „letzte Wirklichkeit“ hinter allen Religionen, „Gott“  trisch, als universal relevante Manifestation (Sakramente, Inkar-  genannt; sie kann es aber auch in anderen Religionen. Wenn diese „diese eine  nation) der göttlichen Offenbarung und Erlösung“ (103) an; diese  Wirklichkeit entweder als theistisch (personal) oder als nichttheistisch (nicht-  Sicht widerspricht nicht der ntl Verkündigung Jesu und ist daher  personal) auffassen“, sind solche Differenzen für Hick „bloß historische oder  eine gültige Auslegung dieser Verkündigung.*  kulturelle oder psychische Adaptierungen“ (71). Raimundo Panikkar,  aus katholischer und hinduistischer Tradition einen weltweiten (ökumeni-  Im einzelnen genügt es nicht, einen bestimmten Text „innerhalb seines  historischen Kontextes anzusiedeln und zu deuten“, weil man innerhalb der  schen) Ökumenismus vertretend (79), lehnt „die naive und unkritische  Vorstellung, daß es ein Etwas gibt, dem die Menschen viele Namen geben,  stets neuen „Textur“ zu deuten hat, der Wandlung der menschlichen Erfah-  strikt ab“ (79). Er scheidet „zwischen dem universalen Christus und dem  rung von der tribalen zur globalen, auch wenn sich „eine genuin neue  individuellen Jesus“ (81), der „die höchste Form des Christus ist“ (84).  Entwicklung ... von früheren dogmatischen Aussagen über Jesus stark unter-  scheidet“ (105).  „Mensch und Gott sind weder zwei noch eines. ... Es gibt keine Wirklichkei-  ten: Gott und Mensch... Die Wirklichkeit selbst ist theandrisch“ (Zitat 82),  K. zeichnet dann ein Bild von den Vorgängen während der ersten  „kosmotheandrisch“. „Wenn man die Geschichtlichkeit des Christentums  Jahrzehnte des Christentums nach, wie die Jünger zu ihrem Verständnis Jesu  überbetont, macht man geschichtliche Tatsachen oder Ereignisse zu Götzen-  gekommen waren. Jesus selbst war theozentrisch, nicht christozentrisch,  wobei „er im Plan Gottes eine so einzigartige Rolle spielt“ (107). Er hat „sich  bildern“ (83f). Stanley Samartha, Presbyter der.Kirche von Südindien,  lange im ÖRK tätig, vertrat zunächst eine „kosmische Christologie“, „die das  höchstwahrscheinlich als der eschatologische Propheterlebt“ (107).  erlösende Licht Christi in jeder Religion leuchten, aber in vollkommener und  Die neutestamentlichen „Titel und Proklamationen für Jesus (haben) ihren  maßstäblicher Weise nur vom historischen Jesus ausgehen sah“ (86). Später  Ursprung im individuellen und gemeinschaftlichen Erleben Jesu als  Erlöser“ durch die frühen Gemeinden (108). Wie die Christen verschieden  stellt er „die absolute Endgültigkeit und universale Normativität Christi  zu ihrer Beschreibung Jesu kamen, so gab es auch verschiedene Bekenntnis-  schließlich in Frage“ (87). Gott, der geheimnisvolle andere, „relativiert alles  übrige“ (87). Daher fordert Samartha ein Modell für die interreligiöse Begeg-  perspektiven („Trajektorien“); die nebeneinander herliefen (110), „je nach den  nung, das „Gott allein als Absolutum anerkennt ... und jede Religion relativ  verschiedenen sozialen Kontexten“ (110): Parusie - Christologie, Christologie  betrachtet (87). „Obwohl das Zeugnis der Verfasser des NT christozentrisch  vom Göttlichen Menschen, Weisheits- und Logos-Christologien, Pascha- oder  ist, ist Jesus Christus selber theozentrisch“ (87).  Oster-Christologie. Die Christologie war „von Anfang an dialo-  Im jüdisch-christlichen Dialog zeigen sich „einige der kühnsten  gisch, vielgestaltig, evolutionär“ (112). Das NT ist „das Endergeb-  Vorschläge für ein theozentrisches Modell ..  und einige der kritischen  nis und die Verschmelzung verschiedener Bekenntnistrajektorien und Jesus-  Einwände gegen die traditionelle normative Christologie“ (89): Jesus kann  bilder“ (112).  Von dieser Mannigfaltigkeit her muß man die Wichtigkeit des  nicht der endgültige Messias sein, da die „historischen Tatsachen“ den  christlichen Anspruch nicht stützen, weil das von ihm verkündete Königreich  Inkarnationsmodells einschätzen, das „in den frühen Konzilien des  nicht gekommen ist (91). Tod und Auferstehung Christi oder die Historisie-  vierten und fünften Jahrhunderts zu dem Kriterium schlechthin für die  rung des Eschatologischen (Lukas!), wonach das Messiasreich schon in Jesus  Rechtgläubigkeit wurde“ (113). Während es nach einem Zitat von James D.  G.Dunn „in der frühesten Jesus-Tradition keine eindeutige Evidenz für ein  und der Kirche („das Königreich zu einer im Herzen der Menschen vergeistig-  ten und verinnerlichten“ Wirklichkeit reduziert) gekommen sei, ersetzen das  ... Bewußtsein der Göttlichkeit Jesu, ein Bewußtsein seiner Sohnschaft, die in  Ziel der jüdischen Hoffnung nicht, ein Reich des Friedens auf Erden. Die  einer präexistenten Beziehung zu Gott wurzelt“, gab (115), kam in der zweiten  Bedeutung Jesu liegt nach John Pawlikowski darin, daß „durch den Dienst  urchristlichen Generation „eine tastende Entwicklung vom Verständnis Jesu  als endzeitlichem Sohn Gottes hin zum Begriff der präexistenten Sohnschaft“  und die Person Jesu letzten Endes zum ersten Mal klar erkannt (wurde), wie  zustande (115). Joh 1,1-16 hat „als erster das Wort Gottes einer bestimmten  das Menschliche zutiefst integraler Bestandteil der Selbstdefinition Gottes ist“  (93).  Person gleichgesetzt“ (Dunn 116).  Für die Befreiungstheologie/Politische Theologie sind  So bieten sich K, folgende Leitlinien an: „Die christologischen  absolute Normen unethisch (95). Wir können „den Sinn der Schrift oder der  Trajektorien und Titel sind keine Definitionen, sondern Inter-  Tradition nicht einmal ansatzweise verstehen, kritisieren oder verifizie-  pretationen dessen, was Jesus für seine frühen Anhänger war“  ren..., Wenn Wwir es nicht aus einer tatsächlichen Praxis der Befreiung heraus  tun... Wir müssen die Wahrheit jeder christologischen Aussage an ihren  (116). Keine von ihnen sollte man „verabsolutieren oder zulassen,  daß sie die anderen aufsaugt“ (117). Auch in ihrer Gesamt-  sittlichen Früchten messen“ (95). „Auf der Grundlage einer solchen Methode  heit sagen sie „für Jesus nicht alles darüber aus, wer dieser Mann  würde man wohl das moralische Tatenregister der traditionellen Christologie  nicht gerne einem Gott der Liebe und der Gerechtigkeit“ unterschieben (96).  war und was er ... bedeutet ... Der evolutionäre Deutungsprozeß  Daher der „Ruf nach einem ‚Paradigmenwechsel‘ in der Christologie und in  ... muß auch heute noch genauso weitergehen wie damals“ (117).  den christlichen Einstellungen gegenüber anderen Glaubensrichtungen und  „Die weitergehende Evolution der Christologie (wird sich)... (wie  Ideologien“ (97)! Die Einzigartigkeit Jesu ist im Lichte des interreligiösen  in der neutestamentlichen Periode) des Dialogs mit anderen Kultu-  Dialogs neu zu deuten, in einer „ethischen Hermeneutik“ (98). „Eine absoluti-  ren und anderen Religionen“ bedienen müssen. Endlich brauchen  stische oder normative Christologie hat den ‚kulturellen Imperialismus‘ des  wir „eine Rückkehr zu der Theozentrik, die Jesu Verständnis seiner  Westens begünstigt, den Dialog blockiert und ist eine ‚der Hauptgründe für die  Sendung und ... seiner selbst charakterisiert hat“ (118).  enttäuschenden Ergebnisse der missionarischen Arbeit‘ gewesen“ (98)  .  K. sieht in diesen Versuchen keine Revolution, sondern eine  Dem Gesagten konform hängen die Aussagen von der„Einzigar-  tigkeit und Ausschließlichkeit“ Jesu nicht so sehr von dem ab,  Evolution von Ekklesiozentrismus über den Christozen-  was Jesus in Wirklichkeit war, sondern von den zufälligen Spracheigenheiten,  trismus zum Theozentrismus (99). Nach ihm haben die  die seine Darstellung kennzeichnen (119). Im historisch-kulturellen Kontext  christlichen Kirchen, inklusive das Vat. II, eingesehen, „daß keine  gehörten die christlichen Gemeinden „zur klassizistischen Kultur“,  einzelne Kirche die volle Wirklichkeit Jesu Christi und des Evange-  die „im Unterschied zur zeitgenössischen historizistischen es als gege-  liums für sich vereinnahmen kann“ (99). „Es entstand ein Konsens,  ben“ ansah, „daß die Wahrheit eine einzige war, sicher, unwandelbar und  daß die Kirche nicht eigentlich heilsnotwendig ist“ (99). „Wir stek-  normativ“ (120). Heute jedoch (Geschichtsbewußtsein, neue Erfahrung des  ken mitten in der Entwicklung vom Christozentrismus zum Theo-  Pluralismus!) scheinen die Christen „nicht mehr darauf bestehen zu müssen,  daß die Wahrheit Jesu jede andere Wahrheit entweder  ausschließt oder einschließt“ (120ß).  3 Die mythischen Vorstellungen von „Sohn Gottes“ und „Inkarnation“ wurden  „zu absoluten und ausschließlichen Kategorien ontologisiert“ (75), zum  * „Christozentrik ohne Theozentrik wird leicht zu einer Idolatrie“ (108). Aber  „Markenzeichen der christlichen Identität“ (74).  hat es das „ohne“ je im Christentum gegeben?bedeutet235  1991 Jahrgang 87  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  236  der historischen Perspektive, daß alle Religionen relativ sind, der  zentrismus“ (99). Das theozentrische Modell verspricht „für die  philosophischen, daß alle gleich sind, der psychologischen, daß  Zukunft des interreligiösen Dialogs wie für die Weiterentwicklung  für alle Religioneneine gemeinsame psychische Wurzel  der Sinnhaftigkeit Jesu Christi“ am meisten für die Welt (100). In  vorhanden ist. Christliche Einstellungen gegenüber anderen Reli-  den beiden letzten Kap. will er „Gründe für die Validität einer  gionen vertreten im konservativen evangelikalen Modell Exklusi-  theozentrischen Christologie und einer theozentrischen Methode  vismus: „eine wahre Religion“, im gängigen protestantischen Modell  für den interreligiösen Dialog anführen“ (100).  einen modifizierten Exklusivismus: „Erlösung nur in Christus“ und  4. So erarbeitet er „die Christologie des theandrischen Modells  im römisch-katholischen Modell Inklusivismus: „viele Wege, ein  als stichhaltige Neuinterpretation der christlichen Tradition und  Maßstab“ (62-66).  Erfahrung“ (102). Er hofft, daß sie „durchaus auch in der wissen-  3. K. will nun anstelle des (hauptsächlich christlichen) katholi-  schaftlichen Kompetenz anerkannter, zeitgenössischer christlicher  schen Modells ein theozentrisches Modell einführen (67).  Theologen verankert“ ist (102). Es geht bei dem theozentrischen  Zur Mitte „Gott“ sind außer dem Wesg, der Jesus Christus ist, viele  Modell um „eine relationale Einzigartigkeit Jesu“, die „durch ihre  Wege möglich. Noch sind die Theologen in der Minderheit, die „die  Fähigkeit definiert (ist), zu anderen einzigartigen religiösen Gestal-  Endgültigkeit oder definitive Normalität von Christus und Christen-  ten in Beziehung zu treten, d. h. sie einzubeziehen und sich von  tum klar und ernsthaft hinterfragen“ (68).  ihnen einbeziehen zu lassen“, Ein solches Verständnis sieht Jesus  Er führt den englischen Presbyter John Hick (69-78) an: In Jesus  „nicht als ausschließlich oder gar normativ, sondern alstheozen-  erscheint zwar die „letzte Wirklichkeit“ hinter allen Religionen, „Gott“  trisch, als universal relevante Manifestation (Sakramente, Inkar-  genannt; sie kann es aber auch in anderen Religionen. Wenn diese „diese eine  nation) der göttlichen Offenbarung und Erlösung“ (103) an; diese  Wirklichkeit entweder als theistisch (personal) oder als nichttheistisch (nicht-  Sicht widerspricht nicht der ntl Verkündigung Jesu und ist daher  personal) auffassen“, sind solche Differenzen für Hick „bloß historische oder  eine gültige Auslegung dieser Verkündigung.*  kulturelle oder psychische Adaptierungen“ (71). Raimundo Panikkar,  aus katholischer und hinduistischer Tradition einen weltweiten (ökumeni-  Im einzelnen genügt es nicht, einen bestimmten Text „innerhalb seines  historischen Kontextes anzusiedeln und zu deuten“, weil man innerhalb der  schen) Ökumenismus vertretend (79), lehnt „die naive und unkritische  Vorstellung, daß es ein Etwas gibt, dem die Menschen viele Namen geben,  stets neuen „Textur“ zu deuten hat, der Wandlung der menschlichen Erfah-  strikt ab“ (79). Er scheidet „zwischen dem universalen Christus und dem  rung von der tribalen zur globalen, auch wenn sich „eine genuin neue  individuellen Jesus“ (81), der „die höchste Form des Christus ist“ (84).  Entwicklung ... von früheren dogmatischen Aussagen über Jesus stark unter-  scheidet“ (105).  „Mensch und Gott sind weder zwei noch eines. ... Es gibt keine Wirklichkei-  ten: Gott und Mensch... Die Wirklichkeit selbst ist theandrisch“ (Zitat 82),  K. zeichnet dann ein Bild von den Vorgängen während der ersten  „kosmotheandrisch“. „Wenn man die Geschichtlichkeit des Christentums  Jahrzehnte des Christentums nach, wie die Jünger zu ihrem Verständnis Jesu  überbetont, macht man geschichtliche Tatsachen oder Ereignisse zu Götzen-  gekommen waren. Jesus selbst war theozentrisch, nicht christozentrisch,  wobei „er im Plan Gottes eine so einzigartige Rolle spielt“ (107). Er hat „sich  bildern“ (83f). Stanley Samartha, Presbyter der.Kirche von Südindien,  lange im ÖRK tätig, vertrat zunächst eine „kosmische Christologie“, „die das  höchstwahrscheinlich als der eschatologische Propheterlebt“ (107).  erlösende Licht Christi in jeder Religion leuchten, aber in vollkommener und  Die neutestamentlichen „Titel und Proklamationen für Jesus (haben) ihren  maßstäblicher Weise nur vom historischen Jesus ausgehen sah“ (86). Später  Ursprung im individuellen und gemeinschaftlichen Erleben Jesu als  Erlöser“ durch die frühen Gemeinden (108). Wie die Christen verschieden  stellt er „die absolute Endgültigkeit und universale Normativität Christi  zu ihrer Beschreibung Jesu kamen, so gab es auch verschiedene Bekenntnis-  schließlich in Frage“ (87). Gott, der geheimnisvolle andere, „relativiert alles  übrige“ (87). Daher fordert Samartha ein Modell für die interreligiöse Begeg-  perspektiven („Trajektorien“); die nebeneinander herliefen (110), „je nach den  nung, das „Gott allein als Absolutum anerkennt ... und jede Religion relativ  verschiedenen sozialen Kontexten“ (110): Parusie - Christologie, Christologie  betrachtet (87). „Obwohl das Zeugnis der Verfasser des NT christozentrisch  vom Göttlichen Menschen, Weisheits- und Logos-Christologien, Pascha- oder  ist, ist Jesus Christus selber theozentrisch“ (87).  Oster-Christologie. Die Christologie war „von Anfang an dialo-  Im jüdisch-christlichen Dialog zeigen sich „einige der kühnsten  gisch, vielgestaltig, evolutionär“ (112). Das NT ist „das Endergeb-  Vorschläge für ein theozentrisches Modell ..  und einige der kritischen  nis und die Verschmelzung verschiedener Bekenntnistrajektorien und Jesus-  Einwände gegen die traditionelle normative Christologie“ (89): Jesus kann  bilder“ (112).  Von dieser Mannigfaltigkeit her muß man die Wichtigkeit des  nicht der endgültige Messias sein, da die „historischen Tatsachen“ den  christlichen Anspruch nicht stützen, weil das von ihm verkündete Königreich  Inkarnationsmodells einschätzen, das „in den frühen Konzilien des  nicht gekommen ist (91). Tod und Auferstehung Christi oder die Historisie-  vierten und fünften Jahrhunderts zu dem Kriterium schlechthin für die  rung des Eschatologischen (Lukas!), wonach das Messiasreich schon in Jesus  Rechtgläubigkeit wurde“ (113). Während es nach einem Zitat von James D.  G.Dunn „in der frühesten Jesus-Tradition keine eindeutige Evidenz für ein  und der Kirche („das Königreich zu einer im Herzen der Menschen vergeistig-  ten und verinnerlichten“ Wirklichkeit reduziert) gekommen sei, ersetzen das  ... Bewußtsein der Göttlichkeit Jesu, ein Bewußtsein seiner Sohnschaft, die in  Ziel der jüdischen Hoffnung nicht, ein Reich des Friedens auf Erden. Die  einer präexistenten Beziehung zu Gott wurzelt“, gab (115), kam in der zweiten  Bedeutung Jesu liegt nach John Pawlikowski darin, daß „durch den Dienst  urchristlichen Generation „eine tastende Entwicklung vom Verständnis Jesu  als endzeitlichem Sohn Gottes hin zum Begriff der präexistenten Sohnschaft“  und die Person Jesu letzten Endes zum ersten Mal klar erkannt (wurde), wie  zustande (115). Joh 1,1-16 hat „als erster das Wort Gottes einer bestimmten  das Menschliche zutiefst integraler Bestandteil der Selbstdefinition Gottes ist“  (93).  Person gleichgesetzt“ (Dunn 116).  Für die Befreiungstheologie/Politische Theologie sind  So bieten sich K, folgende Leitlinien an: „Die christologischen  absolute Normen unethisch (95). Wir können „den Sinn der Schrift oder der  Trajektorien und Titel sind keine Definitionen, sondern Inter-  Tradition nicht einmal ansatzweise verstehen, kritisieren oder verifizie-  pretationen dessen, was Jesus für seine frühen Anhänger war“  ren..., Wenn Wwir es nicht aus einer tatsächlichen Praxis der Befreiung heraus  tun... Wir müssen die Wahrheit jeder christologischen Aussage an ihren  (116). Keine von ihnen sollte man „verabsolutieren oder zulassen,  daß sie die anderen aufsaugt“ (117). Auch in ihrer Gesamt-  sittlichen Früchten messen“ (95). „Auf der Grundlage einer solchen Methode  heit sagen sie „für Jesus nicht alles darüber aus, wer dieser Mann  würde man wohl das moralische Tatenregister der traditionellen Christologie  nicht gerne einem Gott der Liebe und der Gerechtigkeit“ unterschieben (96).  war und was er ... bedeutet ... Der evolutionäre Deutungsprozeß  Daher der „Ruf nach einem ‚Paradigmenwechsel‘ in der Christologie und in  ... muß auch heute noch genauso weitergehen wie damals“ (117).  den christlichen Einstellungen gegenüber anderen Glaubensrichtungen und  „Die weitergehende Evolution der Christologie (wird sich)... (wie  Ideologien“ (97)! Die Einzigartigkeit Jesu ist im Lichte des interreligiösen  in der neutestamentlichen Periode) des Dialogs mit anderen Kultu-  Dialogs neu zu deuten, in einer „ethischen Hermeneutik“ (98). „Eine absoluti-  ren und anderen Religionen“ bedienen müssen. Endlich brauchen  stische oder normative Christologie hat den ‚kulturellen Imperialismus‘ des  wir „eine Rückkehr zu der Theozentrik, die Jesu Verständnis seiner  Westens begünstigt, den Dialog blockiert und ist eine ‚der Hauptgründe für die  Sendung und ... seiner selbst charakterisiert hat“ (118).  enttäuschenden Ergebnisse der missionarischen Arbeit‘ gewesen“ (98)  .  K. sieht in diesen Versuchen keine Revolution, sondern eine  Dem Gesagten konform hängen die Aussagen von der„Einzigar-  tigkeit und Ausschließlichkeit“ Jesu nicht so sehr von dem ab,  Evolution von Ekklesiozentrismus über den Christozen-  was Jesus in Wirklichkeit war, sondern von den zufälligen Spracheigenheiten,  trismus zum Theozentrismus (99). Nach ihm haben die  die seine Darstellung kennzeichnen (119). Im historisch-kulturellen Kontext  christlichen Kirchen, inklusive das Vat. II, eingesehen, „daß keine  gehörten die christlichen Gemeinden „zur klassizistischen Kultur“,  einzelne Kirche die volle Wirklichkeit Jesu Christi und des Evange-  die „im Unterschied zur zeitgenössischen historizistischen es als gege-  liums für sich vereinnahmen kann“ (99). „Es entstand ein Konsens,  ben“ ansah, „daß die Wahrheit eine einzige war, sicher, unwandelbar und  daß die Kirche nicht eigentlich heilsnotwendig ist“ (99). „Wir stek-  normativ“ (120). Heute jedoch (Geschichtsbewußtsein, neue Erfahrung des  ken mitten in der Entwicklung vom Christozentrismus zum Theo-  Pluralismus!) scheinen die Christen „nicht mehr darauf bestehen zu müssen,  daß die Wahrheit Jesu jede andere Wahrheit entweder  ausschließt oder einschließt“ (120ß).  3 Die mythischen Vorstellungen von „Sohn Gottes“ und „Inkarnation“ wurden  „zu absoluten und ausschließlichen Kategorien ontologisiert“ (75), zum  * „Christozentrik ohne Theozentrik wird leicht zu einer Idolatrie“ (108). Aber  „Markenzeichen der christlichen Identität“ (74).  hat es das „ohne“ je im Christentum gegeben?Der evolutionäre Deutungsprozeß
Daher der „Ruf nach einem ‚Paradigmenwechsel‘ 1n der Christologie un 1n mu auch heute noch BENAUSO weitergehen WI1e damals“ 1175den christlichen Einstellungen gegenüber anderen Glaubensrichtungen un!| „DIie weitergehende Evolution der Christologie wird sich (wl1eIdeologien“ (97)! Die kinzigartigkeit Jesu iıst 1mMm Lichte des interreligiösen 1ın der neutestamentlichen Periode) des Dialogs mıit anderen Kultu-Dialogs NeUu deuten, 1n einer „ethischen Hermeneutik“ (98) „Eine absoluti- TeIl und anderen Religionen“ bedienen mUussen. Endlich brauchenstische der Nnormatıve Christologie hat den ‚kulturellen Imperialismus‘ des WIT ‚eıne Rückkehr der Theozentrik, die Jesu Verständnis se1inNnerWestens begünstigt, den Dialog blockiert Uun! ist eine ‚der Hauptgründe für die Sendung und selNer selbst charakterisiert hat“ (118)enttäuschenden Ergebnisse der m1ss1ionarischen Arbeit‘ gewesen“ (98)

sieht 1n diesen Versuchen keine Revolution, sondern 1Nne Dem Gesagten konform hängen die Aussagen VO der„Einzigar-tigkeit und AusschlieBlichkeit“ Jesu nicht sehr VO.  o dem ab,Evolution von Ekklesiozentrismus über den Christözan: Was Jesus 1n Wirklichkeit WAärfl, sondern VOIl den zufälligen Spracheigenheiten,t*TISMUS ZU Theozentrismus (99) Nach ihm en die die seline Darstellung kennzeichnen 119) Im historisch-kulturellen Kontextchristlichen Kirchen, inklusive das Vat IL, eingesehen, „daß keine gehörten die christlichen Gemeinden „ZLUrX .einzelne Kirche die Vo Wirklichkei Jesu Christi und des EKvange- die „1m Unterschied ZUTLFC zeitgenössischen 4 als gEBE-liums für sich vereinnahmen kann“ (99) „ IS entstand e1n Konsens, ben!'  IL ansah, „daß die Wahrheit eine einz1ıge WAaär, sicher, unwandelbar und
daß die Kirche nicht eigentlich heilsnotwendig ist  66 (99) „Wir stek- normatıv“ (120) eute jedoch (Geschichtsbewußtsein, eue Erfahrung des
ken miıtten 1n der Entwicklung VO Christozentrismus ZUE d HOD- Pluralismus!) scheinen die Christen ‚N1C. mehr darauf bestehen mUuUssen,

daß die Wahrheit Jesu jede andere Wahrheit entweder
ausschließt der einschließt“ 120%1)

Die mythischen Vorstellungen Von „Sohn Gottes und „Inkarnation“ wurden
„ZLu absoluten un! ausschließlichen Kategorien ontologisiert“ (75  S ZU „Christozentrik hne Theozentrik wird leicht einer Idolatrie“ (108) ber„Markenzeichen der christlichen Identität“ (74) hat das ‚„ohne  C6 Je 1mMm Christentum gegeben?
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„Angesichts der jüdischen eschatologisch-apokalyptischen Mentalıität“ sämtliche Bedingungen für eılınen möglichen Anspruch
müßbten die T1isten „ihre Erfahrung (Gottes 1n Jesus als endgültig un:! auf die Endgültigkeit der Normatıvıtaä Jesu erfüllt Q N:  d.
unüberbietbar“ interpretieren 121} eute aber) wird Cdie Geschichte nicht Wir können VO  . Jesus nicht 1, habe die Hoffnungen Israels erfüllt‘ i$

LU als fortschreitender, schmerzhaft ungewIlsser Prozeß miıt offenem Aus- 140) „Was die Christen auf Grundlage ihrer Praxis Tatis äach ch wWI1ssen,
ga116, sondern uch als Geschehen erfahren, das sich auf e1INerTr Vielzahl ist, daß die Vısıon un: die Macht des Jesus VO Nazaret ein ittel ZUTLC
kultureller, evolutionärer Wege entlangbewegt“ 121) Darum braucht Jesus Befreiung A US Ungerechtigkeit un! Unterdrückung ist  d (141) „DIie Möglich-
„nicht als der absolut letzte Prophet der als das eınzıge SA OTEG keit anderer Befreier der Erlöser, anderer Inkarnationen ı1st NZzuerkennen“
ir der Geschichte verkündet werden“ 1218 Endlich mußten sich die (141)
ersten T1sSIen die Gefahr größerer Gruppen „mit einer klaren Identität „Ergibt Gr  h Der nicht gerade A US der fe <&  - eine a US-
un miıt otaler Bindung wappnen“, un! ‚WäarTr durch ihre Glaubensüberzeu- schließliche Einzigartigkeit für den Mann AUuUs Nazaret?“ (142) ist
BUNSCH, spezie L  —  hre christologischen Bekenntnisse“ (Bekenntnissprache als anderer Meinung. ge.  1€ Ostererfahrung sollte) nicht als eine Art ‚Eingri{ff VO  -
Überlebenssprache!) 122} oben als ‚übernatürliche Interventlon’, als ‚Hokuspokus' verstanden werden.

„EINZIg und allein“ 111 ‚nicht sehr e1N metaphysisches237  1991 Jahrgang 87  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  238  „Angesichts der jüdischen eschatologisch-apokalyptischen Mentalität“  sämtliche Bedingungen für einen möglichen Anspruch  müßten die Christen „ihre Erfahrung Gottes in Jesus als endgültig und  auf die Endgültigkeit oder Normativität Jesu erfüllt sind.  unüberbietbar“ interpretieren (121). „Heute (aber) wird die Geschichte nicht  ... Wir können von Jesus nicht sagen, er habe die Hoffnungen Israels ‚erfüllt‘“  nur als fortschreitender, schmerzhaft ungewisser Prozeß mit offenem Aus-  (140). „Was die Christen auf Grundlage ihrer Praxis tatsächlich wissen,  gang, sondern auch als Geschehen erfahren, das sich auf einer Vielzahl  ist, daß die Vision und die Macht des Jesus von Nazaret ein Mittel zur  kultureller, evolutionärer Wege entlangbewegt“ (121). Darum braucht Jesus  Befreiung aus Ungerechtigkeit und Unterdrückung ist“ (141). „Die Möglich-  „nicht als der absolut letzte Prophet oder als das einzige Zen-  keit anderer Befreier oder Erlöser, anderer Inkarnationen ist anzuerkennen“  trum der Geschichte verkündet zu werden“ (121f). Endlich mußten sich die  (141).  ersten Christen gegen die Gefahr größerer Gruppen „mit einer klaren Identität  „Ergibt sich aber nicht gerade aus der Auferstehung eine  aus-  und mit totaler Bindung wappnen“, und zwar durch ihre Glaubensüberzeu-  schließliche Einzigartigkeit für den Mann aus Nazaret?“ (142). K. ist  gungen, speziell ihre christologischen Bekenntnisse“ (Bekenntnissprache als  anderer Meinung. „Die Ostererfahrung (sollte) nicht als eine Art ‚Eingriff von  Überlebenssprache!) (122).  oben‘, als ‚übernatürliche Intervention‘, als ‚Hokuspokus‘ verstanden werden.  „Einzig und allein“ will K. „nicht so sehr ein metaphysisches  ... Jesus (wurde) von den ersten Christen nicht einfach ‚gesehen‘, er wurde  ihnen vielmehr ‚offenbart‘, kundgetan“ (143). Der Glaube an die Auferstehung  Prinzip, sondern vielmehr eine persönliche Beziehung und Bin-  (entsprang) einer tiefen persönlichen Glaubenserfahrung ... die man als  dungsqualität herausarbeiten, so wie der Ehemann seine Frau als  die schönste, als die einzige ansieht“ (123). Z.B. in 1 Tim 2,5, wo  ‚Offenbarungs-‘, oder ‚Bekehrungserlebnis‘ beschreiben kann“ (143). „Solche  Begegnungen (unterscheiden) sich nicht wesentlich von dem,  was die  Jesus als „der eine Mittler zwischen Gott und den Menschen“  Christen heutzutage erfahren können und sollten“ (144).  hingestellt wird, war der Vf. „nicht darauf aus, alle anderen Mittler  „Die Realität, die hinter den Ostergeschichten steht, (braucht nicht) einzig  oder all jene, die Jesus nicht kannten, zu verurteilen“ (125).5  auf die Erfahrung des auferstandenen Jesus beschränkt (zu) sein“ (146).  Vf. zeigt am Beispiel Rahners und der sog. „Prozeß-Christolo-  Auch die Jünger anderer Religionsbegründer, etwa Buddhas, haben deren  gie“, wie „der Weg für eine theozentrische Reform des traditionellen Ver-  reale Präsenz in ihrer Mitte weiterhin verspürt, wenn ihnen auch dafür nicht  „Auferstehung von den Toten“ als „interpretatorischer Mythos oder Verste-  ständnisses der Einzigartigkeit Jesu geebnet“ ist (126). Für Rahner drückt  sich bei dem Menschen als „Geist in Welt“ in all dem gewöhnlichen Stoff des  hensmodell“ zur Verfügung stand (146). „Die Auferstehung Jesu, in ihrer  Menschenlebens „eine Offenheit, eine Ausrichtung, ein lebendiger Drang auf  ganzen authentischen Macht und Geheimnisfülle, impliziert.nicht notwendi-  gerweise das ‚einzig und allein‘“ (147).  das unendliche Geheimnis hin aus. Ein Grundakt der Transzendenz (ist) das  Vor dem Hintergrund dieser Theologie der Religionen sagt K. den darob in  Wesen des Menschen“. Als geschichtliche Wesen können wir „unsere natürli-  che Ausrichtung auf Gott nur in und durch die Ereignisse und Personen  ihrem Glauben bedrohten Christen: „Derartige Ängste (sind) ungerechtfertigt  unserer eigenen Geschichte erfahren“ (127). „Daß Gott in Jesus Fleisch  ... Das Gefühl, von ‚anderen Heilsbringern‘ bedroht zu werden, entspringt ...  nicht der spontanen Stimme des Glaubens, sondern den tiefsitzenden Einstel-  angenommen hat, ist (also) kein ausgefallenes historisches Ereignis... Es ist  lungen des klassizistischen Bewußtseins oder nicht hinterfragten Prämissen  vielmehr die beinahe natürliche oder logische Erfüllung der wundersamen,  geheimnisvollen Natur, die wir als Menschen zueigen haben“ (128)! Nach  eines Großteils der westlichen Philosophie“ (147%).  Rahner hat „diese Kulmination/Vollendung ... nur einmal stattgefun-  den“ und „könne nur einmal stattfinden“. Es fällt K. schwer, Rahners  5. Im letzten Kap. entwickelt K. seine Vorstellungen, wie der  interreligiöse Dialog vor sich zu gehen hat Das  Gründe für diese Einmaligkeit „wirklich zu begreifen“ (128).  Auch die Prozeßtheologie läßt den Glauben an die göttliche Fleisch-  Handeln des Dialogs wird vor das Wissen gestellt (153). Dialog ist der  werdung „keine bloße Angelegenheit des reinen Glaubens sein“; sie stimmt  „Austausch von Erfahrungen und Auffassungen zwischen zwei oder  „durch und durch mit unserer Selbst- und Welterfahrung“ überein. Sie  mehreren Partnern in der Absicht, daß alle Beteiligten an Erfahrung  begründet das nicht wie Rahne r mit der „Transzendentalanalyse der Offen-  und Einsicht zunehmen“ (156). Die Christen beharren nicht darauf,  heit des Menschen für das Unendliche“, sondern folgt dem „Modell White-  „daß Jesus die endgültige, maßgebende Offenbarung Gottes vermit-  heads, wonach alle Wirklichkeit ein riesiger Prozeß ist, der nicht aus  telt“, sondern bezeugen nur, „was sie in Christus erfahren und  seienden Wesen, sondern aus freien Beziehungen ... besteht, die von einem  erkannt haben und weshalb sie überzeugt sind, daß diese Wahrheit  schöpferischen Drang nach immer größerer Komplexität, Harmonie und  das Leben aller Völker verändern kann“. Sie brauchen keine Urteile  Schönheit beseelt sind“ (129). Daraus ergibt sich eine pantheistische  Erfahrung der Beziehung Gottes zur Welt. Gott, „der in sich unerschöpflich  darüber anzugeben, ob diese Offenbarung andere Religionen über-  ist, (ist) in Natur und Geschichte und vor allem im Leben des Menschen  ragt oder vollendet“ (153).  immerzu kraftvoll wirksam“. Er drückt sich immer vollkommener aus, „bis  a) „Ein solcher interreligiöser Dialog kann als Hermeneutik der Praxis  die ganze geschaffene Ordnung gewissermaßen der Leib Gottes wird... In der  dienen“ (154). Als Eigenschaften nennt K.: Der Dialog muß 1. „auf persönli-  Tatalles ist Inkarnation“ (130, mit Norman Pittenger).  cher religiöser Erfahrung und auf unerschütterlichen Wahrheitsansprüchen  Die Prozeßtheologen „halten an einer Einzigartigkeit Jesu fest, die zwar  beruhen“ (157), 2. „auf der Anerkennung der möglichen Wahrheit in allen  nicht ausschließlich, aber für alle anderen Offenbarungen und Religionen  Religionen; ... in der Hypothese eines allen Religionen gemeinsamen Grun-  maßgebend ist und sie definitiv einschließt“ (131). „Sie vermeiden das (für  des und Zieles verwurzelt“ (158), also, „daß die Letztwirklichkeit, die göttli-  viele) unglaubwürdige und Ausschließlichkeit beanspruchende Verständnis  che Gegenwart, die Fülle und Leere - christlich gesprochen, Gott —, die alle  Jesu als präexistentes göttliches Wesen“ (132). „Sie wagen aber nicht ins Auge  Religionen beseelt und den tiefsten Grund, das höchste Ziel des Dialogs  zu fassen, was m.E. - so K. - die eindeutigen Implikationen ihrer  abgibt, ein und dieselbe sein muß“ (159). Nur darf man nicht „die eigene  Aussagen sind, daß es auch andere Inkarnationen geben kann“  Definition dieser Wirklichkeit einer anderen Religion“  (133). „Wie können sie (ihrer Auffassung von der Einzigartigkeit der Inkarna-  aufnötigen (159). Zwar heißt die Anerkennung, „daß sich durch alle  tion in Jesus) so sicher sein  welche Bezüge zur Lebenserfahrung haben  Religionen eine höchste Wirklichkeit offenbart,  noch nicht, daß alle  sie?“ (134). „Warum sollte  seine vollkommene Verwirklichung nur auf  Religionen ein gemeinsames Wesen haben“. Dafür unterscheiden sie „sich auf  einen einzigen Menschen beschränkt sein?“ (134). „Keine Erklärung, wonach  eine einschneidende und bedeutsame Weise“ (160). Aber man könnte bei der  Jesus die einzige Inkarnation ist, sollte ‚dogmatisch vermittelt‘ ... abgegeben  Anerkennung eines einzigen Glaubens, nämlich jenes universalen Glaubens  werden“, sondern sie muß „kritisch vermittelt“ werden, d. h. sie muß „offen  an den Grund des Daseins, „der sich in kontrastierenden und vielleicht sogar  sein für eine Überprüfung und Verifizierung durch den konkreten Dialog mit  kontradiktorischen Glaubensüberzeugungen äußert“, den Dialog beginnen  anderen Religionen“ (135).  lassen (161). Dabei muß man „sich auf die religiöse Erfahrungswelt einer  Die Befreiungstheologie liefert „ebenfalls - wissentlich oder  anderen Tradition“ einlassen (161), gleichsam „zum ‚Insider‘ werden“ (162). In  unwissentlich - überzeugende Gründe für die Möglichkeit einer theozentri-  schen, nicht-normativen Reinterpretation Christi“ (135). „Die Wahrheit wird  Konsequenz muß 3. der Dialog „auf der Offenheit für die Möglichkeit einer  echten Veränderung/Konversion beruhen“ (163), also sogar, „daß man zur  im Handeln, im Tun erst wirklich erkannt und in ihrer Gültigkeit  Wahrheit des Partners bekehrt wird“ (ebd.).  erwiesen“ (136). „Der transzendente Gott ist ... nur in einer verwandelnden  Wenn es um die „Wahrheit Gottes (geht), wie sie im Dialog zum Vorschein  Erfahrung wahrhaft erkennbar, in der der ‚Erkennende‘ anders handelt als  bisher und so die Welt verändert“ (137). „Die ‚Wahrheit‘ von Dogma und  kommt“ (163), läßt sich „zwischen Glauben und Glaubensüberzeu-  gungen“ unterscheiden (164). „Glaube drückt sowohl die persönliche Erfah-  Tradition muß permanent dem ‚höchsten Schiedsgericht‘ über die Wahrheit  rung wie auch den unaussprechlichen Inhalt hinter jeder authentischen  ausgesetzt werden - nämlich der ‚verändernden Antwort der christlichen  Religion aus ... ist der intuitive Kontakt mit dem Höchsten, sein Begreifen  Praxis’“ (137). Glaubenssätze, wie z.B. die Ausschließlichkeit des Heils in  Christus, können „möglicherweise mehr vom Bedürfnis nach Aufrechterhal-  und von ihm Ergriffensein ... im allgemeinen in einem Akt des Vertrauens  Gestalt“ annehmend, „durch den wir uns als Teil einer größeren Wirklichkeit  tung der Macht und der Privilegien als vom Bedürfnis nach Wahrheit und  fühlen — gleichgültig, ob diese Wirklichkeit als persönlich oder unpersönlich  Freiheit gespeist werden“ (137%).  empfunden wird“ (164). „Glaubensüberzeugungen  sind die kulturelle,  „Der historische Jesus hat systematisch weder sich selbst noch die Kirche  noch Gott, sondern das Reich Gottes gepredigt“ (139, mit einem Zitat von L.  intellektuelle und emotionale Verkörperung des Glaubens“ (164f) „notwendig,  weil wir verkörperte Wesen sind“ (165).  Boff). Die Christen haben allen Grund, einzuräumen, „daß keineswe gs  b) Damit das Gesagte im Dialog nutzbringend wird, „muß die Konversation  in einem  neuen Modell von Wahrheit verankert sein“ (172).  Bislang wurde „die Wahrheit — eigentlich also die Identität aller seienden  5 S. 124f lesen wir solche neutestamentlichen Titel. Aber trifft diese Eineb-  Wesenheiten - durch Ausschließung definiert“ (172), was „dem Geist  nung der Einzigartigkeit Jesu Christi das, was der christliche Glaube  des Westens zweiffellos gute Dienste geleistet“ hat (173). Das hat sich geän-  bekennt?  dert. Selbst „die heutige Wissenschaft strebt ..  nicht mehr nach sicherenJesus wurde) VO  - den ersten T1sten HIC eintach ‚gesehen‘, wurde
ihnen vielmehr ‚offenbart‘, kundgetan“ (143) Der Glaube die AuferstehungPrinzıp, sondern vielmehr 1Nne persönliche Beziehung und Bın- ‚(entsprang) eliner tiefen persönlichen Glaubenserfahrung237  1991 Jahrgang 87  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  238  „Angesichts der jüdischen eschatologisch-apokalyptischen Mentalität“  sämtliche Bedingungen für einen möglichen Anspruch  müßten die Christen „ihre Erfahrung Gottes in Jesus als endgültig und  auf die Endgültigkeit oder Normativität Jesu erfüllt sind.  unüberbietbar“ interpretieren (121). „Heute (aber) wird die Geschichte nicht  ... Wir können von Jesus nicht sagen, er habe die Hoffnungen Israels ‚erfüllt‘“  nur als fortschreitender, schmerzhaft ungewisser Prozeß mit offenem Aus-  (140). „Was die Christen auf Grundlage ihrer Praxis tatsächlich wissen,  gang, sondern auch als Geschehen erfahren, das sich auf einer Vielzahl  ist, daß die Vision und die Macht des Jesus von Nazaret ein Mittel zur  kultureller, evolutionärer Wege entlangbewegt“ (121). Darum braucht Jesus  Befreiung aus Ungerechtigkeit und Unterdrückung ist“ (141). „Die Möglich-  „nicht als der absolut letzte Prophet oder als das einzige Zen-  keit anderer Befreier oder Erlöser, anderer Inkarnationen ist anzuerkennen“  trum der Geschichte verkündet zu werden“ (121f). Endlich mußten sich die  (141).  ersten Christen gegen die Gefahr größerer Gruppen „mit einer klaren Identität  „Ergibt sich aber nicht gerade aus der Auferstehung eine  aus-  und mit totaler Bindung wappnen“, und zwar durch ihre Glaubensüberzeu-  schließliche Einzigartigkeit für den Mann aus Nazaret?“ (142). K. ist  gungen, speziell ihre christologischen Bekenntnisse“ (Bekenntnissprache als  anderer Meinung. „Die Ostererfahrung (sollte) nicht als eine Art ‚Eingriff von  Überlebenssprache!) (122).  oben‘, als ‚übernatürliche Intervention‘, als ‚Hokuspokus‘ verstanden werden.  „Einzig und allein“ will K. „nicht so sehr ein metaphysisches  ... Jesus (wurde) von den ersten Christen nicht einfach ‚gesehen‘, er wurde  ihnen vielmehr ‚offenbart‘, kundgetan“ (143). Der Glaube an die Auferstehung  Prinzip, sondern vielmehr eine persönliche Beziehung und Bin-  (entsprang) einer tiefen persönlichen Glaubenserfahrung ... die man als  dungsqualität herausarbeiten, so wie der Ehemann seine Frau als  die schönste, als die einzige ansieht“ (123). Z.B. in 1 Tim 2,5, wo  ‚Offenbarungs-‘, oder ‚Bekehrungserlebnis‘ beschreiben kann“ (143). „Solche  Begegnungen (unterscheiden) sich nicht wesentlich von dem,  was die  Jesus als „der eine Mittler zwischen Gott und den Menschen“  Christen heutzutage erfahren können und sollten“ (144).  hingestellt wird, war der Vf. „nicht darauf aus, alle anderen Mittler  „Die Realität, die hinter den Ostergeschichten steht, (braucht nicht) einzig  oder all jene, die Jesus nicht kannten, zu verurteilen“ (125).5  auf die Erfahrung des auferstandenen Jesus beschränkt (zu) sein“ (146).  Vf. zeigt am Beispiel Rahners und der sog. „Prozeß-Christolo-  Auch die Jünger anderer Religionsbegründer, etwa Buddhas, haben deren  gie“, wie „der Weg für eine theozentrische Reform des traditionellen Ver-  reale Präsenz in ihrer Mitte weiterhin verspürt, wenn ihnen auch dafür nicht  „Auferstehung von den Toten“ als „interpretatorischer Mythos oder Verste-  ständnisses der Einzigartigkeit Jesu geebnet“ ist (126). Für Rahner drückt  sich bei dem Menschen als „Geist in Welt“ in all dem gewöhnlichen Stoff des  hensmodell“ zur Verfügung stand (146). „Die Auferstehung Jesu, in ihrer  Menschenlebens „eine Offenheit, eine Ausrichtung, ein lebendiger Drang auf  ganzen authentischen Macht und Geheimnisfülle, impliziert.nicht notwendi-  gerweise das ‚einzig und allein‘“ (147).  das unendliche Geheimnis hin aus. Ein Grundakt der Transzendenz (ist) das  Vor dem Hintergrund dieser Theologie der Religionen sagt K. den darob in  Wesen des Menschen“. Als geschichtliche Wesen können wir „unsere natürli-  che Ausrichtung auf Gott nur in und durch die Ereignisse und Personen  ihrem Glauben bedrohten Christen: „Derartige Ängste (sind) ungerechtfertigt  unserer eigenen Geschichte erfahren“ (127). „Daß Gott in Jesus Fleisch  ... Das Gefühl, von ‚anderen Heilsbringern‘ bedroht zu werden, entspringt ...  nicht der spontanen Stimme des Glaubens, sondern den tiefsitzenden Einstel-  angenommen hat, ist (also) kein ausgefallenes historisches Ereignis... Es ist  lungen des klassizistischen Bewußtseins oder nicht hinterfragten Prämissen  vielmehr die beinahe natürliche oder logische Erfüllung der wundersamen,  geheimnisvollen Natur, die wir als Menschen zueigen haben“ (128)! Nach  eines Großteils der westlichen Philosophie“ (147%).  Rahner hat „diese Kulmination/Vollendung ... nur einmal stattgefun-  den“ und „könne nur einmal stattfinden“. Es fällt K. schwer, Rahners  5. Im letzten Kap. entwickelt K. seine Vorstellungen, wie der  interreligiöse Dialog vor sich zu gehen hat Das  Gründe für diese Einmaligkeit „wirklich zu begreifen“ (128).  Auch die Prozeßtheologie läßt den Glauben an die göttliche Fleisch-  Handeln des Dialogs wird vor das Wissen gestellt (153). Dialog ist der  werdung „keine bloße Angelegenheit des reinen Glaubens sein“; sie stimmt  „Austausch von Erfahrungen und Auffassungen zwischen zwei oder  „durch und durch mit unserer Selbst- und Welterfahrung“ überein. Sie  mehreren Partnern in der Absicht, daß alle Beteiligten an Erfahrung  begründet das nicht wie Rahne r mit der „Transzendentalanalyse der Offen-  und Einsicht zunehmen“ (156). Die Christen beharren nicht darauf,  heit des Menschen für das Unendliche“, sondern folgt dem „Modell White-  „daß Jesus die endgültige, maßgebende Offenbarung Gottes vermit-  heads, wonach alle Wirklichkeit ein riesiger Prozeß ist, der nicht aus  telt“, sondern bezeugen nur, „was sie in Christus erfahren und  seienden Wesen, sondern aus freien Beziehungen ... besteht, die von einem  erkannt haben und weshalb sie überzeugt sind, daß diese Wahrheit  schöpferischen Drang nach immer größerer Komplexität, Harmonie und  das Leben aller Völker verändern kann“. Sie brauchen keine Urteile  Schönheit beseelt sind“ (129). Daraus ergibt sich eine pantheistische  Erfahrung der Beziehung Gottes zur Welt. Gott, „der in sich unerschöpflich  darüber anzugeben, ob diese Offenbarung andere Religionen über-  ist, (ist) in Natur und Geschichte und vor allem im Leben des Menschen  ragt oder vollendet“ (153).  immerzu kraftvoll wirksam“. Er drückt sich immer vollkommener aus, „bis  a) „Ein solcher interreligiöser Dialog kann als Hermeneutik der Praxis  die ganze geschaffene Ordnung gewissermaßen der Leib Gottes wird... In der  dienen“ (154). Als Eigenschaften nennt K.: Der Dialog muß 1. „auf persönli-  Tatalles ist Inkarnation“ (130, mit Norman Pittenger).  cher religiöser Erfahrung und auf unerschütterlichen Wahrheitsansprüchen  Die Prozeßtheologen „halten an einer Einzigartigkeit Jesu fest, die zwar  beruhen“ (157), 2. „auf der Anerkennung der möglichen Wahrheit in allen  nicht ausschließlich, aber für alle anderen Offenbarungen und Religionen  Religionen; ... in der Hypothese eines allen Religionen gemeinsamen Grun-  maßgebend ist und sie definitiv einschließt“ (131). „Sie vermeiden das (für  des und Zieles verwurzelt“ (158), also, „daß die Letztwirklichkeit, die göttli-  viele) unglaubwürdige und Ausschließlichkeit beanspruchende Verständnis  che Gegenwart, die Fülle und Leere - christlich gesprochen, Gott —, die alle  Jesu als präexistentes göttliches Wesen“ (132). „Sie wagen aber nicht ins Auge  Religionen beseelt und den tiefsten Grund, das höchste Ziel des Dialogs  zu fassen, was m.E. - so K. - die eindeutigen Implikationen ihrer  abgibt, ein und dieselbe sein muß“ (159). Nur darf man nicht „die eigene  Aussagen sind, daß es auch andere Inkarnationen geben kann“  Definition dieser Wirklichkeit einer anderen Religion“  (133). „Wie können sie (ihrer Auffassung von der Einzigartigkeit der Inkarna-  aufnötigen (159). Zwar heißt die Anerkennung, „daß sich durch alle  tion in Jesus) so sicher sein  welche Bezüge zur Lebenserfahrung haben  Religionen eine höchste Wirklichkeit offenbart,  noch nicht, daß alle  sie?“ (134). „Warum sollte  seine vollkommene Verwirklichung nur auf  Religionen ein gemeinsames Wesen haben“. Dafür unterscheiden sie „sich auf  einen einzigen Menschen beschränkt sein?“ (134). „Keine Erklärung, wonach  eine einschneidende und bedeutsame Weise“ (160). Aber man könnte bei der  Jesus die einzige Inkarnation ist, sollte ‚dogmatisch vermittelt‘ ... abgegeben  Anerkennung eines einzigen Glaubens, nämlich jenes universalen Glaubens  werden“, sondern sie muß „kritisch vermittelt“ werden, d. h. sie muß „offen  an den Grund des Daseins, „der sich in kontrastierenden und vielleicht sogar  sein für eine Überprüfung und Verifizierung durch den konkreten Dialog mit  kontradiktorischen Glaubensüberzeugungen äußert“, den Dialog beginnen  anderen Religionen“ (135).  lassen (161). Dabei muß man „sich auf die religiöse Erfahrungswelt einer  Die Befreiungstheologie liefert „ebenfalls - wissentlich oder  anderen Tradition“ einlassen (161), gleichsam „zum ‚Insider‘ werden“ (162). In  unwissentlich - überzeugende Gründe für die Möglichkeit einer theozentri-  schen, nicht-normativen Reinterpretation Christi“ (135). „Die Wahrheit wird  Konsequenz muß 3. der Dialog „auf der Offenheit für die Möglichkeit einer  echten Veränderung/Konversion beruhen“ (163), also sogar, „daß man zur  im Handeln, im Tun erst wirklich erkannt und in ihrer Gültigkeit  Wahrheit des Partners bekehrt wird“ (ebd.).  erwiesen“ (136). „Der transzendente Gott ist ... nur in einer verwandelnden  Wenn es um die „Wahrheit Gottes (geht), wie sie im Dialog zum Vorschein  Erfahrung wahrhaft erkennbar, in der der ‚Erkennende‘ anders handelt als  bisher und so die Welt verändert“ (137). „Die ‚Wahrheit‘ von Dogma und  kommt“ (163), läßt sich „zwischen Glauben und Glaubensüberzeu-  gungen“ unterscheiden (164). „Glaube drückt sowohl die persönliche Erfah-  Tradition muß permanent dem ‚höchsten Schiedsgericht‘ über die Wahrheit  rung wie auch den unaussprechlichen Inhalt hinter jeder authentischen  ausgesetzt werden - nämlich der ‚verändernden Antwort der christlichen  Religion aus ... ist der intuitive Kontakt mit dem Höchsten, sein Begreifen  Praxis’“ (137). Glaubenssätze, wie z.B. die Ausschließlichkeit des Heils in  Christus, können „möglicherweise mehr vom Bedürfnis nach Aufrechterhal-  und von ihm Ergriffensein ... im allgemeinen in einem Akt des Vertrauens  Gestalt“ annehmend, „durch den wir uns als Teil einer größeren Wirklichkeit  tung der Macht und der Privilegien als vom Bedürfnis nach Wahrheit und  fühlen — gleichgültig, ob diese Wirklichkeit als persönlich oder unpersönlich  Freiheit gespeist werden“ (137%).  empfunden wird“ (164). „Glaubensüberzeugungen  sind die kulturelle,  „Der historische Jesus hat systematisch weder sich selbst noch die Kirche  noch Gott, sondern das Reich Gottes gepredigt“ (139, mit einem Zitat von L.  intellektuelle und emotionale Verkörperung des Glaubens“ (164f) „notwendig,  weil wir verkörperte Wesen sind“ (165).  Boff). Die Christen haben allen Grund, einzuräumen, „daß keineswe gs  b) Damit das Gesagte im Dialog nutzbringend wird, „muß die Konversation  in einem  neuen Modell von Wahrheit verankert sein“ (172).  Bislang wurde „die Wahrheit — eigentlich also die Identität aller seienden  5 S. 124f lesen wir solche neutestamentlichen Titel. Aber trifft diese Eineb-  Wesenheiten - durch Ausschließung definiert“ (172), was „dem Geist  nung der Einzigartigkeit Jesu Christi das, was der christliche Glaube  des Westens zweiffellos gute Dienste geleistet“ hat (173). Das hat sich geän-  bekennt?  dert. Selbst „die heutige Wissenschaft strebt ..  nicht mehr nach sicherendie INäa.  - alsdungsqualität herausarbeiten, WI1Ie der Ehemann seline Frau als

die schönste, als die e1INZ1Ige ansieht“ H23 1n 11ım 2yy ‚Offenbarungs-‘, der ‚Bekehrungserlebnis‘ beschreiben annn  66 (143) „Solche
Begegnungen (unterscheiden) sich nicht wesentlich VO  b dem, W ads dieJesus als „der 1ne Mittler zwischen ott und den Menschen“ Christen heutzutage erfahren können un! sollten“ (144)hingeste wird, Wäar der V{. „nich darauftf dUs, alle anderen Mittler „ıe Realität, die hinter den Ostergeschichten ste. (braucht nicht) eiINZ1goder all jene, die ESuUSs nicht kannten, verurteilen“ auf die Erfahrung des auferstandenen Jesus beschränkt (ZU) se1n“ (146)

V{. ze1g' Beispiel Rahners un! der 10122 “PTOzZzZeD=CHTIStOTO:- uch die Jünger anderer Religionsbegründer, tiwa Buddhas, haben deren
n  gle”, w1e „der Weg für eine theozentrische Reform des traditionellen Ver- reale Präsenz 1n ihrer weiterhin verspürt, WeNnNn ihnen uch dafür N1C

„Auferstehung VO  - den otfen  e als „interpretatorischer Mythos der Verste-ständnisses der Einzigartigkeit Jesu geebnet“ ist (126) FÜr Rahner drückt
sich bei dem Menschen als „Ge1S 1n Welt“ In all dem gewöhnlichen Stoff des hensmodell“ SA Verfügung stand 146) x  ı€ Auferstehung Jesu, 1n ihrer
Menschenlebens „eine Offenheit, eiNe Ausrichtung, e1Nn lebendiger Tang auf SdlNl2ZEN authentischen Macht uUun! Geheimnisfülle, impliziert.nicht notwendi-

gerweise das ‚E1INZ1g un! allein‘“ 147)das unendliche Geheimnis hin d U!  N E1n TuUunda der Transzendenz (ist) das
Vor dem Hintergrund dieser Theologie der Religionen sa den darob 1nWesen des Menschen“. Als geschichtliche Wesen können WI1T „UNsSeETeE natürli-

che Ausrichtung auf ott 1LUFr 1n Uun:! durch die kreignisse un! Personen ihrem Glauben bedrohten Christen: „Derartige Ängste sind ungerechtfertigt
uUNseTIeTr eigenen Geschichte erfahren“ (127) „Daß ott 1n eSsus Fleisch Das Gefühl, VO  - ‚anderen Heilsbringern‘ bedroht werden, entspringt

nicht der spontanen Stimme des Glaubens, sondern den tieisitzenden Einstel-aNSENOMMEN hat, lst also) eın ausgefallenes historisches Ere1gn1s Es ist lungen des klassizistischen Bewußtseins der N1C hinterfragten Prämissenvielmehr die beinahe natürliche der logische Erfüllung der wundersamen,
geheimnisvollen atur, die WI1T als Menschen zuelgen haben“ ach e1INes Großteils der westlichen Philosophie“ 1471)

hat „diese Kulmination/Vollendung a ] stattgefun-
den‘  6 un „könne q | stattfinden“. ES fällt schwer,

Im etzten Kap entwickelt se1ine Vorstellungen, W 1
interreligiöse Dialog VO 61 gehen hat DasGründe für diese Einmaligkeit ‚wirklich begreifen“ (128)

uch die g1 äDßt den Glauben die göttliche Fleisch- Handeln des Dialogs wird VOTL das Wiıssen gestellt (153 Dialog ist der
werdung „keine bloße Angelegenheit des reinen Glaubens se1n“;  b 61e stimmt „Austausch VO  w Erfahrungen und Auffassungen zwischen wel Oder
„dUTC. un! MI mit uUNsSsSeIeTr Selbst- un Welterfahrung“ überein. S1e mehreren artnern 1n der Absicht, daß alle Beteiligten Erfahrung
begründet das nicht w1e mıit der „Transzendentalanalyse der Offen- und Einsicht zunehmen“ (156) Die Christen beharren nicht darauf,
heit des Menschen für das Unendliche'  “ sondern folgt dem „Modell „daß eESuUs die endgültige, maßgebende Offenbarung Gottes vermıt-
heads, wonach alle Wirklichkeit e1n riesiger Prozeß 1st, der N1C. AUS telt“, sondern bezeugen LU „Was s1e 1ın Christus erfahren undseienden Wesen, sondern aQus freien Beziehungen besteht, die VO.  - einem erkannt en und weshalb sS1e überzeugt sind, daß diese Wahrheitschöpferischen rang nach immer größerer Komplexität, Harmonile und das Leben aller Völker verändern Katdın.. S1e brauchen keine UrteileSchönheit beseelt sind“ 129) Daraus ergibt sich ıne S

Erfahrung der Beziehung (sottes ZLE Welt Gott, „der 1n sich unerschöpflich arüber anzugeben, ob diese Offenbarung andere Religionen ÜDer-
ist, (ist) 1n atur und Geschichte und VOT allem 1m Leben des Menschen ra der vollendet“ 153}
immerzu kraftvoll wirksam“. ET drückt sich imMmmer vollkommener dUs, „DiS a) „E1IN solcher interreligiöser Dialog annn als Hermeneutik der Praxis
die 30% geschaffene Ordnung gewissermaßen der Leib Gottes wird In der dienen“ (154) Als Eigenschaften nenNnn:; Der Dialog mMu. „auft persönli-Tat alles i1st Inkarnation“ (130, mıit Norman Pittenger). cher religiöser Erfahrung un! auf unerschütterlichen WahrheitsansprüchenDie Prozeßtheologen „halten einNner Einzigartigkeit Jesu fest, die ZWarTr beruhen“ (157), „auf der Anerkennung der möglichen Wahrheit 1n allen
nicht ausschließlich, ber für alle anderen Offenbarungen un! Religionen Religionen;237  1991 Jahrgang 87  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  238  „Angesichts der jüdischen eschatologisch-apokalyptischen Mentalität“  sämtliche Bedingungen für einen möglichen Anspruch  müßten die Christen „ihre Erfahrung Gottes in Jesus als endgültig und  auf die Endgültigkeit oder Normativität Jesu erfüllt sind.  unüberbietbar“ interpretieren (121). „Heute (aber) wird die Geschichte nicht  ... Wir können von Jesus nicht sagen, er habe die Hoffnungen Israels ‚erfüllt‘“  nur als fortschreitender, schmerzhaft ungewisser Prozeß mit offenem Aus-  (140). „Was die Christen auf Grundlage ihrer Praxis tatsächlich wissen,  gang, sondern auch als Geschehen erfahren, das sich auf einer Vielzahl  ist, daß die Vision und die Macht des Jesus von Nazaret ein Mittel zur  kultureller, evolutionärer Wege entlangbewegt“ (121). Darum braucht Jesus  Befreiung aus Ungerechtigkeit und Unterdrückung ist“ (141). „Die Möglich-  „nicht als der absolut letzte Prophet oder als das einzige Zen-  keit anderer Befreier oder Erlöser, anderer Inkarnationen ist anzuerkennen“  trum der Geschichte verkündet zu werden“ (121f). Endlich mußten sich die  (141).  ersten Christen gegen die Gefahr größerer Gruppen „mit einer klaren Identität  „Ergibt sich aber nicht gerade aus der Auferstehung eine  aus-  und mit totaler Bindung wappnen“, und zwar durch ihre Glaubensüberzeu-  schließliche Einzigartigkeit für den Mann aus Nazaret?“ (142). K. ist  gungen, speziell ihre christologischen Bekenntnisse“ (Bekenntnissprache als  anderer Meinung. „Die Ostererfahrung (sollte) nicht als eine Art ‚Eingriff von  Überlebenssprache!) (122).  oben‘, als ‚übernatürliche Intervention‘, als ‚Hokuspokus‘ verstanden werden.  „Einzig und allein“ will K. „nicht so sehr ein metaphysisches  ... Jesus (wurde) von den ersten Christen nicht einfach ‚gesehen‘, er wurde  ihnen vielmehr ‚offenbart‘, kundgetan“ (143). Der Glaube an die Auferstehung  Prinzip, sondern vielmehr eine persönliche Beziehung und Bin-  (entsprang) einer tiefen persönlichen Glaubenserfahrung ... die man als  dungsqualität herausarbeiten, so wie der Ehemann seine Frau als  die schönste, als die einzige ansieht“ (123). Z.B. in 1 Tim 2,5, wo  ‚Offenbarungs-‘, oder ‚Bekehrungserlebnis‘ beschreiben kann“ (143). „Solche  Begegnungen (unterscheiden) sich nicht wesentlich von dem,  was die  Jesus als „der eine Mittler zwischen Gott und den Menschen“  Christen heutzutage erfahren können und sollten“ (144).  hingestellt wird, war der Vf. „nicht darauf aus, alle anderen Mittler  „Die Realität, die hinter den Ostergeschichten steht, (braucht nicht) einzig  oder all jene, die Jesus nicht kannten, zu verurteilen“ (125).5  auf die Erfahrung des auferstandenen Jesus beschränkt (zu) sein“ (146).  Vf. zeigt am Beispiel Rahners und der sog. „Prozeß-Christolo-  Auch die Jünger anderer Religionsbegründer, etwa Buddhas, haben deren  gie“, wie „der Weg für eine theozentrische Reform des traditionellen Ver-  reale Präsenz in ihrer Mitte weiterhin verspürt, wenn ihnen auch dafür nicht  „Auferstehung von den Toten“ als „interpretatorischer Mythos oder Verste-  ständnisses der Einzigartigkeit Jesu geebnet“ ist (126). Für Rahner drückt  sich bei dem Menschen als „Geist in Welt“ in all dem gewöhnlichen Stoff des  hensmodell“ zur Verfügung stand (146). „Die Auferstehung Jesu, in ihrer  Menschenlebens „eine Offenheit, eine Ausrichtung, ein lebendiger Drang auf  ganzen authentischen Macht und Geheimnisfülle, impliziert.nicht notwendi-  gerweise das ‚einzig und allein‘“ (147).  das unendliche Geheimnis hin aus. Ein Grundakt der Transzendenz (ist) das  Vor dem Hintergrund dieser Theologie der Religionen sagt K. den darob in  Wesen des Menschen“. Als geschichtliche Wesen können wir „unsere natürli-  che Ausrichtung auf Gott nur in und durch die Ereignisse und Personen  ihrem Glauben bedrohten Christen: „Derartige Ängste (sind) ungerechtfertigt  unserer eigenen Geschichte erfahren“ (127). „Daß Gott in Jesus Fleisch  ... Das Gefühl, von ‚anderen Heilsbringern‘ bedroht zu werden, entspringt ...  nicht der spontanen Stimme des Glaubens, sondern den tiefsitzenden Einstel-  angenommen hat, ist (also) kein ausgefallenes historisches Ereignis... Es ist  lungen des klassizistischen Bewußtseins oder nicht hinterfragten Prämissen  vielmehr die beinahe natürliche oder logische Erfüllung der wundersamen,  geheimnisvollen Natur, die wir als Menschen zueigen haben“ (128)! Nach  eines Großteils der westlichen Philosophie“ (147%).  Rahner hat „diese Kulmination/Vollendung ... nur einmal stattgefun-  den“ und „könne nur einmal stattfinden“. Es fällt K. schwer, Rahners  5. Im letzten Kap. entwickelt K. seine Vorstellungen, wie der  interreligiöse Dialog vor sich zu gehen hat Das  Gründe für diese Einmaligkeit „wirklich zu begreifen“ (128).  Auch die Prozeßtheologie läßt den Glauben an die göttliche Fleisch-  Handeln des Dialogs wird vor das Wissen gestellt (153). Dialog ist der  werdung „keine bloße Angelegenheit des reinen Glaubens sein“; sie stimmt  „Austausch von Erfahrungen und Auffassungen zwischen zwei oder  „durch und durch mit unserer Selbst- und Welterfahrung“ überein. Sie  mehreren Partnern in der Absicht, daß alle Beteiligten an Erfahrung  begründet das nicht wie Rahne r mit der „Transzendentalanalyse der Offen-  und Einsicht zunehmen“ (156). Die Christen beharren nicht darauf,  heit des Menschen für das Unendliche“, sondern folgt dem „Modell White-  „daß Jesus die endgültige, maßgebende Offenbarung Gottes vermit-  heads, wonach alle Wirklichkeit ein riesiger Prozeß ist, der nicht aus  telt“, sondern bezeugen nur, „was sie in Christus erfahren und  seienden Wesen, sondern aus freien Beziehungen ... besteht, die von einem  erkannt haben und weshalb sie überzeugt sind, daß diese Wahrheit  schöpferischen Drang nach immer größerer Komplexität, Harmonie und  das Leben aller Völker verändern kann“. Sie brauchen keine Urteile  Schönheit beseelt sind“ (129). Daraus ergibt sich eine pantheistische  Erfahrung der Beziehung Gottes zur Welt. Gott, „der in sich unerschöpflich  darüber anzugeben, ob diese Offenbarung andere Religionen über-  ist, (ist) in Natur und Geschichte und vor allem im Leben des Menschen  ragt oder vollendet“ (153).  immerzu kraftvoll wirksam“. Er drückt sich immer vollkommener aus, „bis  a) „Ein solcher interreligiöser Dialog kann als Hermeneutik der Praxis  die ganze geschaffene Ordnung gewissermaßen der Leib Gottes wird... In der  dienen“ (154). Als Eigenschaften nennt K.: Der Dialog muß 1. „auf persönli-  Tatalles ist Inkarnation“ (130, mit Norman Pittenger).  cher religiöser Erfahrung und auf unerschütterlichen Wahrheitsansprüchen  Die Prozeßtheologen „halten an einer Einzigartigkeit Jesu fest, die zwar  beruhen“ (157), 2. „auf der Anerkennung der möglichen Wahrheit in allen  nicht ausschließlich, aber für alle anderen Offenbarungen und Religionen  Religionen; ... in der Hypothese eines allen Religionen gemeinsamen Grun-  maßgebend ist und sie definitiv einschließt“ (131). „Sie vermeiden das (für  des und Zieles verwurzelt“ (158), also, „daß die Letztwirklichkeit, die göttli-  viele) unglaubwürdige und Ausschließlichkeit beanspruchende Verständnis  che Gegenwart, die Fülle und Leere - christlich gesprochen, Gott —, die alle  Jesu als präexistentes göttliches Wesen“ (132). „Sie wagen aber nicht ins Auge  Religionen beseelt und den tiefsten Grund, das höchste Ziel des Dialogs  zu fassen, was m.E. - so K. - die eindeutigen Implikationen ihrer  abgibt, ein und dieselbe sein muß“ (159). Nur darf man nicht „die eigene  Aussagen sind, daß es auch andere Inkarnationen geben kann“  Definition dieser Wirklichkeit einer anderen Religion“  (133). „Wie können sie (ihrer Auffassung von der Einzigartigkeit der Inkarna-  aufnötigen (159). Zwar heißt die Anerkennung, „daß sich durch alle  tion in Jesus) so sicher sein  welche Bezüge zur Lebenserfahrung haben  Religionen eine höchste Wirklichkeit offenbart,  noch nicht, daß alle  sie?“ (134). „Warum sollte  seine vollkommene Verwirklichung nur auf  Religionen ein gemeinsames Wesen haben“. Dafür unterscheiden sie „sich auf  einen einzigen Menschen beschränkt sein?“ (134). „Keine Erklärung, wonach  eine einschneidende und bedeutsame Weise“ (160). Aber man könnte bei der  Jesus die einzige Inkarnation ist, sollte ‚dogmatisch vermittelt‘ ... abgegeben  Anerkennung eines einzigen Glaubens, nämlich jenes universalen Glaubens  werden“, sondern sie muß „kritisch vermittelt“ werden, d. h. sie muß „offen  an den Grund des Daseins, „der sich in kontrastierenden und vielleicht sogar  sein für eine Überprüfung und Verifizierung durch den konkreten Dialog mit  kontradiktorischen Glaubensüberzeugungen äußert“, den Dialog beginnen  anderen Religionen“ (135).  lassen (161). Dabei muß man „sich auf die religiöse Erfahrungswelt einer  Die Befreiungstheologie liefert „ebenfalls - wissentlich oder  anderen Tradition“ einlassen (161), gleichsam „zum ‚Insider‘ werden“ (162). In  unwissentlich - überzeugende Gründe für die Möglichkeit einer theozentri-  schen, nicht-normativen Reinterpretation Christi“ (135). „Die Wahrheit wird  Konsequenz muß 3. der Dialog „auf der Offenheit für die Möglichkeit einer  echten Veränderung/Konversion beruhen“ (163), also sogar, „daß man zur  im Handeln, im Tun erst wirklich erkannt und in ihrer Gültigkeit  Wahrheit des Partners bekehrt wird“ (ebd.).  erwiesen“ (136). „Der transzendente Gott ist ... nur in einer verwandelnden  Wenn es um die „Wahrheit Gottes (geht), wie sie im Dialog zum Vorschein  Erfahrung wahrhaft erkennbar, in der der ‚Erkennende‘ anders handelt als  bisher und so die Welt verändert“ (137). „Die ‚Wahrheit‘ von Dogma und  kommt“ (163), läßt sich „zwischen Glauben und Glaubensüberzeu-  gungen“ unterscheiden (164). „Glaube drückt sowohl die persönliche Erfah-  Tradition muß permanent dem ‚höchsten Schiedsgericht‘ über die Wahrheit  rung wie auch den unaussprechlichen Inhalt hinter jeder authentischen  ausgesetzt werden - nämlich der ‚verändernden Antwort der christlichen  Religion aus ... ist der intuitive Kontakt mit dem Höchsten, sein Begreifen  Praxis’“ (137). Glaubenssätze, wie z.B. die Ausschließlichkeit des Heils in  Christus, können „möglicherweise mehr vom Bedürfnis nach Aufrechterhal-  und von ihm Ergriffensein ... im allgemeinen in einem Akt des Vertrauens  Gestalt“ annehmend, „durch den wir uns als Teil einer größeren Wirklichkeit  tung der Macht und der Privilegien als vom Bedürfnis nach Wahrheit und  fühlen — gleichgültig, ob diese Wirklichkeit als persönlich oder unpersönlich  Freiheit gespeist werden“ (137%).  empfunden wird“ (164). „Glaubensüberzeugungen  sind die kulturelle,  „Der historische Jesus hat systematisch weder sich selbst noch die Kirche  noch Gott, sondern das Reich Gottes gepredigt“ (139, mit einem Zitat von L.  intellektuelle und emotionale Verkörperung des Glaubens“ (164f) „notwendig,  weil wir verkörperte Wesen sind“ (165).  Boff). Die Christen haben allen Grund, einzuräumen, „daß keineswe gs  b) Damit das Gesagte im Dialog nutzbringend wird, „muß die Konversation  in einem  neuen Modell von Wahrheit verankert sein“ (172).  Bislang wurde „die Wahrheit — eigentlich also die Identität aller seienden  5 S. 124f lesen wir solche neutestamentlichen Titel. Aber trifft diese Eineb-  Wesenheiten - durch Ausschließung definiert“ (172), was „dem Geist  nung der Einzigartigkeit Jesu Christi das, was der christliche Glaube  des Westens zweiffellos gute Dienste geleistet“ hat (173). Das hat sich geän-  bekennt?  dert. Selbst „die heutige Wissenschaft strebt ..  nicht mehr nach sicheren1n der Hypothese e1nes allen Religionen gemeiınsamen (ZTUN-maßgebend ist un! S1e definitiv einschließt‘ 1313 „SIe vermeiden das (für des un! Zieles verwurzelt“ (158) also, „daß die Letztwirklichkeit, die göttli-viele) unglaubwürdige un:! Ausschließlichkeit beanspruchende Verständnis che Gegenwart, die Fülle und Leere christlich gesprochen, ott die alle
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echten Veränderung/Konversion beruhen“ (163), Iso , „daß 1908028  - ZUTLTC1mMm Handeln, 1m Tun erst wirklich Tkannt un! 1n ihrer Gültigkeit Wahrheit des Partners bekehrt wird“ (ebd.)erwlesen“ (136 „Der transzendente ott ist237  1991 Jahrgang 87  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  238  „Angesichts der jüdischen eschatologisch-apokalyptischen Mentalität“  sämtliche Bedingungen für einen möglichen Anspruch  müßten die Christen „ihre Erfahrung Gottes in Jesus als endgültig und  auf die Endgültigkeit oder Normativität Jesu erfüllt sind.  unüberbietbar“ interpretieren (121). „Heute (aber) wird die Geschichte nicht  ... Wir können von Jesus nicht sagen, er habe die Hoffnungen Israels ‚erfüllt‘“  nur als fortschreitender, schmerzhaft ungewisser Prozeß mit offenem Aus-  (140). „Was die Christen auf Grundlage ihrer Praxis tatsächlich wissen,  gang, sondern auch als Geschehen erfahren, das sich auf einer Vielzahl  ist, daß die Vision und die Macht des Jesus von Nazaret ein Mittel zur  kultureller, evolutionärer Wege entlangbewegt“ (121). Darum braucht Jesus  Befreiung aus Ungerechtigkeit und Unterdrückung ist“ (141). „Die Möglich-  „nicht als der absolut letzte Prophet oder als das einzige Zen-  keit anderer Befreier oder Erlöser, anderer Inkarnationen ist anzuerkennen“  trum der Geschichte verkündet zu werden“ (121f). Endlich mußten sich die  (141).  ersten Christen gegen die Gefahr größerer Gruppen „mit einer klaren Identität  „Ergibt sich aber nicht gerade aus der Auferstehung eine  aus-  und mit totaler Bindung wappnen“, und zwar durch ihre Glaubensüberzeu-  schließliche Einzigartigkeit für den Mann aus Nazaret?“ (142). K. ist  gungen, speziell ihre christologischen Bekenntnisse“ (Bekenntnissprache als  anderer Meinung. „Die Ostererfahrung (sollte) nicht als eine Art ‚Eingriff von  Überlebenssprache!) (122).  oben‘, als ‚übernatürliche Intervention‘, als ‚Hokuspokus‘ verstanden werden.  „Einzig und allein“ will K. „nicht so sehr ein metaphysisches  ... Jesus (wurde) von den ersten Christen nicht einfach ‚gesehen‘, er wurde  ihnen vielmehr ‚offenbart‘, kundgetan“ (143). Der Glaube an die Auferstehung  Prinzip, sondern vielmehr eine persönliche Beziehung und Bin-  (entsprang) einer tiefen persönlichen Glaubenserfahrung ... die man als  dungsqualität herausarbeiten, so wie der Ehemann seine Frau als  die schönste, als die einzige ansieht“ (123). Z.B. in 1 Tim 2,5, wo  ‚Offenbarungs-‘, oder ‚Bekehrungserlebnis‘ beschreiben kann“ (143). „Solche  Begegnungen (unterscheiden) sich nicht wesentlich von dem,  was die  Jesus als „der eine Mittler zwischen Gott und den Menschen“  Christen heutzutage erfahren können und sollten“ (144).  hingestellt wird, war der Vf. „nicht darauf aus, alle anderen Mittler  „Die Realität, die hinter den Ostergeschichten steht, (braucht nicht) einzig  oder all jene, die Jesus nicht kannten, zu verurteilen“ (125).5  auf die Erfahrung des auferstandenen Jesus beschränkt (zu) sein“ (146).  Vf. zeigt am Beispiel Rahners und der sog. „Prozeß-Christolo-  Auch die Jünger anderer Religionsbegründer, etwa Buddhas, haben deren  gie“, wie „der Weg für eine theozentrische Reform des traditionellen Ver-  reale Präsenz in ihrer Mitte weiterhin verspürt, wenn ihnen auch dafür nicht  „Auferstehung von den Toten“ als „interpretatorischer Mythos oder Verste-  ständnisses der Einzigartigkeit Jesu geebnet“ ist (126). Für Rahner drückt  sich bei dem Menschen als „Geist in Welt“ in all dem gewöhnlichen Stoff des  hensmodell“ zur Verfügung stand (146). „Die Auferstehung Jesu, in ihrer  Menschenlebens „eine Offenheit, eine Ausrichtung, ein lebendiger Drang auf  ganzen authentischen Macht und Geheimnisfülle, impliziert.nicht notwendi-  gerweise das ‚einzig und allein‘“ (147).  das unendliche Geheimnis hin aus. Ein Grundakt der Transzendenz (ist) das  Vor dem Hintergrund dieser Theologie der Religionen sagt K. den darob in  Wesen des Menschen“. Als geschichtliche Wesen können wir „unsere natürli-  che Ausrichtung auf Gott nur in und durch die Ereignisse und Personen  ihrem Glauben bedrohten Christen: „Derartige Ängste (sind) ungerechtfertigt  unserer eigenen Geschichte erfahren“ (127). „Daß Gott in Jesus Fleisch  ... Das Gefühl, von ‚anderen Heilsbringern‘ bedroht zu werden, entspringt ...  nicht der spontanen Stimme des Glaubens, sondern den tiefsitzenden Einstel-  angenommen hat, ist (also) kein ausgefallenes historisches Ereignis... Es ist  lungen des klassizistischen Bewußtseins oder nicht hinterfragten Prämissen  vielmehr die beinahe natürliche oder logische Erfüllung der wundersamen,  geheimnisvollen Natur, die wir als Menschen zueigen haben“ (128)! Nach  eines Großteils der westlichen Philosophie“ (147%).  Rahner hat „diese Kulmination/Vollendung ... nur einmal stattgefun-  den“ und „könne nur einmal stattfinden“. Es fällt K. schwer, Rahners  5. Im letzten Kap. entwickelt K. seine Vorstellungen, wie der  interreligiöse Dialog vor sich zu gehen hat Das  Gründe für diese Einmaligkeit „wirklich zu begreifen“ (128).  Auch die Prozeßtheologie läßt den Glauben an die göttliche Fleisch-  Handeln des Dialogs wird vor das Wissen gestellt (153). Dialog ist der  werdung „keine bloße Angelegenheit des reinen Glaubens sein“; sie stimmt  „Austausch von Erfahrungen und Auffassungen zwischen zwei oder  „durch und durch mit unserer Selbst- und Welterfahrung“ überein. Sie  mehreren Partnern in der Absicht, daß alle Beteiligten an Erfahrung  begründet das nicht wie Rahne r mit der „Transzendentalanalyse der Offen-  und Einsicht zunehmen“ (156). Die Christen beharren nicht darauf,  heit des Menschen für das Unendliche“, sondern folgt dem „Modell White-  „daß Jesus die endgültige, maßgebende Offenbarung Gottes vermit-  heads, wonach alle Wirklichkeit ein riesiger Prozeß ist, der nicht aus  telt“, sondern bezeugen nur, „was sie in Christus erfahren und  seienden Wesen, sondern aus freien Beziehungen ... besteht, die von einem  erkannt haben und weshalb sie überzeugt sind, daß diese Wahrheit  schöpferischen Drang nach immer größerer Komplexität, Harmonie und  das Leben aller Völker verändern kann“. Sie brauchen keine Urteile  Schönheit beseelt sind“ (129). Daraus ergibt sich eine pantheistische  Erfahrung der Beziehung Gottes zur Welt. Gott, „der in sich unerschöpflich  darüber anzugeben, ob diese Offenbarung andere Religionen über-  ist, (ist) in Natur und Geschichte und vor allem im Leben des Menschen  ragt oder vollendet“ (153).  immerzu kraftvoll wirksam“. Er drückt sich immer vollkommener aus, „bis  a) „Ein solcher interreligiöser Dialog kann als Hermeneutik der Praxis  die ganze geschaffene Ordnung gewissermaßen der Leib Gottes wird... In der  dienen“ (154). Als Eigenschaften nennt K.: Der Dialog muß 1. „auf persönli-  Tatalles ist Inkarnation“ (130, mit Norman Pittenger).  cher religiöser Erfahrung und auf unerschütterlichen Wahrheitsansprüchen  Die Prozeßtheologen „halten an einer Einzigartigkeit Jesu fest, die zwar  beruhen“ (157), 2. „auf der Anerkennung der möglichen Wahrheit in allen  nicht ausschließlich, aber für alle anderen Offenbarungen und Religionen  Religionen; ... in der Hypothese eines allen Religionen gemeinsamen Grun-  maßgebend ist und sie definitiv einschließt“ (131). „Sie vermeiden das (für  des und Zieles verwurzelt“ (158), also, „daß die Letztwirklichkeit, die göttli-  viele) unglaubwürdige und Ausschließlichkeit beanspruchende Verständnis  che Gegenwart, die Fülle und Leere - christlich gesprochen, Gott —, die alle  Jesu als präexistentes göttliches Wesen“ (132). „Sie wagen aber nicht ins Auge  Religionen beseelt und den tiefsten Grund, das höchste Ziel des Dialogs  zu fassen, was m.E. - so K. - die eindeutigen Implikationen ihrer  abgibt, ein und dieselbe sein muß“ (159). Nur darf man nicht „die eigene  Aussagen sind, daß es auch andere Inkarnationen geben kann“  Definition dieser Wirklichkeit einer anderen Religion“  (133). „Wie können sie (ihrer Auffassung von der Einzigartigkeit der Inkarna-  aufnötigen (159). Zwar heißt die Anerkennung, „daß sich durch alle  tion in Jesus) so sicher sein  welche Bezüge zur Lebenserfahrung haben  Religionen eine höchste Wirklichkeit offenbart,  noch nicht, daß alle  sie?“ (134). „Warum sollte  seine vollkommene Verwirklichung nur auf  Religionen ein gemeinsames Wesen haben“. Dafür unterscheiden sie „sich auf  einen einzigen Menschen beschränkt sein?“ (134). „Keine Erklärung, wonach  eine einschneidende und bedeutsame Weise“ (160). Aber man könnte bei der  Jesus die einzige Inkarnation ist, sollte ‚dogmatisch vermittelt‘ ... abgegeben  Anerkennung eines einzigen Glaubens, nämlich jenes universalen Glaubens  werden“, sondern sie muß „kritisch vermittelt“ werden, d. h. sie muß „offen  an den Grund des Daseins, „der sich in kontrastierenden und vielleicht sogar  sein für eine Überprüfung und Verifizierung durch den konkreten Dialog mit  kontradiktorischen Glaubensüberzeugungen äußert“, den Dialog beginnen  anderen Religionen“ (135).  lassen (161). Dabei muß man „sich auf die religiöse Erfahrungswelt einer  Die Befreiungstheologie liefert „ebenfalls - wissentlich oder  anderen Tradition“ einlassen (161), gleichsam „zum ‚Insider‘ werden“ (162). In  unwissentlich - überzeugende Gründe für die Möglichkeit einer theozentri-  schen, nicht-normativen Reinterpretation Christi“ (135). „Die Wahrheit wird  Konsequenz muß 3. der Dialog „auf der Offenheit für die Möglichkeit einer  echten Veränderung/Konversion beruhen“ (163), also sogar, „daß man zur  im Handeln, im Tun erst wirklich erkannt und in ihrer Gültigkeit  Wahrheit des Partners bekehrt wird“ (ebd.).  erwiesen“ (136). „Der transzendente Gott ist ... nur in einer verwandelnden  Wenn es um die „Wahrheit Gottes (geht), wie sie im Dialog zum Vorschein  Erfahrung wahrhaft erkennbar, in der der ‚Erkennende‘ anders handelt als  bisher und so die Welt verändert“ (137). „Die ‚Wahrheit‘ von Dogma und  kommt“ (163), läßt sich „zwischen Glauben und Glaubensüberzeu-  gungen“ unterscheiden (164). „Glaube drückt sowohl die persönliche Erfah-  Tradition muß permanent dem ‚höchsten Schiedsgericht‘ über die Wahrheit  rung wie auch den unaussprechlichen Inhalt hinter jeder authentischen  ausgesetzt werden - nämlich der ‚verändernden Antwort der christlichen  Religion aus ... ist der intuitive Kontakt mit dem Höchsten, sein Begreifen  Praxis’“ (137). Glaubenssätze, wie z.B. die Ausschließlichkeit des Heils in  Christus, können „möglicherweise mehr vom Bedürfnis nach Aufrechterhal-  und von ihm Ergriffensein ... im allgemeinen in einem Akt des Vertrauens  Gestalt“ annehmend, „durch den wir uns als Teil einer größeren Wirklichkeit  tung der Macht und der Privilegien als vom Bedürfnis nach Wahrheit und  fühlen — gleichgültig, ob diese Wirklichkeit als persönlich oder unpersönlich  Freiheit gespeist werden“ (137%).  empfunden wird“ (164). „Glaubensüberzeugungen  sind die kulturelle,  „Der historische Jesus hat systematisch weder sich selbst noch die Kirche  noch Gott, sondern das Reich Gottes gepredigt“ (139, mit einem Zitat von L.  intellektuelle und emotionale Verkörperung des Glaubens“ (164f) „notwendig,  weil wir verkörperte Wesen sind“ (165).  Boff). Die Christen haben allen Grund, einzuräumen, „daß keineswe gs  b) Damit das Gesagte im Dialog nutzbringend wird, „muß die Konversation  in einem  neuen Modell von Wahrheit verankert sein“ (172).  Bislang wurde „die Wahrheit — eigentlich also die Identität aller seienden  5 S. 124f lesen wir solche neutestamentlichen Titel. Aber trifft diese Eineb-  Wesenheiten - durch Ausschließung definiert“ (172), was „dem Geist  nung der Einzigartigkeit Jesu Christi das, was der christliche Glaube  des Westens zweiffellos gute Dienste geleistet“ hat (173). Das hat sich geän-  bekennt?  dert. Selbst „die heutige Wissenschaft strebt ..  nicht mehr nach sicherenL1UT 1n eiNer verwandelnden Wenn die el  ahrheır Gottes geht w1e S1e 1m DialogZ VorscheinErfahrung wahrhaft erkennbar, 1n der der ‚Erkennende‘ anders handelt als
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Christus, können „möglicherweise mehr VO Bedürfnis nach Aufrechterhal-
un! VO  - ihm Ergriffensein237  1991 Jahrgang 87  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  238  „Angesichts der jüdischen eschatologisch-apokalyptischen Mentalität“  sämtliche Bedingungen für einen möglichen Anspruch  müßten die Christen „ihre Erfahrung Gottes in Jesus als endgültig und  auf die Endgültigkeit oder Normativität Jesu erfüllt sind.  unüberbietbar“ interpretieren (121). „Heute (aber) wird die Geschichte nicht  ... Wir können von Jesus nicht sagen, er habe die Hoffnungen Israels ‚erfüllt‘“  nur als fortschreitender, schmerzhaft ungewisser Prozeß mit offenem Aus-  (140). „Was die Christen auf Grundlage ihrer Praxis tatsächlich wissen,  gang, sondern auch als Geschehen erfahren, das sich auf einer Vielzahl  ist, daß die Vision und die Macht des Jesus von Nazaret ein Mittel zur  kultureller, evolutionärer Wege entlangbewegt“ (121). Darum braucht Jesus  Befreiung aus Ungerechtigkeit und Unterdrückung ist“ (141). „Die Möglich-  „nicht als der absolut letzte Prophet oder als das einzige Zen-  keit anderer Befreier oder Erlöser, anderer Inkarnationen ist anzuerkennen“  trum der Geschichte verkündet zu werden“ (121f). Endlich mußten sich die  (141).  ersten Christen gegen die Gefahr größerer Gruppen „mit einer klaren Identität  „Ergibt sich aber nicht gerade aus der Auferstehung eine  aus-  und mit totaler Bindung wappnen“, und zwar durch ihre Glaubensüberzeu-  schließliche Einzigartigkeit für den Mann aus Nazaret?“ (142). K. ist  gungen, speziell ihre christologischen Bekenntnisse“ (Bekenntnissprache als  anderer Meinung. „Die Ostererfahrung (sollte) nicht als eine Art ‚Eingriff von  Überlebenssprache!) (122).  oben‘, als ‚übernatürliche Intervention‘, als ‚Hokuspokus‘ verstanden werden.  „Einzig und allein“ will K. „nicht so sehr ein metaphysisches  ... Jesus (wurde) von den ersten Christen nicht einfach ‚gesehen‘, er wurde  ihnen vielmehr ‚offenbart‘, kundgetan“ (143). Der Glaube an die Auferstehung  Prinzip, sondern vielmehr eine persönliche Beziehung und Bin-  (entsprang) einer tiefen persönlichen Glaubenserfahrung ... die man als  dungsqualität herausarbeiten, so wie der Ehemann seine Frau als  die schönste, als die einzige ansieht“ (123). Z.B. in 1 Tim 2,5, wo  ‚Offenbarungs-‘, oder ‚Bekehrungserlebnis‘ beschreiben kann“ (143). „Solche  Begegnungen (unterscheiden) sich nicht wesentlich von dem,  was die  Jesus als „der eine Mittler zwischen Gott und den Menschen“  Christen heutzutage erfahren können und sollten“ (144).  hingestellt wird, war der Vf. „nicht darauf aus, alle anderen Mittler  „Die Realität, die hinter den Ostergeschichten steht, (braucht nicht) einzig  oder all jene, die Jesus nicht kannten, zu verurteilen“ (125).5  auf die Erfahrung des auferstandenen Jesus beschränkt (zu) sein“ (146).  Vf. zeigt am Beispiel Rahners und der sog. „Prozeß-Christolo-  Auch die Jünger anderer Religionsbegründer, etwa Buddhas, haben deren  gie“, wie „der Weg für eine theozentrische Reform des traditionellen Ver-  reale Präsenz in ihrer Mitte weiterhin verspürt, wenn ihnen auch dafür nicht  „Auferstehung von den Toten“ als „interpretatorischer Mythos oder Verste-  ständnisses der Einzigartigkeit Jesu geebnet“ ist (126). Für Rahner drückt  sich bei dem Menschen als „Geist in Welt“ in all dem gewöhnlichen Stoff des  hensmodell“ zur Verfügung stand (146). „Die Auferstehung Jesu, in ihrer  Menschenlebens „eine Offenheit, eine Ausrichtung, ein lebendiger Drang auf  ganzen authentischen Macht und Geheimnisfülle, impliziert.nicht notwendi-  gerweise das ‚einzig und allein‘“ (147).  das unendliche Geheimnis hin aus. Ein Grundakt der Transzendenz (ist) das  Vor dem Hintergrund dieser Theologie der Religionen sagt K. den darob in  Wesen des Menschen“. Als geschichtliche Wesen können wir „unsere natürli-  che Ausrichtung auf Gott nur in und durch die Ereignisse und Personen  ihrem Glauben bedrohten Christen: „Derartige Ängste (sind) ungerechtfertigt  unserer eigenen Geschichte erfahren“ (127). „Daß Gott in Jesus Fleisch  ... Das Gefühl, von ‚anderen Heilsbringern‘ bedroht zu werden, entspringt ...  nicht der spontanen Stimme des Glaubens, sondern den tiefsitzenden Einstel-  angenommen hat, ist (also) kein ausgefallenes historisches Ereignis... Es ist  lungen des klassizistischen Bewußtseins oder nicht hinterfragten Prämissen  vielmehr die beinahe natürliche oder logische Erfüllung der wundersamen,  geheimnisvollen Natur, die wir als Menschen zueigen haben“ (128)! Nach  eines Großteils der westlichen Philosophie“ (147%).  Rahner hat „diese Kulmination/Vollendung ... nur einmal stattgefun-  den“ und „könne nur einmal stattfinden“. Es fällt K. schwer, Rahners  5. Im letzten Kap. entwickelt K. seine Vorstellungen, wie der  interreligiöse Dialog vor sich zu gehen hat Das  Gründe für diese Einmaligkeit „wirklich zu begreifen“ (128).  Auch die Prozeßtheologie läßt den Glauben an die göttliche Fleisch-  Handeln des Dialogs wird vor das Wissen gestellt (153). Dialog ist der  werdung „keine bloße Angelegenheit des reinen Glaubens sein“; sie stimmt  „Austausch von Erfahrungen und Auffassungen zwischen zwei oder  „durch und durch mit unserer Selbst- und Welterfahrung“ überein. Sie  mehreren Partnern in der Absicht, daß alle Beteiligten an Erfahrung  begründet das nicht wie Rahne r mit der „Transzendentalanalyse der Offen-  und Einsicht zunehmen“ (156). Die Christen beharren nicht darauf,  heit des Menschen für das Unendliche“, sondern folgt dem „Modell White-  „daß Jesus die endgültige, maßgebende Offenbarung Gottes vermit-  heads, wonach alle Wirklichkeit ein riesiger Prozeß ist, der nicht aus  telt“, sondern bezeugen nur, „was sie in Christus erfahren und  seienden Wesen, sondern aus freien Beziehungen ... besteht, die von einem  erkannt haben und weshalb sie überzeugt sind, daß diese Wahrheit  schöpferischen Drang nach immer größerer Komplexität, Harmonie und  das Leben aller Völker verändern kann“. Sie brauchen keine Urteile  Schönheit beseelt sind“ (129). Daraus ergibt sich eine pantheistische  Erfahrung der Beziehung Gottes zur Welt. Gott, „der in sich unerschöpflich  darüber anzugeben, ob diese Offenbarung andere Religionen über-  ist, (ist) in Natur und Geschichte und vor allem im Leben des Menschen  ragt oder vollendet“ (153).  immerzu kraftvoll wirksam“. Er drückt sich immer vollkommener aus, „bis  a) „Ein solcher interreligiöser Dialog kann als Hermeneutik der Praxis  die ganze geschaffene Ordnung gewissermaßen der Leib Gottes wird... In der  dienen“ (154). Als Eigenschaften nennt K.: Der Dialog muß 1. „auf persönli-  Tatalles ist Inkarnation“ (130, mit Norman Pittenger).  cher religiöser Erfahrung und auf unerschütterlichen Wahrheitsansprüchen  Die Prozeßtheologen „halten an einer Einzigartigkeit Jesu fest, die zwar  beruhen“ (157), 2. „auf der Anerkennung der möglichen Wahrheit in allen  nicht ausschließlich, aber für alle anderen Offenbarungen und Religionen  Religionen; ... in der Hypothese eines allen Religionen gemeinsamen Grun-  maßgebend ist und sie definitiv einschließt“ (131). „Sie vermeiden das (für  des und Zieles verwurzelt“ (158), also, „daß die Letztwirklichkeit, die göttli-  viele) unglaubwürdige und Ausschließlichkeit beanspruchende Verständnis  che Gegenwart, die Fülle und Leere - christlich gesprochen, Gott —, die alle  Jesu als präexistentes göttliches Wesen“ (132). „Sie wagen aber nicht ins Auge  Religionen beseelt und den tiefsten Grund, das höchste Ziel des Dialogs  zu fassen, was m.E. - so K. - die eindeutigen Implikationen ihrer  abgibt, ein und dieselbe sein muß“ (159). Nur darf man nicht „die eigene  Aussagen sind, daß es auch andere Inkarnationen geben kann“  Definition dieser Wirklichkeit einer anderen Religion“  (133). „Wie können sie (ihrer Auffassung von der Einzigartigkeit der Inkarna-  aufnötigen (159). Zwar heißt die Anerkennung, „daß sich durch alle  tion in Jesus) so sicher sein  welche Bezüge zur Lebenserfahrung haben  Religionen eine höchste Wirklichkeit offenbart,  noch nicht, daß alle  sie?“ (134). „Warum sollte  seine vollkommene Verwirklichung nur auf  Religionen ein gemeinsames Wesen haben“. Dafür unterscheiden sie „sich auf  einen einzigen Menschen beschränkt sein?“ (134). „Keine Erklärung, wonach  eine einschneidende und bedeutsame Weise“ (160). Aber man könnte bei der  Jesus die einzige Inkarnation ist, sollte ‚dogmatisch vermittelt‘ ... abgegeben  Anerkennung eines einzigen Glaubens, nämlich jenes universalen Glaubens  werden“, sondern sie muß „kritisch vermittelt“ werden, d. h. sie muß „offen  an den Grund des Daseins, „der sich in kontrastierenden und vielleicht sogar  sein für eine Überprüfung und Verifizierung durch den konkreten Dialog mit  kontradiktorischen Glaubensüberzeugungen äußert“, den Dialog beginnen  anderen Religionen“ (135).  lassen (161). Dabei muß man „sich auf die religiöse Erfahrungswelt einer  Die Befreiungstheologie liefert „ebenfalls - wissentlich oder  anderen Tradition“ einlassen (161), gleichsam „zum ‚Insider‘ werden“ (162). In  unwissentlich - überzeugende Gründe für die Möglichkeit einer theozentri-  schen, nicht-normativen Reinterpretation Christi“ (135). „Die Wahrheit wird  Konsequenz muß 3. der Dialog „auf der Offenheit für die Möglichkeit einer  echten Veränderung/Konversion beruhen“ (163), also sogar, „daß man zur  im Handeln, im Tun erst wirklich erkannt und in ihrer Gültigkeit  Wahrheit des Partners bekehrt wird“ (ebd.).  erwiesen“ (136). „Der transzendente Gott ist ... nur in einer verwandelnden  Wenn es um die „Wahrheit Gottes (geht), wie sie im Dialog zum Vorschein  Erfahrung wahrhaft erkennbar, in der der ‚Erkennende‘ anders handelt als  bisher und so die Welt verändert“ (137). „Die ‚Wahrheit‘ von Dogma und  kommt“ (163), läßt sich „zwischen Glauben und Glaubensüberzeu-  gungen“ unterscheiden (164). „Glaube drückt sowohl die persönliche Erfah-  Tradition muß permanent dem ‚höchsten Schiedsgericht‘ über die Wahrheit  rung wie auch den unaussprechlichen Inhalt hinter jeder authentischen  ausgesetzt werden - nämlich der ‚verändernden Antwort der christlichen  Religion aus ... ist der intuitive Kontakt mit dem Höchsten, sein Begreifen  Praxis’“ (137). Glaubenssätze, wie z.B. die Ausschließlichkeit des Heils in  Christus, können „möglicherweise mehr vom Bedürfnis nach Aufrechterhal-  und von ihm Ergriffensein ... im allgemeinen in einem Akt des Vertrauens  Gestalt“ annehmend, „durch den wir uns als Teil einer größeren Wirklichkeit  tung der Macht und der Privilegien als vom Bedürfnis nach Wahrheit und  fühlen — gleichgültig, ob diese Wirklichkeit als persönlich oder unpersönlich  Freiheit gespeist werden“ (137%).  empfunden wird“ (164). „Glaubensüberzeugungen  sind die kulturelle,  „Der historische Jesus hat systematisch weder sich selbst noch die Kirche  noch Gott, sondern das Reich Gottes gepredigt“ (139, mit einem Zitat von L.  intellektuelle und emotionale Verkörperung des Glaubens“ (164f) „notwendig,  weil wir verkörperte Wesen sind“ (165).  Boff). Die Christen haben allen Grund, einzuräumen, „daß keineswe gs  b) Damit das Gesagte im Dialog nutzbringend wird, „muß die Konversation  in einem  neuen Modell von Wahrheit verankert sein“ (172).  Bislang wurde „die Wahrheit — eigentlich also die Identität aller seienden  5 S. 124f lesen wir solche neutestamentlichen Titel. Aber trifft diese Eineb-  Wesenheiten - durch Ausschließung definiert“ (172), was „dem Geist  nung der Einzigartigkeit Jesu Christi das, was der christliche Glaube  des Westens zweiffellos gute Dienste geleistet“ hat (173). Das hat sich geän-  bekennt?  dert. Selbst „die heutige Wissenschaft strebt ..  nicht mehr nach sicheren1 allgemeinen 1n einem Akt des Vertrauens
Gesta annehmend, „durch den WI1T u11l als Teil eiINer größeren Wirklichkeittung der aC. und der Privilegien als VO Bedürfnis nach Wahrheit un! fühlen gleichgültig, ob diese Wirklichkeit als persönlich der unpersönlichFreiheit gespeist werden“ 41370 empfunden wird“ (164) „Glaubensüberzeugungen Sind die kulturelle,„Der historische Jesus hat systematisch weder sich selbst och die Kirche
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intellektuelle und emotionale Verkörperung des Glaubens“ 164{) „notwendig,weil WI1T verkörperte Wesen sind“ 165)Boff). Die Christen haben allen TUNd, einzuräumen, Fra G D) amı das Gesagte 1mMm Dialog nutzbringend WirTd, „muß die Konversation
1n einem odell VO Wahrheit verankert se1n“ (172)Bislang wurde 39}  1e Wahrheit eigentlich Iso die Identität aller seienden&  CI 124f lesen WI1T solche neutestamentlichen Titel ber trifft diese Eineb- Wesenheiten 1i definiert“ 172), W ads „dem e1s

NUunNng der Einzigartigkeit Jesu Christi das, Was der christliche Glaube des Westens zweiltfellos gute Dienste geleistet“ hat 173) Das hat sich gean-bekennt? dert. Selbst „die heutige Wissenschaft strebt N1C mehr nach sicheren



239 1991 Jahrgang 87 I1THEOLOGIS AT{ NT 24()

Erkenntnissen aufgrund VON Kausalzusammenhängen‘, sondern .nach der Zunächst auf, daßb VO  w} der Kirch Ba der utter un Lehrerin des
Hypothese mıit der höchsten Wahrscheinlichkeit‘ ß (173) christlichen Glaubens, keine Rede ist Für den Weg VO  S der den Menschen als

Was wahr ist, en „sich selbst 1n eTsStieTr Liını].e dadurch > daß Rätsel der Problem begegnenden katholischen Kirche A BE verstandenen un
anderen Äußerungen der Wahrheitin Beziehung tTreten und 1F als glaubbar anerkannten ist ıer eın Platz.© S1e wWÄäTe eine der vielen
diese Beziehungen wachsen kann — Wahrheit wird nicht durch institutionellen Formen VO  - eligion, Cie sich Dialog Gleichberechtigter
Exklusion, sondern durch Relation definiert“ (175) Daher entwickelt sich „die beteiligen hätte Die christliche Normativität ihres Glaubens un Lehrens
Identität eiNer jeden Religion UrcC ihre 1mM Ursprungsereignis wurzelnde begegnen dem 1mM traditionellen 1nnn theologischen Leser nicht DIie Kirche
Fähigkeit, mıi1t anderen, ähnlichen, fortwirkenden Ereignissen ın Beziehung STe relativiert neben gleichberechtigten Religionen das religiöse

Geheimnis der Welt „Assis1“ könnte mißverstanden werden.tıreten un! wachsen. diese Evolution ereignet sich vermittels Je
Beziehungen“ 1763 „Je mehr mich die Wahrheit me1lner Religion für andere Je wird empirisch eine bedeutsame Stellung unter den menschenbe-
aufschließt, desto mehr ann ich S1e als Dbsolut bejahen. Das NeUe Wahrheits- wegenden Religionshäuptern zugeschrieben. Miıt der überragenden EKinzigar-
modell verlangt zugegebenermaßen, daß WIT die herkömmliche Sprache tigkeit wird eventuell gerechnet, ber das müßte sich 1n einem langen

Gespräch untier den Religionen erwelsen. Kriterium wWwWAÄärTrTe die erfahrbaredehnen Uun! mıt Sinngehalten auffüllen“ 176f) „Jede Religion (hat) 1n
dieser geme1insamen ewegung auf e1n vollkommeneres Verstehen un! Er- Förderung VO  - Gerechtigkeit un! Liebe untier den Menschen. Zwar können
Leben des Geheimnisses hin“ das „Bedürfnis nach dem Anderen“. „Dieses die Christen Jesus als ihrem Christus anhangen W1e andere Gläubige ihrem
Geheimnis ist als namenloses un! unbestimmbares, U11S N1IC. GE Religionsmittelpunkt. Bekehrend auftreten düriten die Christen WI1e auch die

anderen sich N1C (Wandel 1n der Missionsauffassung). E1n auf eESusVerfügung stehendes Was gegenwärtig“ 77 miıt Rahner. Grundkurs
des Glaubens 4-6 S50 ist Sd112Z konsequent, mıiıt 11 SagEN: bezügliches christozentrisches odell ist Dzutun. )as bislang die Kirche
„Jede Glaubensanschauung, jede Glaubenslehre mu durch Glaubensüber- bestimmende Chalzedonense ist eine philosophisch-kulturell bedingte FOorm,
ZECUSUNSEN geklärt uUun: berichtigt werden, die auf den eTrsten 16 das WI1e Christen ihren Jesus als Mittelpunkt des religiösen Lebens ansehen. och

abgesehen davon, ist „Christus“ eine kulturbedingte mythische Aussageform,Gegenteil behaupten“ (178) bringt Beispiele der Ergänzung der Weltreligio-
19133  - (1 7811) keine Wesensdefinition der Gestalt des historischen ESuUs

Die hat „‚daher IHGC das ‚Heilsgeschäft‘ enschen Christen Die Theologie, die christliche WI1e die anderer Religionen, mMu. nach dem
1 { gesehen werden. Christlich gesprochenmachen, damit S1e erlöst werden können), sondern die Aufgabe, dem Reich „Gott“, 1n anderen Religionen ebenfalls Der uch Bd11Z anders benanntder Gerechtigkeit un! Liebe dienen und Trdern!'  66 1180 0Brg

S10 bleibt „e1In gültiges und sinnvolles Anliegen, ist ber nicht länger das der verstanden (Buddhismus!), meınt den geheimnisvollen Grund UNSeTeT

primäre D (180) Das Anliegen der 1ss1on „Wird solange realisiert, als alle Uun! der Welt existentiellen Abhängigkeit, der sich jeder Benennung, jeder
WenNnn uch analog arbeitenden Kategorisierung entizıe Die ReligionenBeteiligten einem tieferen Erfassen un:! Befolgen der Wahrheit Gottes Sind auf vielen egen dieser hin. Im Gespräch mit ihnen mu 190828  -bekehrt werden“ 180f) Zentral ist für die Missionsarbeit „d fr

der Kirche dUuU ihrer , Lateinischen Gefangenschaft  ( (182) sich VOT der Gefahr hüten, eigene insbesondere personale Gottesvorstel-
lJungen den anderen Religionen unterzuschieben. Das ist War bei uU11Ss CHhri-

C) Als Konsequenz fordert K. eine globale oder interreli. sten populär üblich, WEeNN WIT selbstverständlich VO  b „Gott“ sprechen. Daß
dieser geheimnisvolle Grund VO  - der Weltwirklichkeit verschieden un!g1 S g1 Die Theologen mussen heute 1n Theorie und

Praxis anerkennen, daß Theologie nicht mehr 11LUT VO  - einer eiINZ1- unterschieden ist, ist ebenfalls e1N Problem, das INa  - nicht leicht überspie-
SCIL religiösen Tradition AQUSs ‚studiert‘ oder ‚betrieben‘ werden len sollte. ıe Religionsphilosophen asiatischer Herkunft der Beeinflussungsprechen VO  - Theandrik DZwW. Kosmotheandrik. Die VO  . göttlicher Selbstent-kann!'  6 (183) „DIie Begegnung der Weltreligionen untereinander ru{ft scheidung ausgehende Wortoffenbarung ist nicht selbstverständlich, undnach der Ausarbeitung eiNer christlichen Systematischen Theolo- damit wird die bloDße Berufung auf „das en der Schrift, Jesu, der Prophetengle, deren Horizonte die religiöse Erfahrung der Menschheit mıiıt als Willensäußerung Gottes ungewiß (vgl. 134{1)einbegreifen werden“ (184) Er gibt dann skizzenhaft „WI1e€ e1n Damit hängt Zı  IHeN,; W as dem katholischen Theologen auf-globaler Ansatz 1n Fundamental-, Systematischer und Praktischer fallen mu nımmt keine ekklesiologische (Chalzedonense!), kei-T’heologie aussehen könnte“ (187) neutestamentliche (Würdetitel!), keine jesuainische Normativität

Die Ith g1 mMu. „sich einer adikal kulturüber- Er sieht „theologisch-monistisch“” alle Außerungen auf einer
greifenden Problematik widmen (als) 1ine Fundamentaltheologie für alle Ebene, nämlich der en zugänglichen Empirie (1m welıltesten Sinne
Religionen“ (188) Das allen Religionen geme1insame Fundament ist „eine genommen). Deshalb konnte nichtkatholische und TEe11l1Cc
bestimmte religiöse der mystische Erfahrung“, die „zugleich als real un: jede sporadisch! katholische Theologen als „C1Ie modernen Theologen“klare begriffliche Vorstellung übersteigend erkannt“ wird (189), „geme1nsa- zusammentTassen. S0 wird „Erlösung“, Jetz mehr „Beireiung“INerTr Ausgangspunkt für die Erforschung der Doktrin (Systematik) unı! der
Ethik (Praktische Theologie). Die g1 hat die genannt, als irdische, empirisch feststellbare Veränderung verskla-

vender Gesellschaftsformen angesehen. nK 1tTradition 1n den wechselnden geschichtlichen Zusammenhängen interpre- versale Wahrbheiten: (138) kann 18388 ÜE dialogi-tieren“ (189) miıt dem Ziel, daß alle Aussagen -nich 1U ıntern' verstehbar
Uun! kohärent, sondern uch für den Menschen anderen Glaubens Wen1g- sche EIN1L1eUNHG über letzte Erfahrungen entstehen.
sStens 1n gewissem Ausmaß aussagekräftig und wahr sind“ 189{1) Die Wie wird INa  n 1n dieser achlage, VOIl der IMall Spuren uch bei

5 g1 „Ist HIC einfach die Anwendung dessen, Wäas modernen katholischen Theologen tfinden kann,8 den
eiNe Religion hinsichtlich bestimmter ethischer Fragen für wahr hält Zugang /R so  el des atiholischan GTasondern uch un! vielmehr die Heranziehung dieser konkreten Fragen als begründen? Wiıie wird INa  ' beispielshalber die ErInstrument, die Grundüberzeugungen eiNerTr Religion verstehen und Tische Gnadenwirksamkeit der Sakramente, dierevidieren“ (191) Die Grundsätze geme1insamer Praxıs politischer Befireiung Jesu Sühnetod fordernde Erlösung VD den persönlichenun! sozlaler Umgestaltung, schon global 1mM ange, ann die Religionen dahin
führen, „miteinander reden, wWwWI1e ihre Glaubensüberzeugungen, ihre Sicht Sünden., die mMarjaniıischen Dogmen, die Uniehlbar:
der Welt, des Absoluten un! des Selbst ZUTC Beseitigung des Bösen beitragen 1l des außerordentlichen Lehramts
können“ (191) S1e ergänzen S1C.  h ann. auf dieser „monistischen“ Ebene aufrechterhalten? DIie Berufung

Ziel könnte eine kommende „Weltkirche“ dQUus allen Religionen se1n 192 auf das „WOrTtE (sottes hinter der doch nicht die Erfahrung, sondern
Wenn uch die Christen „1M ihrem espräc mıiıt Andersgläubigen nicht der Glaube dessen Herkunft VO  } Gott, dem Grund uUuNnseTer
nötig haben. für Jesus 1ine ‚Endgültigkeit‘ der ‚Normativität Deanspru- existentiellen Abhängigkeit, ste hängt da 1n der Luft! Ob die
chen  “ könnte 1n dem Prozeß der Begegnung der Religionen ”8 i katholische Theologie nicht doch aQUus ihrem heutigen desolatenErkenntnis kommen, daß „1m historischen Ereignis Jesus (3 >1 Zustand dem zurückkehren mußD, Was das Vat mıiıt demSTUS etwAas geschehen S15 Wa alle anderen Ereignisseerstaunlicherweise übersteigt. Vielleicht nthält un! Tklärt die duplex Ordo COgnıt10n1$ (DS 3015 angezeıigt hat, und Was

Unrecht uch VO  5 sehr prominenten Theologen unverstande-geschichtliche Offenbarung Gottes 1n Jesus Christus begrenzt un! relativ
WI1e alles Geschichtliche alle anderen relativen geschichtlichen Offenbarun- wird?

nermaßben als „Stockwerk-Theologie“ geringschätzig etikettiert
SEN. Vielleicht geht das, Wäas 1n der Geschichte Jesu stattgefunden hat, über
alles hinaus, W äas jemals 1m kollektiven Unbewußten un! 1n den Mythen der Freiburg/Br. AT KolpingMenschheit auffindbar war  en (193) Dieser NSPTUC. Ireilich ann ‚1n der
gegenwärtigen Phase der interreligiösen Begegnung weder erhoben werden“, Vgl Kolping, Fundamentaltheologie E Münster 19067/, 83{1.och mMu. (193) ET wAäare Ergebnis des Prozesses dieser Begegnungen. Kolping, Der „Fall Kün  e Eine Bilanz, Bergen-Enkheim Frankfurt/M.Die ungewöhnlich lange Inhaltsangabe soll nicht L1UT über das 1975, 33—-39 „Monistische“ Mentalıität theologischer Erkenntnis. Vgl 129
Buch referieren, sondern zugleich mıit eiINeT Die Prozeßtheologen „versuchen, mıit Rahner beweisen, daß der Glaube

die göttliche Fleischwerdung weıt davon entfernt, bloße Angelegenheitbekannt machen, die angesichts der globalen Sıtuation, der sich der des reinen Glaubens sSe1Nn durch un! durch mıit uUNseTer Selbst- un!christliche Glaube ausgesetzt sieht, Auseinandersetzung fordert. Welterfahrung übereinstimmt“, vgl ferner eb  - 126Diese kann hier nicht 1n allen Teilen und nicht mıit der gebotenen ö Küng, Theologie 1 Au{fbruch, München 1987, 251=306 Kolping,Vertiefung geleistet werden. Es sel LLUT vorab das mMI1r wichtig Verantwortbare Theologie zwel angebotenen egen, 1! KForum Kath.Erscheinende stichwortartig herausgehoben. Theol 6, 1990, DA
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Baudler, eOT£g: Erlösung Stiergott. Christliche Gotteserfahrung 1M Mädchen. Das Opfer ber ist nicht archetypisch AUS den Strukturen der
Dialog mıit ythen un! Religionen. München/Stuttgart: Kösel/Calwer menschlichen Seele ableitbar, sondern bedarf anderer Begründungen (vgl.
1989 436 SE geD 175) sSte hier wieder VOT der Gestalt des schrecklichen, angsteinflößen-
Der Aachener Religionspädagoge geht 1n diesem Werk den MöÖg- den (sottes In der Geschichte ber finden sich neben den Opfergestalten ann

lichkeiten und der Bedeutung der Bild- und Symbolerkenntnis TÜr Jene, die Mittler der Befireiung Sind. Wohltuend bei immer wieder auf,
daß bei allen phänomenologischen Analogien der erlösenden Mittlergestal-die heutige Gotteserkenntnis nach. ET tut dies einerselts 1mM Bewußt- ten deren Unterschiedenheit erfaßt. ESUS ewıinnt 1n diesen Zusammenhän-se1IN, daß das alttestamentliche und damit uch das cChrıstilıiıche SCIl eutlic Leuchtkraft (vgl.Denken 1n stärkerer Weise 1n das religiöse Umifeld eingebettet War Wind un:! tem sind Cdie nächsten Gottessymbole, die sich YASBRund sich zugleich 1n Absetzung VOo  > diesem entfaltete, als das lange Untersuchung anbieten. ıe leicht Dplakative Polemik die iroschottische

e1ıt edacht wurde. Dabei ergibt sich VO  - selbst e1INn Korrelationsan- Übersetzung „‚Geist“ für das hebräische „ruach“ überzeugt nicht Sd112 (vgl
satz der Religionspädagogik, der sich der theologischen wI1e der 190f.197-202), wenngleich die poreti. mıt dem „Geist“-Begri{ff 1n der Ver-
kulturanthropologischen Forschung zugleich verplflichtet weiß kündigung nachzuvollziehen ist Der ursprüngliche „Geist“-Begri{ff ist gerade

uch 1n den germanischen Sprachen weitreichender un! komplizierter, alsAndererseits gibt angesichts der Forschung ber dann 1Ne eigene
Option für Arbeiten Girards, der 1n den VErIrgaNnseNEN Jahren 1n der e{iwa 1mM Deutschen Idealismus gebrauchte, 1M Gegensatz ZUTLFC Materie
immer Angängen die Gewaltproblematik 1m Zusammenhang stehende „Geist“-Begriff verräat. Die Rückkehr e1INer vollen symbolhaften

Erschließung des „Geist“-Verständnisses 1mM Sinne des „Tuach“-„pneuma“-mıiıt der Religionsgeschichte und darın VOT em dem Opfergesche- „spiritus“-Zusammenhangs ist ber G(Gemeingut der KXegese un:! VO daherhen edacht hat uch der christlichen Pneumatologie. S1e eTröffnet ihrerseits den Blick für die
entfaltet seinen Gedankengang unter den Stichworten: VOorT- Beachtung un! Bedeutung des ems, des indes un des Sturmes 1m

aussetzung Hinführung urc  ührung Zusammenschau, wobei allgemein-religiösen Kontext, den se1lnerseıts überzeugend erläutert. Wenn
das Schwergewicht auf dem eil „Durchführung“ liegt, 1n dem der Blick nicht vorrangıg VO  - den 1n der Geschichte vorhandenen Phänome-

1EeN gefangen5!wWware, wÄäre sicher noch stärker etwa uch auf diesich 1n grober Ausführlichkei der ‚christlichen Trinitätserfahrung“
zuwendet. Bedeutung des ems 1n meditativer Praxis gefallen, 1mM Yoga und Zen, ber

uch 1n den monastischen Traditionen des Christentums Dis den EXerTz1-15-51) Grundlage TÜr einen christlichen Dialog miıt tien des Ignatius VO  - Loyola. Die Dualität VO  - Pneumatologie un! Spiritualitätder Kultur- und Religionsgeschichte der Menschheit ist die symbolhafte hätte N1C uletzt 1mMm 1nDlıc auf die Religionspädagogik entschiedenerWirklichkeitserfahrung. Vorbereitend erläutert seinen Weg, auf dem überbrückt werden können.zunächst elativ unditferenziert die Gotteserfahrung als die „Erfahrung des
Überwältigenden un! Ungeheuerlichen“ interpretier WirTd, ehe differenziert Das dritte Gottessymbol heißt bei Wer ind sagtl,

sa: Vater/Mutter, Uun! uch jedes 1M tem vermittelte lebendige Verhältnisdie jesuanische Gotteserfahrung als trinitarische entfaltet wird (vgl. 22) ruft ach dieser Verbindung. nımmt zunächst se1ine irühere BeobachtungenVoraussetzung ist e1n Grundverständnis der Wahrnehmung VO  - ymbolen
un! deren Übersetzung 1n eine sprachliche Gestalt. versteht hier, eine Z biblischen Gottesbild wieder auf un! deutet dieses einseitige
monotheistische Grundeinstellung relativ früh NZzuseizen (vgl 0-34 Zur Vatervorstellungen als pannung VO  - väterlich-mütterlich A U!  N Die Ergebnisse

des ater- un! des Muttersymbols 1n der Religionsgeschichte führen uchVoraussetzung des Gedankenganges gehört uch bereits die rage nach ESUuUS ler Kontrastvorstellungen. Vor allem ber geben s1e der jüdisch-christli-als einem „Symbol“ Gottes 3511 Hier w1e uch 1n anderen Zusammenhän-
SEIl illustriert selne Ausführungen miıt einem gut ausgewählten, hilfreichen chen Gotteserfahrung ihr eigentümliches Gewicht. Denn dieser Gott, der sich
Bildmaterial.) namentlich offenbart, ist auch, der eine mündige, partnerschaftlich ihm

begegnende Gemeinde 1Ns Leben ruft (vgl Das Gottesverständnis[Ü 53-134) Zu den menschlichen Grundproblemen gehört wird VO  - ler AUuUSs dem entscheidenden Unterscheidungsmerkmal derach die Erfahrung des ungeheuerlichen Bösen, das ST  h 1n der atur wW1e
1mM menschlichen Leben einstellt. Die archaische Religiosität versteht 1mM Religionen, WI1e eispie. der Gegenüberstellung des Islam ze1g!
Nnschliu einschlägige Untersuchungen und Reflexionen als Begegnung „Vater  ja Der ann das möchte nachdrücklich betonen nicht hne

„Mutte werden. macht christlicherseits einmal auf die Einbindungmıiıt der Gewalt, ja der Gewalttätigkeit. Entsprechend ist der 1m Buchtitel des Mütterlichen über die Gestalt arlens aufmerksam; welst sodann auferscheinende „Stiergo Ausdruck der urtümlichen Gewalt un! Zerstörungs- die Versuche aufmerksam, dem Mütterlichen einen Ort 1n der AI selbstkraft Stierhafte Züge erscheinen relikthaft auch noch 1n e1INeT elativ Irühen
Traditionsschicht des alttestamentlichen Jahwebildes 62{f) Parallele Phäno- geben. eın eigenes Lösungsangebot liegt mehr 1n der Linie der vielzitier-

ten Ansprache Johannes auls Hier bleibt vieles och offen., wenngleich dieINelNle ergeben sich religionsgeschichtlich 1 Blick auf die Symbolik der Erinnerung des Mütterlichen angesichts der Vereinseltigung des TrTeın ater-Schlange un! des Drachens. Bereits 1n diesem Vorlauf deutet VOT dem lichen 1n einem einseltigen Gott-Vater-Verständnis 1m 1NDUi1IC auf denHintergrund der Religionsgeschichte die Geschichte des biblischen Gottesbil-
des als einen Prozeß der Bewältigung des Bösen. Das Böse wird AQuUuSs dem Glauben therapeutisch wirken ann.

S 365-373 In einem knappen SchlußstatementBereich des Göttlichen ent{fernt. Die Gewalt des Bösen wird spätestens 1n Jesus spricht 1mM Hinblick auf die Nachfolge VO.  - einem „kindlichen-offenenradikal gebrochen. ott ist für ih: reinerT „Abba“, verbunden mıiıt ügen der
mütterlicher Fürsorge (vgl 851f.88—92). amı eröffnet sich zugleich der Weg Nehmen un:! mütterlich-freien Geben“ als dem „Innenhof“ elINerTr Jesuani-
christlicher Erlösung als Befreiung d Uus der Faszınation der Tötungsmacht. schen Lebenskultur. FÜr den dialogischen Verstehensprozeß bedeutet das Im

Dialog das Fremde verstehen unı das Ekigene entfalten. Christliche Einübungntier dieser Rücksicht geht erneut der Entwicklung der Menschheit nach, erhält 1n B.s Buch einen weıiten, befreienden Horizont, 1n dem e1Nn geübterWI1e s1e sich ethnologisch-kulturanthropologisch erschließt. B1s 1ın die bibli- CHhrist gerade 1m Pluralismus uUNseTeT Ze1t der Vielheit gemachter un! immersche Übertragung des Sachverhaltes hinein zeig sich ann e1N Kingen
zwischen dem ZU bba Jesu werdenden we un! dem ımmer och och machender Erfahrungen VO  - Menschen 1n Gelassenheit un:! hne

ngst, nehmend un! gebend begegnen ann.nachwirkenden Bild des Schreckensgottes (vgl. 119-124) Von der hier vertre-
B.sS verdient aufmerksame Leser und vielleicht noch mehr sol-tenen These her erwelst sich die Nachfolgegeschichte bis 1n die Geschichte

der Theologie hinein als ambivalent, insofern sich AUuUSs der gegebenen Per- che, die das Vorgetragene selbst e1N- und umzusetzen verstehen.
spektive vieles als Rückkehr einem überwundenen Standpunkt erwelst. Verir die vorgelegten Thesen mıit grober Sicherheit un Überzeu-Was 1m Exkurs AA Rezeption Girardschen Denkens und deren Kritik gungskraft. DIie Basıs der Liıteratur könnte gelegentlich verbessertnmerkt, ist 1n der Kürze, 1n der besprochen wird, einsichtig, uch WEeNnNn werden, zumal das Gespräch mıiıt der systematischen unINan sich ann 1n einem anderen Zusammenhang eine eingehendere Auseıin-
andersetzung mıit den Fragen 1n der systematischen Theologie wünschen religionsdialogischen Theologie geht Entscheidend ber ıst, daß,

sSOoOWeIıt ich sehe, die möglichen sachlichen Einwände dasmöchte. Konturenhafft wird jedenfalls bereits Ende die Zielvorstellung B.ıs
VO  - verIolgte Projekt nicht sehr weıt tragen. Einwände ürftenerkennbar. S1e auszuloten, ist dem Hauptteil vorbehalten, der unter dem

Titel B: christliche Trinitätserfahrung 1mM Kontext der Mythen, Märchen denn uch mehr die Form VO Rückfragen en angesichts e1nes
und Religionen“ steht. mıiıt Mut vor-gedachten Stück eges, den christlicher Glaube und

135-364): Einführen: Ta auf zweierlei aufmerk- CANrıstliıche Theologie wohl 1n Zukunft weiterzugehen en
S5d. Bel der Versprachlichung der T1N1{2a ist einmal die der mythischen onn Hans WaldenfelsSprache und der Trinitätssymbolik gemeinsame Sprachbasis beachten Die
gleiche Grammatik bedingt Der nicht uch schon die gleichen Inhalte: „Auf
beides, auf die Gemeinsamkeit der sprachlichen Basıs WI1e auf die Unterschie- Ching, Julia: Konfuzianismus un! Christentum. Maiınz Grünewald 1989

230 (Dialog der Religionen), Ln 39.80de 1m Inhalt, gilt bei der Re-Symbolisierung der Trinitätsüberlieferungachten“ 140 Am Maı 1934 zıtlerte aps Johannes Paul 7E bei seliner
e1nNn e1m Kın als Gottessymbol. e1 ıst Der beachten, daß Ankunft 1n Seoul nicht die Bibel, sondern gleichsam als Präludi-der Einmaligkeit der Jesusgeschichte willen bei dieser, nicht WI1e etwa den Friedensgebeten VO  e} Assıisıi (27 Okt 1986 KonfuziusJung der Drewermann e1m archetypischen Sohnes- DZw. Kindes- (Lun-yü E „‚otimmt nicht Iroh, Wenn Freunde |der Weisheit]Verständnis ansetzt, daß bei aller Wiederholbarkeit des Phänomens

dennoch N1C. ZUTLT Einebnung des historischen Bestandes kommt (vgl 1411%1) VO  b weither ommend beim Lehrer]|] eintreffen?‘ Im Echo dazu
Der Ansatz 141-155) ist enn uch als deutliche Kritik Drewermanns möchte ich uch Zzurufifen: Ist nicht beglückend, Freunde 1n der

Ferne besuchen?“ Wır damals VO  > zahlreichen Nichtchri-Vorgehen lesen. Wo der Ausgangspunkt stimmt, ann ann freilich nach
dem Umgang mıit dem ind 1n der Geschichte gefragt werden. Im Blick auftf sten umgeben, die der Papst Iso mıit diesem allgemein bekannten
Girards Theorien der Blick auf die Kinderopfer, zumal das geopferte ext auch über undiun und Fernsehen) ansprechen wollte
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Das originelle Buch VO  e} 08 einladen, bei auf dem mschlag leuchtet, nicht 1U als Symbol für ihre persönli-dessen Name VO  a} den ersten Jesultenmissionaren Confucius che erfüllende Wandlung deuten, sondern auch für die ihrerlatinisiert wurde 1n die Schule gehen, dessen Lehre VO angestammten Kultur. Vielleicht soll auch hinweisen auf dasStreben nach Weisheit 1mMm Sinne VO  m ns älteste und ehrwürdigste uch der Kon{fuzianer, das „Buch der
(93-1 kennenzulernen und „Wwelse” sheng nach Ulrich Wandlungen“ (I Ging). Obwohl sich über diese ihren SdllZENUnger |Glossar des Klassischen Chinesisch, Wiesbaden 1989 auch: Lebensweg prägende Wandlung aslatisch-diskret ausschweigt, wirdmenschlich ollkommen, „neilig“) werden. doch euulCc WI1e sehr S1e sich persönlich t1 fu

CpeSr 1934 1n Schanghai geboren, 1949 1n Hongkong katholisch getauft, Weisheit beider Denkstrukturen - der uralten Tradition,der Catholic University of merlica |Washington], der Australian d UuSs der S1e kam, und der christlichen, 1n die S1Ee hineinwuchsNational University |Canberra], Dozentin ebenda SOWI1le der Columbia intellektue bemüht sowohl Zzirkular-ostasiatisch als uch ogisch-University |New York], Assoclate Professor der ale Un1versity New Haven,
Gonnecticut], Associate Member des Instituts für Östliche Religionen der

westlich. In diesem Kontext muß der 15RKS vielfältige Tests eleg-
ten Erfahrung Rechnung geiragen werden. daß blutleere objektiv-Sophia-Universität [ Tokio], se1t 1979 Proiessorin für Religionswissenschaft objektive Darstellungen kaum möglich sind, sondern LLILE natür-Victoria College der University of OTONLO ist durch eiträge ın „Concilium“

1977, 342-544; 1979, 3938-—361; 1981, /87/-793; 19806, 54-58 international ich gradmäßig unterschiedliche subjektiv-objektive.
bekannt geworden, 1mM deutschen Sprachraum überdies durch die Veröffentli- (‚ um Lacent clamant.. Das persönliche Streben der f.in nach „ W e1
chung der mıit Hans Küng 1mM 1987 1 Rahmen des Studium Generale der heit“ un! „Heiligkeit“ euchtet AUS ihrem gesamten Lebenswerk. Der
N1ıversıta: Tübingen gehaltenen Dialogvorlesungen „Christentum un! chine- Titel ihrer eTsSstien Buchveröffentlichung lautet: 10 ACcquire Wis-
sische Religion“ München 1988 Im gleichen 1987 wurde S1e anläßlich der dom the Way of Wang ang-ming (Columbia University Press eines
Joachim-Wach-Vorlesungen nach Marburg eingeladen Selbsttranszendenz bemühten Weisen, „Heiligen“ (1472-1529), der uch 1n

dem AD Besprechung vorliegenden Buch Gestalt gewinnt Uun! 1n ParalleleIn ihrer „Einleitung: Apologia DTO TO  66 11-20 stellt Ya fest,
daß das Buch „die erklärte Absicht erfolgt, den iınte ktu Meister Eckhart (DA wird: „Eckhart spricht VOoO  —_ des Menschen ‚Blutsver-
Le alo zwischen beiden Traditionen fördern“ (15) om1 wandtschafrt mıiıt ang-ming pricht VO e15 als dem ‚Blutstropfen‘,der uNseTe Verwandtschaft mit den Weisen des Altertums, den bestenerscheint 1n der VO  e} Hans Waldenfels betreuten Reihe „Dialog Wanderern auf den egen des Himmels, beweist“ (145)der Religionen“. Der Untertitel des Originals nA (omparative Beachtenswert ist die atsache, daß bei diesem Vergleich der beidenStudy“ (Kodansha International LE Tokio/New Oork 1977 US$ Mystiker Wang 1UTr mıiıt seinem ehrenden Beinamen „Yang-ming“ zıtlert,16.95 wurde für die deutsche Übersetzung nicht beibe  en, und unter Weglassung selnes Familiennamens Wang. Daraus dürfte ihre Sd11Zdie Rückenprägung lautet LLUT?! „Konfuzianismus“. persönliche Verehrung aufleuchten. „Yang-ming“ könnte mıit „Strahlendes

Licht“ wiedergegeben werden., vergleichbar mıit ‚13-16, das MmMIT eineDies ist die logische Konsequenz einer deutlichen Erklärung der koreanische Konvertitin einmal als „schönste Stelle der Bibel“ zıtierte. angsf.in für die Art und Weise, 1n der S1e die Konzeption ihres Buches persönlichen Rufnamen, Shou-jen, rTwähnt S1e nle, selbst N1C 1mM Titel ihrerverstanden wI1lssen 311 Diese ihre Konzeption, nach der S1e sich als
Religionswissenschaftlerin jedes Werturteils enthalten hat, Untersuchung. Dem vergleichbar wäaäre, Thomas VO  - quıin durchgehend mıiıt

„L)octor angelicus“ der „L)octor cCommMunıls“ benennen.spricht S1e S5112 klar dUus Leider wurde diese ihre grundlegende In diesem Zusammenhang ist uch erwähnenswerrt, daß sich selbstDeklaration 1n der Übersetzung HTE Zeilenausfall (Rösselsprung) I1UTC mı1ıt ihrem Tauinamen Julia vorstellt un! ihren „persönlichen Rufnamen“1NSs Gegenteil verkehrt. Zr Klarstellung sel darum das Ausgefallene (hinter ihrem Familiennamen Ching]) N1C. mehr führt, Wäas bei weitem N1IC.
nach dem Originaltext ın die Übersetzung wieder eingefügt: allgemein üblich ist, da die chinesischen Individualnamen SENAUSO w1e

den intellektuellen Dialog zwischen beiden Traditionen Öördern. später verliehene hrende Beinamen immer e1ne symbolische BedeutunghabenMein Schwerpunkt bleibt dabei der Konfuzianismus, meılne Untersuchung In die gleiche Richtung weist ( Beilitrag 7 estschrif{itkonzentriert sich autf die innerTe Struktur konfuzianischen Denkens, Wegeund Möglichkeiten anzudeuten, wI1e jede der beiden Traditionen mi1g. hbe Dumoulin S („Frernöstliche Weisheit Uun! christlicher Glaube“, hg.
better understood In the light of each other present comparatıve study, but I Waldenfels |Mainz 1611 76) Konfuzianische Spiritualität.
ave intention of Judging either tradition ach einem vorher testgelegten, (3anz klar umreißt als Religionsphilosophin iel un Anlie-
hierarchisch ausgerichteten Wertsystem (beurteilt werden kann)“ {15 Dbzw. SCIL ihrer Untersuchung:
AIX) 3S  Is Zentralpunkt dieses Buches möchte 1C den Ort des Menschen 1nWer sich einen ersten Überblick verschaffen möchte, sSe1 auf das Christentum un! Konfuzianismus betrachten und se1ine Offenheit übDber-
VO  } aldenfels (ın völliger Neubearbeitung des VO  > Franz weltlichen Bereichen (the realm beyond). Ich hoffe, daß dieses Buch als
König 1957 begr. „Wörterbuchs“) hg. nL Ausdruck me1lnes herzlichen Wunsches azu beiträgt, daß die Horizonte des
nen Freiburg 1. Br 1987, ) verwlesen, für das Menschen, W1e s1e sich 1n Christentum un Konfuzianismus darstellen,
gleichsam als esümee ihres Buches die Belträge „Konfuzianis- welter erforscht, akzentuiert un! entwickelt werden, daß gegenseıitiger Dialog
mMUus  . und „Konfuzius“ 350-353) erstellte, die leider nicht VO  w} rmutigt, gegenseltiges Verständnis gefördert un! daß die Zukunft, für beide

Religionen (for both Christianity anı Confucianism), offener se1ın möge (48)einem Fachsinologen d Uus dem Englischen übertragen wurden und „Meine Absicht lst weniger, den Konfuzianismus verteidigen dersomıit den etzten chliff vermissen lassen. anzugreifen, als vielmehr ein1ge der Streitpunkte (1ssues) klären, die jede
(auch Chung-ni geschrieben)“ sel. Es handelt S1C.  h bei den hinter dem

Dort liest man Z B daß „der Name des Konfuzius ung Ch’iu echte intellektuelle Neueinschätzung mıiıt sich bringt, un! die Bedeutung des
Konfuzianismus für die heutige Zeit interpretieren. Andererseits möchteFamiliennamen „K’ung'  66 erscheinenden Namen keineswegs 1UT verschie- 1C uch auf se1ne überholten archaischen Dimensionen inweisen (50)ene chreibweisen. Der persönliche Rufname (Individualname) des Konfuzi-

ıst MC  1u  66 (Hügel), se1n Mannesname „Chung-ni“, die den
In drei Durchgängen behandelt „Das Menschenbild“ The

Namen e1nes Hügels „Ni-ch’iu“ ergeben, dem die utter des Konfuzius
Problem of Man) (81—-1 „DIie Gottesirage“ (1121-154), „Das Pro-
blem der Selbsttranszendenz“ 155-182: Gebet, Mystik, Kiten)die Geburt eines Sohnes gebetet haben soll Die beiden Namen stehen also,w1e allgemein üblich, 1n semantischer Relation ueinander (vgl. nger, „Mit der vorliegenden Studie seize ich mM1r das Ziel anzufangen mıiıt dem

Einführung 1n das Klassische Chinesisch 11 | Wiesbaden 1985 158) „Chung  66 Menschen un! fortzuschreiten der rage selner Selbsttranszendenz. Es ist
bedeutet „der Mittlere 1n einerT Reihe vVvon Brüdern“. „Ch’un-ch'’iu die Verfahrensweise zeitgenössischer christlicher Theologie, un! ist
(Frühling-Herbst-Annalen)“ steht dort „Ch’un-ch'’in (Frühling un:! Herbst)“. die Verfahrensweise konfuzianischer Philosophie SgEeWESEN. ach langen Jahr-„Buch der den'  6 mMUu. heißen „Buch der Lieder“ Die Titel der hunderten geirennter Entwicklung haben sich beide 1n der gleichen Auffas-
chinesischen Klassiker haben 1m Deutschen Tradition un! feste Oorm. S1ie SUuNng zusammengefunden: daß der Weg des Menschen und der Weg des
können N1C. willkürlich AdUSs dem Englischen übertragen werden, ebensowe- Himmels sich treffen 1mM Menschen (84).“
n1g wWw1e ILal 1 eutschen VO  - „Akten der Apostel“ der 1mMm Französischen Eın Schlußkap.Vonmn «Histoire des ApOtres» TE: „das ‚un-yü  8 schreibt der Übers „die

„Iie Frage der politischen Relevanz“
un V Z „Herr 1n der öhe  66 (für shang-ti) vgl ThRv 1988, 501 Warum 183-211) konkludiert „n diesen Tagen entdecken Christen mehr

und mehr die politische Bedeutung der ursprünglichen originalneben Konfuzius die Schreibweise eNCIUsS steht, ist nicht erfindlich eic.
Die gelehrte Konvertitin und ihr Werk illustrieren 1n herausra-

christlichen Botschaft und die Verantwortung, die S1e den Gläubi-
SIl hinsichtlic sozlaler und politischer Probleme auferlegt, auf dergender Weise die Worte Newmans: „Das ist das Geheimnis des Suche nach einer gerechteren Gesellschaft. Andererseits War derEinflusses, UÜTe den die Kirche Konvertiten dUus verschiedenen

und miteinander streitenden Religionen sich zieht S1e kommen
Konfuzianismus, der als mehr ‚VveTbreitete‘ denn ‚Organislerte' eli-
g10n selbst den Zustandsänderungen HIr Revolutionen undnicht, verlieren, Was sS1e aben, sondern gewinnen, politischen Wechsel 1n ga11z UOstasien leidet, nicht imstande, diesemWas s1e nicht aben: und damit vermittelst dessen, Was s1e aDen, Wechsel effektiv die Stirn bieten, TOTLZ des wesentlich politi-ihnen noch mehr gegeben werde“ (Philosophie des Glaubens. schen Charakters se1lner eigenen Lehren. Tatsäc  IC bleibt derÜbertr Theodor Haecker |München 2313 In diesem Sinne Konfuzianismus PassıV und wird VO  vm den politischen Mächten 1nist wohl uch das chinesische Zeichen für „Wandlung“ (I) das Ländern WI1e Südkorea und JTalıwan als theoretische Rechtfertigung
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e1INer paternalistischen und autorıtären eglerung benutzt, die sich Jesus, ‚through the words of thanksgiving uttered VerTr bread anı wıne' Zı
zuzeıten intellektue und politisch rePTESSIV gezeigt hat und zeigt Dıie Übersetzung 475) lautet SdsC und schreibe: „Das Wort ‚Abendmahıl' iıst
208%).“ VOoO  — dem griechischen Ausdruck für Danksagung abgeleitet Man hat als

Im NsSCHhIu die VOoO  - gebotene ‚Auswahlbibliographie das ‚geheiligte Mahl der Kirche, gefeiert nach dem eispie. un! den Lehren
Jesu‘ definiert, stellt gleichzeitig das ‚Naherücken erlösender Wirklichkeit(  - steuerte q | für die Übersetzung Jesu)‘ dar, ‚durch die Dankesworte, über Brot un! Weın hin gesprochen‘.“noch einen „Bibliographischen Nachtrag“ (220-226) bei

und welist darauf hin, daß VOT em die deutschen Übersetzungen Nachträglich wurde annn Umbruch VO  - einem katholischen Theologen
der erwels auf die englische Ausgabe (Sacramentum Mundi IL, 257) durchder chinesischen Klassiker aufgenommen wurden. einen erwels auf die deutsche Ausgabe (Sacramentum Mundi 1,.1215-1216

Diese Klassiker hätten übersichtlich gesondert zusammengestellt werden statt 1214!]) TSeEeTizTt un! auf diese Weise die Rückübersetzung Johann Metz
als Originaltext unterschoben, obwohl der Art VO Johannes Betz gezeichnetsollen. damit S1e N1C. 1n der alphabetischen Ordnung der philosophisch-
ist.geschichtlichen Werke eic. untertauchen. „K1m, Hung-hi“ mMu.

heiben „K1m, Jung:  T: (vgl ThRv 1984, 333-335) Die Aufnahme der „Ge- Für die Übersetzung elines solchen Buches sind nicht 1LUF dasschichte der chinesischen Liıteratu: VO  3 fel (Hildesheim
wWÄärTe hilfreich SEWESEN für weitere Informationen den zahlreichen

Mittelmaß übersteigende Sprachkenntnisse, sondern 1n gleicher
Weise theologische Bildung SOWI1e gründliche Vertrautheit mıiıt denVOI zıt1erten chinesischen Autoren uch Thomas hms ‚Liebe

ott 1n den nichtchristlichen Religionen“ mıiıt einem gediegenen Beitrag Realien der chinesischen Klassik unerläbliche Vorbedingungen. Da
„Konfuzius“ 299-305) hätte VOT etlichen anderen Titeln den Vorrang VeTr- gilt 1n besonderer Weise der Rat des Aquinaten Frater Johannes:
dient. Auf die zahlreichen China-Romane der amerikanischen Miss1i1onars- «Altiora te quaeslerI1s!»
tochter earl Buck —1 Nobelpreis 1938 Zn Verständnis des kın Übersetzer mu die übersetzende Materie 1n dem Maß
chinesischen Menschen sSe1 hingewiesen. Die Bedeutung VO.  - Romanen wird beherrschen, daß hne welıteres Druckfehler der kleinere Versehen 1m
VOI Wissenschaftlern nicht selten verkannt. Original aufdecken uUun! emendieren annn In dieser Hinsicht einige Beispiele,

Auf die Überfülle VO  e Unstimmigkeiten, Auslassungen, Inkohä- die folgendermaßen hätten korrigiert werden sollen: Chön-ju
FEILZEIL, Inkonsequenzen, Kakographien eicCc 1m „Sach- und Perso- ‚öpez Z} Chang Ping-lin P, 3 2273 Sun Yat-sen (49, L

dialexis S77 letzte Französische Titel wurden verschlimmbessert.nenregister“ 227-230) kann 1mMm Rahmen dieser Kez nicht eingegan- ES ist orthographieren: Nouveaux memoOIlLTeS Z L3, quelques pointsSEIl werden. importants (70 u. Die zahlreichen eutschen Titel werden 1mM
Insgesamt habe 16 146 Korrekturen un! Ergänzungen angebracht, hne Original mıiıt geradezu bestechender Akribie referiert. NichtsdestowenigerANnspruc auf Vollständigkeit erheben. „Mao, Mao1iısmus“ ordneten die liest INa  - 1n der Übersetzung (Anm. 91) Leibniz, Zwel Beispiele .. (staÜbersetzer untier dem persönlichen Rufnamen „1se-tun:  en e1n. Zwel Briefe
Da nach dieser ersten Lanclerung aufgrund der wachsenden kın Chuang-tzu-Wortspiel verliertIKakographie un! Verwechslung

Bedeutung der seit dem IL Vaticanum und bes nach Ass1s1) kontro- VO  ; Namen 1n der Übersetzung (64) die Pointe, die ohl VO  - den Übersetzern
aum bemerkt wurde, obwohl 1 Originaltext bei alle Namen korrektVerIs diskutierten Thematik und der somı1t zunehmenden Beach- erscheinen. Es muß heißen: Kritik, die der Räuber Chih (nic. CM(UNg, der die gesamte Reihe sich erireut, weıtere Auflagen der Weise sollte deshalb zutreifender „Räuber CHh 4a11 (nic. Chiu) enannterwarten sind, sel hier dem (10) geäußerten Wunsch der engaglerten werden. Anm 830 lautet azı CF 15 Konfuzius’ Vorname“, obwohl

L.in entsprochen: „Ich Ireue mich uch qauft die und Bewer- deutlich sagt CHäu W as Confucius’ personal aAd1I1le (66, Anm 3)„ Als
LUNng HTeC meılıne Leser Fundort dieses Zatats wird lediglich Chuang-tzu angegeben Anm 80) Das

Werk des Chuang-tzu umfaßt D Bücher.Für e1ne Neuauflage ist unbedingt erforderlich, daß sämtliche /atate der
chinesischen Klassiker korrekt 1t Y eic angegeben In anderen Fällen sSind Fundorte für Zaitate ‚WäarTr angegeben, ll 199838

werden, daß jedem kritischen Leser möglich sSe1n wird, 1n gleich welcher diese jedoch 1m Kontext nachlesen, sSind s1e der genannten Stelle nicht
Originalausgabe der Übersetzung jedwedes 31 nachzuschlagen, WI1e 1es immer finden, die J5 genannten Einsiedler (Menzius 4A:2) der
bei Bibelzitaten oder Konzilstexten selbstverständlich ıst. ıtiert durch- ber Verweise wurden VO  e den Übersetzern verballhornt, eNzlıus 6B:20
WEg nach egge Übers.), The Chinese Classics (Oxford 4, (86 itte) enzius hat jedoch 1U 15 Nummern. Im Original findet INa  ;
448 158) Wer würde vergleichsweise Ista’ MTt 5,13-16) „Einheitsübersetzung annn enzius 6B  N

092“ zıt1eren” Zitatenindices (Bibe un chinesische Klassiker) wären Das VO  - Konfuzius enunzlerte Prinzip «cheng m1ıng» Lun-yü 13;3) ist bei
wünschenswert. nger (Einführung Gegenstand der Lektion :  1€ Begriffe korrekt

Obwohl die Übersetzer 1n der „Einleitung“ (20) den inwels der in auf halten.“ spricht VO.  - der „Theorie der Richtigstellung der Namen“, Was die
egge übernehmen, zıt1eren s1e sehr oft nach deutschen Übersetzungen VO Übersetzer schlicht übernehmen (65) wohingegen S1e SONst für das Lun-yü
Wilhelm bzw ermann KöÖöster SVD (für Hsün-tzu). Wo ihnen deutsche auf die Übertragung VO  - Wilhelm zurückgreifen, der VO  - der „RichtigstellungÜbersetzun N1C DAr and sind z für das „Buch der Lieder“), übertra- der Begriffe“ redet Das Wäar ihnen 1n diesem Fall N1C möglich, da die
SCI1 sS1e die I5bersetzung Legges 1NSs Deutsche. Solche (wenig- Quelle N1C kennzeichnet und nach chinesischer Sekundärliteratur ıtlert
stens e1nes der beiden Übersetzer) sind N1C selten „How u „korrekt halten“, ob „Tichtigstellen“ jedenfalls Begriffe, nicht
ast 15 the Lord-on-High, the Ruler of INe.  — below (154)! e  1e€ weıt ist der Namen beides ist grammatisch möglich, da Taktitiv gebrauchte igen-
Allerhöchste, Beherrscher der niederen Menschen 15815 während der ande- schaiftsverben sowohl Mansıv als auch inchoativ gebraucht werden können.

Übersetzer anderer Stelle die gleichlautenden Verse korrekter übermit- „‚Auf korrekte Begriffe halten‘ umschließt beides“ (Unger) Die für die
telt 99  1e€ groß ist der ‚Herr 1n der Ööhe‘, Herrscher [Lenker] der Menschen Hermeneutik chinesischer Klassiker grundlegenden linguistischen Argumen-
auf Erden FF28): tatıonen scheinen emd In dieser Richtung sieht s1e keine Probleme

sagt 1n der „Einleitung“ (20) daß „sS1e ihre ersion [ın Abweichung ıne sauk)_ere‚ gründliche Exegese ist jedoch hier SENAUSO gefordert w1e für die
VO  a} egge] gelegentlich mehr dem Originaltext annähert“: E often make Bibel. Übrigens wAäarTe „Der Mensch ann gottgleich werden“ (84 itte) mıiıt
adaptations according tO reading of the original Chinese AA} Gen A belegen (nicht: (5eA .0
Nu  ] „gelegentlich“, ob „often  “ solches Vorgehen hätte 1n wissenschaftlicher Bel der ersten Lektüre wollte ich Anm 92) bei einem 1tTe VO Male-
Akribie 1n den Anmerkungen jeweils begründet werden mussen. Es darf N1IC branche 1936) 1693) korrigieren. Im Original fand ich annn später: 1936dem kritischen Leser überlassen werden, solche „adaptations“ mühsam auf- Edition).
zuspüren. Nie macht den Versuch, aufgrund ihrer (doch unterstellen- Korrekt wWÄäre: Marburg . . dessen Universitä (9) das Großbe Lernenden) Kenntnis der Klassischen Sprache 1n dieser Hinsicht 1Ne Variante (nicht: Die Große ehre, Anm. Ö, Anm 190 Ö als Chinesin nichtcehristli-eThellen. Vokabular un! Grammatik des Klassischen Chinesisch etwa n D cher Herkunft (nicht: als Christin nicht-christlicher Herkunft, 15 itte);Chr)3 sind VO  w der modernen Sprache weıt entifernt WI1e klassisches cheint mM1r (20, L:} yngaer Anm 19); Aufhebung des JesuitenordensLatein VO Italienischen Vielleicht hat uch n1ıe systematisch Klassisches (nicht: Unterdrückung der Societas Jesu, 3 V. u Histoire de l’Eglise de

GCoreeChinesisch studiert Nicht jeder Chinese ist Sinologe (vgl. ThRv 1986, 70) Bde Anm 32) d USs einem verwestlichten Milieu (42 itte) aNicht jeder Sinologe ist auf die Klassische Sprache spezialisiert, die nicht miıt Mitglied HZ Chang T’ai-yen, 1868 (55, einer positivender chinesischen Schriftsprache 1n einen Topf geworfen werden annn (vgl. Einstellung Anm 60); Dor-drecht Anm. 69); englische Anm 88); Niccolöazu nger Einführung 1n das Klassische Chinesisch |Wiesbaden Longobardi (70, Abschn.); Lon-gobardis (ebd.); Gegnerschaft eines gelehrten
Missionars (a earned mM1ss10NaTy’s Opposition, I11UT: Wiegers selbst, nichthne diese Abweichung irgendwie anzudeuten, unterschieben die ber- aber: gelehrter Missionare, DE Abschn.) infantile (74, Z} Plato der

setizer der f.in 1n deren „Einleitung“ (20) „Die Bibel ist 1n der Lutherschen Platon, ber einheitlich (81, 1Z3; 201, 229); Jle Menschen zwischen den lerStandardausgabe zıtiert.“ Das hat mich irriıtiert bis ZU Eintreffen der Meeren sind dem Edlen Brüder (86) Christian-ity Anm 121); RationalismusUriginalausgabe. ort heiDßt AAIV): „MYy scriptural references aTe usually tO un! Naturwissenschaft (88, £..) Gespräche T (20, stiımmt nicht! 89,the Revised Standard ersion (Catholic edition) of the Holy Bible (London, Jes?? 10,20 stimmt nicht! 94, Z,.) wWwI1e Anm 118 (nicht: 1 Anm 149);1966).“ Besessenen Eitfer (99, V.u.} Phil-osophy ‚Anm 166); MenschlicheAus etlichen den protestantischen Übersetzern unterlaufenen Fehlbarkeit (human Tallibility, nicht menschliches Verharren 1mMm Irrtum., 417,sSe1 1NSs herausgegriffen: „The word ‚eucharist‘ 1STt derived Irom the Schlußbetrachtung, Z ‚Process‘-Philosophie un:! -Theologie (nic. Philo-Greek word for thanksgiving. It has een defined ‚the sacramental meal sophie der Prozesse un! der Theologie, Anm 231 ThRv 1981, 510 1nof the Church celebrated according the example anı instruction of esus’, calce); hat für uls einige dieser Probleme geklärt (has clarıfied for SOINE ofwhich 15 at the SaINle time actualizing of the salvific reality represented DYy these problems, 138 letzte Nikolaus VOIl Kues (140, — De docta
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ignorantıa (nicht On earned lgnorance, Anm 283); den Gedanken des Historiographie darstellen., die zumindest hHis 1n die Neuzeit für das
Kusaners (nicht den Gedanken ( usanus’, 141, Abschn.); Prozeß un!
Realität. Entwurftf e1NerTr Kosmologie Dei Suhrkamp 1979 Anm 234); Das

Geschichtsverständnis der Muslime hne Bedeutung
göttliche Milieu (nic. aber e1Ne engl Übers zıt1eren und A US dieser 1Ns Die Arbeit stellt zunächst 1n eINem eı1n Kabp. die Entwick-

lung der arabischen Historiographie Dbis ZU Beginn des Jh.s der Hidjra darDeutsche übersetzen, Anm. 236); Meister Eckhart ach einer eutschen un! untersucht die Grundlagen elNer unıversalen Geschichtsbetrachtung.Ausgabe zıt1eren Anm 249 244); Joh 4,16 (nic. 4,39 Kap hat 1U
24 Verse, 146, V U:3; Teilhards Text ach der ziıt1erten deutschen e1 geht die eTrsten Anstößbe e1INeT historiographischen Tätigkeit
Ausgabe bieten, nicht ber eine groteske Übersetzung d US$S dem Englischen un! die Integration der jüdisch-christlichen und der persischen Überliefe-
mit dieser belegen (147 Anm 247); weltliche Dimension (149, rung 1n die genu1n arabischen Darstellungen.

11 D beschreibt die literarische (0)]8881 Uun! Bedeutung derdieser Stelle deutlicher als säkulare Dimension); Sig-nificance (Anm 248); de
Lubac un Dumaoulin mıiıt deutschen usgaben zıt1eren (Anm 295 behandelten Universalgeschichten, wobei uch auf die Biographien der
Introduction la VIie spirituelle (Anm 270); Methoden betrachtenden Gebets jeweiligen Historiker eingegangen wird. Das T3 7

(methods of mental DIaAVEOTL, N1C geistigen Gebets, 161, FO2: D} der Arbeit unternımmt eiNne begriffsgeschichtliche Diskussion des Begri{ffs der
„Djahiliyya“ Zeit der Unwissenheit VOT dem slam), beschreibt annn dieMethoden der geistlichen Lesung (nicht gelstigen, 1O1: u.) un-yü } religionsgeschichtliche Einordnung der vorislamischen Völker, referiert die19 (nicht 17-29, 164, £..) Johannes VO Kreuz HA vorletzte Zı.) eicC

beschließt ihr Buch mıiıt eINem missionstheologisch dUSSE-
arabische Interpretation un! Bewertung polytheistischer Religionen unier
besonderer Berücksichtigung der iranischen Religion Uun! sich annn mi1ıtrichteten „Epilogue“ 215-220, 1n die Übers. nicht aufgenommen): arabischen Positionen ZUTLC Struktur der Geschichte auseinander. Dabei WT -

„IN this epilogue, wish LO speak I1NOTIe the 1SSuU of Asıan den häufige historische Modelle wWI1e das VO goldenen Zeitalter der die
- and of the theological challenges involved 1n the Degenerationstheorie betrachtet. Vor allem ber gelingt der L.in herauszu-

arbeiten, wWI1e die arabischen Autoren uch die Geschichte vorislamischershaping of ıts future.“ S1e weist e1 auf wel bedeutende Konver-
1ıten dUSs dem Konfuzianismus hin, auf die Thomas Ohm ehedem 1n Völker qals Heilsgeschichte auffassen, die auf den Propheten Muhamma
seinen Vorlesungen immer wieder sprechen kam, deren Bücher hinführt. e1 annn ott als Lenker der Geschichte aufgefaßt werden, der

entweder direkt 1n den historischen Prozeß eingreift der durch Prädestina-1n vorzüglichen deutschen Übersetzungen vorliegen: ohn Wu, tion bestimmt.eNse1l1ts VO  w} Ost und West (Mainz 1951); Dom Pierre-Celestin Lu Die gegenwärtigen Kontroversen innerhalb der Islamwissen-I'sen-tsiang OSB, Konfuzianer und Christ en 1947 schaft 1M Bezug auf die islamische Historiographie werden VO  n derAbschlieben sSe1 noch auf 1ıne kaum bekannte grundlegende Autorin nicht behandelt. Dies hätte ohl auch den Rahmen derVeröffentlichung ZU Thema auimerksam gemacht: ohn Young, Arbeit gesprengt. Eis ist begrüßen, daß diese sorgfältige undConfucianism and Christianity Hong Kong Un1versity Press 1983), ideenreiche Arbeit veröffentlicht worden ist und nicht wW1e vieledie der UTLOTr vorstellt als ‚A Au ploneer study i the Christian
m1ssl1onarles 1n late Mıing and early Ch’ing 1na It draws u DOIL

andere Magister-Arbeiten 1n einem Archiv verstaubt. Darum ist
nicht I11UTI der f.in für diese Arbeit danken, sondern auch denSOUTCeEe materials hitherto neglected 118} g1Vve entirely 1e DEISD  - Hg der Religionswissenschaftlichen Studien, die s1e einem wWI1sSsen-tive of the history of the first meeting between kast and West“

(Umschlagtex scha‘  ıchen uDlL1iıKum zugänglich gemacht en
Münster er HeineKurz VOT kKıngang der Korrekturfahnen Thielt 16 die Iranzösi-

sche Übersetzung (Ancetres |Paris 1988], 539 S E 140) eines sehr
instruktiven Werkes VO  } ulıa Chings JjJüngstem Bruder Frank
(* 1940 1n Hongkong]: Ancestors (New ork William MorTrTow SeECcTEeCY in Religions. by Kees Leiden, New York, obenhavn,
Der 1n Hongkong ebende Journalist und Schriftsteller beschreibt öln I: 1987 A VI, 164 Studies 1n the History of Religions UDpD. LO
nicht 1UT die bis 1n die Sungdynastie (960-1279 zurückreichende Numen 49), geb Ln US-$ T
Familiengeschichte der Ching, die nicht wenige herausragende Der Sammelband geht ZUTFC auf schon 1972 gehaltene
Persönlichkeiten hervorbrachten, sondern uch das wechselvolle Vorträge ZUrück: wel davon wurden bereits veröffentlicht.
Schicksal selner Eltern und Se1INeT drei Geschwister, die zweimal Zuerst legt der Hg. gegenüber positivistischen Tendenzen reichlich allge-
VOoO  ; Schanghai nach Hongkong flüchteten: VOTL den Japanischen meın dar; daß jeder Religion eın zentrales Geheimnis zugrunde liegt, das
Invasoren 1937 und VOT den Kommunisten 1949). 1941 die durch ergänzende Mystifikationen gewahrt uUun:! entfaltet werde (Introduction
ing nach Schanghai zurückgekehrt. Sehr aufschlußreich ist die un:! 1—24). 1ddleton stellt Dn das religiöse System der Lugbara

(Uganda/Zaire) VO Standpunkt des Sozialanthropologen AQUus dar: Die orteminutlöse Beschreibung der Art und Weilse, auf die sich die Kom-
munisten Chinas bemächtigten. des göttlichen Schöpfergeistes sind 1mMm Himmel verborgen, Der verschiedene

menschliche Geheimnisträger haben Zugang ihnen un! damit /ADOR QuelleDer Steyler Verlag (Nettetal) kündigt ulıa Ching Willard aller Macht. Welb behandelt 44-65 die indische Tradition. Be1lOxtoby: Moral Enlightenment: Leibniz and China (Monu- aller buddhistischen Kritik exklusiven Prieserwissen bleibt auch die
menta Serica Monograph Serles). Erleuchtung Siddhärthas e1nNn Geheimnis: der Weg dahin ist jedoch der

Münster Werner Promper Fassungskraft der Hörer entsprechend lehrbar. Das Mahäyäna wiederum
ann als Reaktion der Lalen die Geheimniskrämerei der Mönche
verstanden werden. ach der Islamistin 1mMm e ] kommen die Sufis
nicht 19808 darin überein, daß das letzte Geheimnis der Vereinigung mıiıt .ott

Springberg-Hinsen, Monika: Die Zeıt VOor dem Islam in arabischen Uniıver- nicht 1n menschlichen orten ausgedrückt werden annn (92) S1e kennen
salgeschichten des bis Jahrhunderts. Würzburg, Altenberge: auch Geheimhaltung der Initiation, der Bestellung des Nachfolgers un! 1m
Echter-Verlag Telos-Verlag 1989 [ 167 (Religionswissenschaftliche Gebaren nach außen 1-1
Studien 13), kart 34.80 vergleicht 06-—-830 unter dem 1ıte „NOo News Is .00d News:

The Gospel As Enigma“ (die weitergreifende Seitenüberschrift „SECTECY 1nDIie Jüngeren Veröffentlichungen, die sich mıit der islamischen Late Antıquity“ ist nicht berechtigt, da die antiken Mysterienkulte fehlen) dieGeschichtsschreibung befassen, konzentrieren sich auf das Opus des Evangelien mıiıt den 1ıten des Apollonius und des Pythagoras, ler nochNordafrikaners Lb Il, der 1n Se1INeT 1mM entstande- überholterweise als Aretalogien bezeichnet. Jedesmal geht darum, das
Ne  5 Geschichtstheorie einen zyklischen, sich immer aufs NeUue wahre Wesen eines großen Meisters erkennen, wobei das Mißverständnis
wiederholenden historischen Verlauf historischer Entwicklungen der Jünger eine Rolle spielt. Das ist inzwischen uch keine Neuigkeit mehr

(vgl. e{wa Berger, Formgeschichte des Neuen JTestaments, Heidelbergkonstatiert. DIie 1n den Prolegomena arab ugaddima) selner
Universalgeschichte entwickelte Theorie erklärt geschic  iche 1984, 384). Im Detail hält allerdings die These (741) daß Jamblich 140-143 und
Vorgänge VOTL em soziologisch. Das Interesse der wissenschaftftftli- 490—-94 wel Versionen des Pythagorasverständnisses, die der Akusmatiker
chen Offentlichkeit diesem UTtOTr ist 11UT verständlich. Bildet un! der Mathematiker, einander gegenüberstelle, einer Nachprüfung nicht

stand. was AUS dem Rahmen fällt der längste Belitrag: Himroddoch mıit seinem Zzyklischen Geschichtsmodell und der starken schreibt 103150 über das Geheimnis 1n der modernen Naturwissenschaft,Betonung gesellschaftlicher Ursachen für historische Geschehnisse
die große Ausnahme unter den mittelalterlichen Historikern der

das meistens 1U bis Se1INeT Entdeckung e1nNn solches ıst un! sich dadurch
VO: religiösen unterscheidet (vgl. Bolle, 3) Interessieren dürften ler die

islamischen Welt Vergleiche mıit den odellen VO  . Marx oder quasi-religiösen Attitüden der Forscher, w1e s1e Himrod ihren Selbstzeugnis-Durkheim lagen nahe, und die „Modernität“ der edanken Ibn Se entnimmt.
Khalduns übten ihren Reiz auch auf Denker wWI1e Thurnwald der TOTZ der Qualität der meisten, uch für den Nicht-SpezialistenGellner AUS Angesichts dieses Schwerpunktes des wissenschaftli- lesbaren Einzeldarstellungen leidet das (‚anze unter der Unschärfe
hen Interesses ist begrüßen, daß die vorliegende M.A.-Arbeit der Themenstellung, die sich nicht auf geheime Praktiken be-
sich mit den odellen sehr viel welıter verbreiteter islamischer schränkt. S50 springt wenig religionswissenschaftlicher Erkennt-
Historiker befaßt und wieder einmal darauf hinweist, daß die N1s heraus.
Theorien Ibn Khalduns die große Ausnahme 1n der islamischen Maınz Dieter COA OT
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Ohnesorge, Stefan: Jahwe gestaltet se1ın olk NeuUu Zur Sicht ZukunftTheologische Bibliographie Israels nach EZ 1,14-21:; 20,1—-44; 6,16-383; 37,1-14.15-2 ü) Echter
1991). AIl, 45 / Forschung ZU Bibel LAÄLV;: kart J0,— 38S.,Auswahl Von neuerschienenen Büchern un! Aufsätzen ZU. WürzburTheologie un! ihren Grenzgebieten N1ıssınen,artti: Prophetie, Redaktion un: Fortschreibung 1M Hoseabuch.

Zusammengestellt VO  - ETWIN S Münster, unter Mitarbeit Studien ZU Werdegang Prophetenbuches 1mM Lichte VO Hos un!
VO  - Sem1inaren des Fachbereichs ath. eologie Kev: Butzon Bercker: Neuk-Vluyn: Neukirchener erl 1991 AIl,

der N1ıversıita Münster 406 S Abb Alter UOrient uUun! Altes Testament GGXXXI; 112,-
S , Jack Jonah. 116 translation ıth introduction, cCommentary,(Sigelverzeichnis ThRev 1971, Sp 149-160) an interpretation. e Doubleday 1990 AVI, 368 The Anchor

20,-—
NIiGEGa6EGE, Alviero Un profeta [Tra Oppressor1 press]. Analisı esegetica

del capitolo C Michea nel plano generale de libro Jer Francıscan
Allgemeines rinting Pr. 1989 AILl, Ü A Studium biblicum Franciscanum. Analecta

’ Thomas James E Religious seminarTIies 1n merica. Seybold, Klaus Nahum, Habakuk. Zephanja. ZüÜü Theolog. erl 1991selected bibliography. ‚ Feoi Garland 1989 231 Garland 134 Zürcher Bibelkommentare.reference liDrary of soclal SscClencCce 3: 34,— ailha I John The translational technique of the Greek deptuagintfor the Hebrew verbs anı1 Kommen. Festschrift für Bischof Josef Stimpfle. HrSsg. VO  - ugen articiples in Psalms 3-41 e 38 LangKleindienst (Ffm Ullstein: B) Propyläen erl 640 48,— 1990 225 Studies 1n bi lical Greek: 04,—Sendung und Dienst 1mM bischöflichen Amt Festschrift der Katholisch- Ir Angelika: „Meın ater bist u!  «“ S1ir Ziur Bedeutung derTheologischen Fakultät Universitä: Augsburg für Bischof Josef Stimpfle Vaterschaft Gottes iın kanonischen un! nichtkanonischen IrühjüdischenAB Geburtstag. Nier iıtarb VO  - Walter Baler hrsg. VO nNnion Schriften. Fim: Knecht 1991 XVI, 408 Frankfurter theologische/Ziegenaus. St Ottilien: EOS erl 1991 V 398 S D8ö,-—. Studien kart 68,— Diss., Frankfurt/M.I)u führst mich hinaus 1NSs e1ıte Erfahrungen 1m Glauben Zugänge ZASE one, Michael Edward: Fourth Ezra. commentary the book of 4Athriester|. Dienst. Freundesgabe für eOTrg Mühlenbrock. Hrsg., arl Hil- Vı DYy Tan. MoorTe (iTOSS. Minneapolis: Fortress 1990 XAIIl, 496enbrand, Medard ehl Wü Echter 1991 456 kart 38,— Hermeneia Old Jestament; 44,95
ra 1 Ingeborg: Friede über Israel. Eine Unters ZUT Friedenstheologie 1n

Chronik 110 H36 Klosterneuburg: erl Österr. ath Bibelwerk 1990
IL Bibelwissenschaft S DE S Tab Osterreichische biblische Studien 42,— Diss., 1enEberhard: Die ursprüngliche Kom osıtion der iskia-Jesaja-

Allgemeines Erzählungen un! ihre Umstrukturierung 1I7E den Verfasser des eute-
ronomistischen Geschichtswerkes. ZThK GF 1990, 33—-66Youn S> Frances (Margaret): The art of performance. Towards theology of

d ul10: Centena 1n libros Samuelis eti egum Varlan-Holy Scr1ipture LO Darton, Longman Todd 1990 } 198 e 9,95 tes textuales COmpos1ic10n literaria los libros de Samuel eyesMazar, Amihaiji: Archaeology of the land of the Bible 0-5:K Madr: GConse)o Superilor de Invest Cientificas 1989 235 D.; DeS 2300Doubleday 1990 XÄAÄX, 572 D, 1g., pl The Anchor Bible KOOrevaar, Hendrik aCco De Oopbouw Va  - het boek Jozua. Heverlee:reference library; 30,—
q | crıticısm anı the Bible LEXT, history, discourse. ues ed. Brüss

G‚ entrum OT Bijbelse Vorming Belgie 1990 304 D., tabl.; Y40,— 1SS.,
ary Phillips. Atlanta, (3 Scholars Pr. 1990 24() Semela EE

14,95; con TE  x Phillips, ary KXeges1is critical prax1s: Irvine,el  Stuart Isaiah, Ahaz, anı the yro-Ephraimitic CT1S1S. Atlanta,
Reclaiming history and LexT Irom postmodern perspective; 5180 (a Scholars Pr. 1990 AVII, 360 Dissertation ser1les. Soclety of Biblical

urnettlt Fred Postmodern biblical exegesIis: The BV of historical Lıterature G(‚AALUNIL; 20,99 Diss., MOTY Univ.
CT1t1C1SM; A Joblin avl! Writing the WIONSS of the world Veijola, Timo David Gesammelte Studien den Davidüberlieferungen
The deconstruction of the Pblical TEeXT 1n the ontextit of liberation Helsinki: Finnische Exegetische Ges.; Vandenhoeck

Ruprecht 1990 184 Schriften der Finnischen Exegetischen Gesell-theologies; 119-136 Tralg, EeITY M., anı Margret KTIST) a 15 - schaft: kart. J8ö,—.SO Women reading men/women readings structural IIl , Lennart The (G0d of the The portrayal of God 1n the bookanalysis for the historical project; 1372154 Fish David Self 1n of Proverbs. Sto Almgvist Wı sell 1990 VE 260 (ConlectaneaLeXT, text 1n self: 155=F75 Kee, James Typology and tradition:
Refiguring the B1E1 1n Milton’s Paradise Lost:;: D. 17/7-191 d am, biblica. Old Testament SeTrles XAXIX; SCLI 172,— 1SS., Lund]

The SIgn of Jonah fish-eye VIEeW: 1935214 d., Bergren, Theodore Fifth KErzra. The text, OT1g1n, anı early history.
Irena: Nietzsche’s critique of modernity: The EINETSENCE of hermeneutical Atlanta, (33 CNOolars Pr. 1990 A VIIL, 479 Septuagint anı Gognate
CONSClIOUSNESS; 215240 ES Mark The eventuality of exXis tudies serles AXV: 26,95

law 1n the anı 1n ıts envıronment. DYy 1imo Veijola. Helsinki: O Hartmut Alttestamentliche Studien. AAN Mohr 1991 307
The Finnish Exegetical OC Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1990 Boer, Pıeter Arie Hendrik de Selected studies 1n Old Testament exXegesis.
186 Publications of the Finnish Exegetical Soclety E: kart D8,—; by Va  - IDiun. Lel a. ] Brill 1991 L 246 D, ill Oudtestamen-

tische tüdien 110,—; DD La Bibliography de Boer.[ent 1522 E ames: Biblical law anı the question of natural E Mathias: Envıronnement ei tradition de ’Ancien Testament. Kevtheology; 23338 ELE Lothar: ‚Evangelium‘ und (‚esetz 1mM eute- Butzon Bercker: Neuk-Vluyn: Neukirchener erl 1990 AIV, 258ronOomM1Um ; 39-62 Weinfe e Moshe Sabbatical VCcal anı jubilee 1n Alter UOrient un! Altes Testament GGAÄXVIUIU:; 93,-—the Pentateuchal laws an their ancılıent Near kastern background; nion Va  - der: Les SUETITES de Yahve L.’1ım lication de HWH ansS I0O 125 StT8CKer; eOTrg Das Gesetz 1n der Bergpredigt die les SUEILTES d’Israel selon les livres histori ues de '’Ancien Testament.Ber redigt als Gesetz:; 126=155 SyreeniIa, Kar!ı: Matthew, Luke, anı du Cert 1990 280 Lectio divinathe study 1n hermeneutical exXegesi1s; 1567772 Räı1sänen, flin
185,-

Heikk:i: Der TE des Paulus mıit Israels Bund: 173=186 eUu D aCOo| Self-fu prophecy. Exile anı return 1n the history of
aCcCo The ewish-Christian argumen)! 1n the first eNTUry Different udaism. Atlanta, (a SC olars Pr. 1990 KK 230 ou Florida
people talking about different things different people. tudies 1n the histor of udaism IT; 64,95

E: Plerre: Le alsme ei L’ima 3Bı} Mohr 1990 380 |9 LL
Altes Testament exie un! Studien ZU antiken entum AAILV; 178,-—

Kalmin; Richard: The redaction of the Bab lonian Talmud: MOTalCcHamilton, Vıctor The book of enes1is. [Vol. apters 1-1 GrK, Saboraic? CGincinnat Hebrew Union ColFCpC Pr. 19839 2715Mich Eerdmans 1990) h22 The 116 international COINIMMNEN- onographs of the Hebrew Union College AU:; 3Lary the Old Testament; 34,95 Layton, CO Archaic features of Canaanite personal 1ın thed, Stephen “Had God nOot een side.  9 An examınatıon of Hebrew Bible Atlanta, C Scholars Pr. 1990 AL, 299 Harvardthe narratıve technique of the of Jacob Laban, (Genesis 9,1-32,2 S5emitic 1INONOFim, Bern Lang 1990). AIX, 433 kuropean un1versity studies Z wWicket, Wolfraphs AVII; 29,95 1SS., Chicago. Überarb.
400; 98,— DISS., Kom Pont. Bib Institute glg Räucherkult un! Räucher eräte Exegetische un!

Kebekus, Norbert: Die Joseferzählung. Literarkrrit. un:! redaktionsge- archäologische Studien AB Räucheropfer 1mMm ten JTestament Frb/S
schichtliche Untersuchungen Genesis 37-50 Mstr, Waxmann Universitätsverl.; G6 Vandenhoeck Ruprecht 1990 353 SER ADDb., Kt.

Orbis biblicus ei orientalis kart T 1SS., Kiel]
Münster
1990) C 70 94 Internationale Hochschulschriften: brosch. I9,— 1555

Brenner, ]Martin The SONg of the SCa ExX 1-2 B, de Gruyter Neues Testament1991 VIUIL, 193 Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft.
Beih GAXCV: Lw. 98,— 1SS., Rom Angelicum. berar S Nello Libro dell’ori di (GGesuü (irısto. Analıisi letteraria

5 s William Joshua poetic narratıve. Shef eld JSOT Pr. teologica di Matt 1- Jerusa%1 Francıscan rinting Pr 1990 173
1990 522 Journal for the study of the Old Testament Suppl Se.  H Studium biblicum Franciıscanum. Analecta

35,-— Syre D1; Karlı Between heaven anı earth On the STITUCTIUTE of Matthew’sidyapranawa, The Lord 15 SaVlOT:! faith 1n national CYI1sS1S. symbolic unlıverse. Journal for the study of the New JTestament 40, 1990,
COomMentary the Book of Isaiah 1-3 GrR Eerdmans: Handsel
1990 AIV, 266 P.; 14,95 revolutionary document?: 34 Black. Matthew: The TamaIilic

3—13; 1532 Hurtado, The Gospel of Mark Evolutionary
Grimm, Werner: euterojesaja. Deutung, Wirkung, Gegenwarrt: Eın Kom- dimension 1n ıith notes Luke M7 DD an! Matthew 24,.26 dLuke

mentar Jes 40-55 VO.  - Werner Grimm 1n Zs.arbeit mıit urt Dıttert. 43-60 Witkamp. LB OMmMe ecific Johannine features 1n JohnStu Calwer 1990 496 Calwer Bibelkommentare; /8,-—. 6.1-21; 61=79 E, translation of Psalm 41.10 ın JohnKrau 5 Hans-Joachim: Das Evangelium der unbekannten Propheten, esaja 13.18:; 831-96 McD onald, Patriıcla Komans 5.1-11 rhetorical
40-66 euk Neukirchener erl. 1990 VIIL; 263 Kleine bib ische brid V Koptak, Paul Rhetorical identification 1n Paul’sBibliothek: kart 39,— uto jographical narrative. Galatians 1.13-2.14

S6 i A Birgit: ott als -‚Licht“ Israel un! Mesopotamıien. Eine Studie ds, Richard Narrative implications of (sar 1n Matthew. CBQ OlJes 60,1-3.19{. Klosterneubur erl STEIT. Kathaol. Bibelwerk 1989 1990, 636-655; Dp. 656-680: Garrett, S5Susan Exodus from bondage:VUII, 255 Österreichische bi lische Studien VII; kart 29,40 Luke 9:31 and cts 1-24; 581-697 S55 Gregory if VoOu1SS., Wıen Überarb.] Ca gaın VOUT freedom” A Corinthians 7:17-24)
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I Johannes: Verkündigung und Wahrnehmung. ber das Verhältnis
VON Evangelium un! LeserT Beispie]l 6,19-31 1M Rahmen des Monographien 7A8 Alten un:! Neuen 1estament ALIV: LW. 84,—|Habil.-Schrift, München. Überarb.)Iukanischen Doppelwerkes. (Fim) Haıin 1991) 4004 Bonner biblische Glelen, Marlies: Tradition un:! Theologie neutestamentlicher Haustafel-eiträge Athenäums Monografien: 98,— Dıiss., Bonn. Gek ethik E1ın Beitrag ZUTC rage einer christlichen Auseinandersetzun mıit

1E Walter: Die Hochzeit VO  - Kana Joh 2,1-11, ZUu UrspruNg gesellschaftlichen Normen. Fi{m Haın 1990. H00 Bonner D:bli-Uun! Deutun eiNer Wundererzählung 1mMm Rahmen johanneischer Redak sche eiträge LAÄAXV: 1383,— 1SS., Bonn. Überarb.]tionsgeschic te Rgb. Pustet 1990 V, 402 Biblische UntersuchungenÄ. kart 48 ,— Liss., Frankfurt/M. 1: Georgenffe II lle The earnest expectation of the Creature The 1L Kirchengeschichteflood-tradition matrıx of Komans 18-27 St0: Almgqvist Wiksell
1/4 Coniectanea biblica. New Jlestament serles SCTI 160,—Diss., Uppsala] Allgemeines

GUuOTTa) Anthony Komans: Paul’s PULDOSSC anı audience ith peclal Sydow, Jürgen Cum IMN1 eIlsura ratione. Ausgewählte Auf{sätze.
attention Romans 9—-1  en Y7/, 1990, AGTF T: Festgabe seinem Geburtstag. Hrsg. VO  - Helmut Maurer. Sigmarıin-

E ermann: Der Brief des Paulus Philemon. Von ermann Binder. SIl Thorbecke 1991 AIV, 466 5 grap. ars /8,-.esler, Gerhard Hans Ulrich: Von der Au{fgabe kirchlicher Zeitge-Nnier Mitarbeit VO  . oachim vang. Verlagsanstalt 1990 T& schichte e1nNn diskursiver Versuch EvTh 91, 1991, 10971322Theologischer Handkommentar Z Neuen Testament X{ S Zı y Leonore: Ist Ethik 1ine Kategorie der 1ST0-N0 tto: Der TSIie und Zweite Petrusbriefl. Der Judas re  18 Rgb riographie? EvTIh G, 1991, 12392-168Pustet 1990). 333 Kegensburger Neues Testament VUIL, 7/8,- [) 1 dino, Angelo: Alcuni OorlıentamentiFieger, Michael: Das Thomasevangelium. Einleitung, Kommentar un! Seminarium 42, 1990, 389-412
gli STIU patrısticl, ogg1l

Systematik. Mstr Aschendorff X 296 Neutestamentliche
Abhandlun AAIL:; 98,— 1sS., Münster Kannengiesser, Charles: The future of patristics ThSt 57 1991,128-139Ne lo: vangelo d1 atteo COINeE raccCconto teologico. Analisıi delle
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